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DER LEHRLING DER GRIECHEN. 






, >Veii de« Genius Blick, als ef giebphren ward» 

Mit einWethendeai Lächeln sah, 
Wen, als Knaben, Hir efinst Smintheüs Anakreoni 

Fabelhafte Gespielinnen , 
Dichtrische Tauben umfiogt, und sein mSonlsch Oht 

Vor dem Lerme der Scholi^en 
Sanft zugirrtet, und ihm, dafs er das Alterthum 

Ihrer faltigen Stirn nicht sah. 
Eure Fittige lieht, und ihn umschattetet ^ 

Den ruft, stolz auf den Lorberkrane^ 



Welcbar vom Plachc dcs-Vplk» welkt, der* Eroberer 

In das eiserne Feld umsonst, ' 

Wo kein mütterlich Ach bang bey dem Scheidekufs^ 

Und aus blutender Brust geseufzt, 
Ihren sterbenden Sohi\ dir, unerbittlicher^ 

Hundertar^iger Tod , ehtreifst! 
Wenn das Schicksal ihn ja Königen iBugesellt, , 

Umgewölint zu dem WafFenklang, 
Sieht er, von rlchteridem Ejrnst schauernd, die Leichname 

Stumm und seelenlos ausgestreckt. 
Segnet dem fliehenden Geist in die Gefilde «nach. 

Wo kein tödteuder Held mehr siegt. 
Ihn läfst gütiges Lob, oder Unsterblichkeit 

Defsj-der Ehre vergeudet, kalt! 
Kalt der wartend« Thor, der, des Bewunderns voll, 

Ihn grofsäugichtcn Freunden zeigt, * 

Und' der lächelnde Blick einer nur schönen Frau, 

Der zu dunkel die Singer ist. 
Thränen nach besserem Ruhm werden Unsterbliphen, . 

Jenen alten Unsterblichen,, i / 

Deren daurender Werth , wachsenden Strömen gleiph. 

Jedes lange Jahrbundert , füllt, 
Ihn gesellen, und ihn jenen Belohniingen ^ 

Die der Stolze i^ur träumte, weiha! 



\ 



. . -^ ^- 5 ' 

Ihm ist, wenn ihm das Glüek^ was es so selten that, 

/ •. 
\ Eine denkende Freundin giebt, . 

\ ; , . - - • 

J«d^ Zähre von ihr , die ihr sein Lied entlockt, 

Künftiger Zähren VerkünderiA! 



i.i 



W I N G O L F. 






ERSTES LIED. 



, Wie Gna im Fluge, jugeiKllicb ungestüm, 
Und stolz , als reichten mir aus Iduna*s Go14 
Die Götter, sing' ich meine Freunde 
Feyrend in Hühnerem Bardenliede. 

Willst du zu Strophen werden, o Haingesang? 
Willst du gesetzlos, Ossiäns Schwünge gleich, ^ 
Gleich üllers Tan» auf Meerkrystalle , 
Frey aus der Seele des Dichters schweben? 
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* 



Die Wasser Hebras wälzten mit Adlereil 
iDe» Zelten Leyer, welche die Wälder zwang, 
IDafs sie ihr folgten , die den Felsen 
Taumeln, und wandeln aus Wolken leinte. 

So Sofs der Hebrus. Schattenbesänftiger» ^ 
Mit fortgerissen fplgte dein fliehend Haupt 
Voll Bluts ,, mit todter Stirn, der Leyer 
Hoch im Getöse gestürzter Wogen, 

' Sq flofs der Waldstrom hin nach dem Ozean! 
So fliefst mein Lied auch, stark, und gedankenvoll, 
Defs' spott' ich, der's mit Kliiglingsbliciien 
Höret, und kalt von der Glosse triefet. 

Den segne, Lied, ihn segne bey festlichem 
Entgegengehn , mit Freudenbegrüssungen , 
Der über Wingolfs hohe Schwelle ' 

Heiter, im Haine gekränzt, hereintritt« 



Dein Barde waVtet. Liebling der sanften Hlyn, 
Wo bliebst du? körnst du von dem begeisternden 
Achäerhämus? oder körnst du 
Von den unsterblichen sieben Hügeln? 



I 



Wo'SöipTonie'n, FlaKkus und Tulllus , 
Urenkel denkend, tönender sprach» und sang', 
Wo Maro mit dem Kapitole 
Um diö UndterbiicKkeit muthig zankte! 

Voll sichres Stolzes, sah ex die Ewigkeit, 
D(?s hohen Marmors: Trümmer Wirst einst du seyn, 
Staub dann, und dann des Sturms Gespiele, 
Du Kapitol! und du Gott d^r Donner! 

Wie oder zögerst du von des Albion 
Eiland herüber? Liebe sie, Eb^rt, nur! . "^ 

Sie sind auch deutsches Stamms , Ur8Ö]ine 
Jener, die kühn mit^der Woge kamen! 

Sey mir gegrüsset! Imitier gewünscht kömst du. 
Wo du auch herkömst, Liebling der sanften Hlyn! 
Vom Tybriß lieb, sehr lieh vom Hämus! 
Lieb von Britanniens stolzem Eiland, 

Allein geliebter, wenn du voll Vaterlands 
Aus jenen Hainen kömst, ^o der Barden Chot 
Mit Braga singet, wo die Tetyn 
Tönt zu dem Fluge des d-^utschen Liedes. 



I>a körnst An fetst her ,, Last aus äßm Mimer schon 
Die geisteryolle silberne flüt geschöpft! 
Schon glänzt die Trunkenheit des Quells dir, 
Ebert/ aus hellem entzücktein Auge« , 

„Wohin beschworst du, Dichter, den Folgenden f 
Was trank ? was seh ich ? Bautest du wieder au6. 
Tanfana ? bjcler , wie am Dirce 
Mauren Amphion,: Walhalla's Tempel?" 

Die ganze Lenzflur streute mein Genius, 
Der unsern Freunden rufet, damit wir uns - 

Hier in des Wingolf lichten Hallen 
Unter dem Flügel der Freud' umarmeiS^ 



lO 



:p W E Y T ES LI E D. 



Sie kommen , Gramem gehet in Rythmustanz» 
Mit hochgehobner Leyer Iduna vor! 
Sie geht, und sieht auf ihn zurücl^e , 
Wie auf die Wipfel des Hains der Tag sieht .^ 

Sing noch Beredtsamkeiten ! die erste weckt 
Den Schwan in Glasor schon zur Entzüokuug auf! 
6ein Fittig steigt, und sanft gebogen 
Schwebet sein Hals mit des Liedes Tönen! 

Die deutsche Nachwelt singet der Barden Lied^ 
(Wir sind ihr Barden!) einst bey der. Lanze Klang! 
Sie wird von. dir auch Lieder singen, ' 

Wenn sie daher zu der kühnen Schlacht zeucht* 

Schon hat den Geist der Donnerer ausgehaucht t 
Schon wälzt, sein Leib sich blutig im Rheine fort. 
Doch bleibt am leichenvollen Ufer 
Horchend der eilende Geist tioch sehweben. 



■ ' ■' 11 

Du schweigest, Freund, und siebest mich weinend an« 
Acb warum starb die liebende Radikin? 
Schön wie die junge MorgenrÖthfe, 
Heiter und sanft, -wie die SommermonSnacht. 



Nim diese Rosen, Gieseke; Velleda 
Hat sie mit Zähren heute noch sanft genäfst, 
Als sie' dein Lied mir von den Schmerzen 
I Deiner Gespielin der Liebe vorsang . 

Du lächelst! Ja, dein Augp voll Zärtlichkeit 
Hat dir mein Herz schon dazumal zugewandt, 
Als ich zum erstenmal, dich sähe. 
Als ich dich sah^ und du mich nicht kantest. 



^ Wenn einst ich todt bin , Freunds, so besinge mich ! 

f j Dein Lied voll Thränen wird den eivtfliehenden 

\ . Dir treuen Geist noch uin dein Auge , 

Das mich beweint , zu verweilen z\vingen ♦ 

/ - . . • > ' 

I Dann soll mein Scbutzgeist, schvfeigend.und unbe* 

, merkt , . 

I Dich dreymal -segnen! dreymal delit sinkend Haupl 

i umfliegen, und nach mir, der scheidet, 

Dreymal noch sehn, und dein Sdvul^g^eVsX Nve.x^exi» 

/ . ■ ' ■ 



12 • ^ , 

Der Thorheit Hasser, .aber Äuch Menicbonfrfund, 
Allzeit gerechter Rabner, dein heller Blickt 
Dein froh und herzcnvoll Gesicht ist 
Freunden der Tugend, und deinen Freunden 

Nur liebenswürdig; aber den Thoren bist 
Du furehtbar! Scheuche, wenn du noch ichweigsti 

. \ sie schon 

Zurück! Lafs selbst ihr Kriechend Lächeln 
Dich in dem rügenden Zorn nicht irren. 

Stolz, und voll Demuth, art^n sie niemals aus! 
Scy unbekümmert , wenn auch ihr zahllos Heer 
Stets wuchs', und wenn in Völkerschaften 
Auch Philosophen die Welt umschwärmten! 

Wenn du nor Einen jedes Jahrhundert nimst, 

Und ihn der Weisheit Lehrlingen zugesellst; 

Wohl dir! Wir wollen deine Sieg© 

* 
Singen, die dich in der Fern erwarten. 

Dem EnkeL winkend stell» ich dein heilig Bild 
Zu Tiburs Locher, und zu der Houyhmefi freund; 
Da sollst du einst den Namen (wenig 
Führeten ihn) des Gerechten führen! 



> 
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DRITTES LIED. 



Lied, Vercle Sianfter, fliefsc gelinder fort. 
Wie auf die Rosen hell aus des Morgens Hand 
Der Tbau herabträuft, denn dort kÖuat er 
FroLIicber heut und entwölkt mein G)ßllert. 

Dich soll der schönsten Mutter geliebteste 
\ Und schönste Töchter lesen , und reizender 



F 



Im Lesen werden , dich in Unschuld, 

Sieht sie dich etwa wo schlummern, küssen«. 

Auf meinem Schoofs, in meinen Umarmungen 
Soll einst die Freundin, welche mich lieben wird, 
Dein früfs Geschwätz mir sanft erzählen , ' 
Und es zugleich an der Hand als Mutter 

Die kleine Zilie lehren . Des Herzens Werth 
Zeigt auf dem Schauplatz keiner mit jenem Heiz^ 
Den du ihm gabst. ^ Da einst die beyden * 

Edleren Mädchen mit stiller Grofsmuth, 



Iplucliunnäclialimbar) welchen nur Schönheit blüht, 
Sich in die Blumen setzten, da weint* ich, Frisund, 
Da flössen ungesehne Thranen 
Aus dem gerührten entzückten Auge. 

^ Da schwebt^ lange freudiger Ernst um mich. 

O Tugend ! rief ich , Tugend , wie schön bist; d\i ! 

Welch göttlich Meisterstück sind Seelen, 
, Die sich hinauf bis zu dir erheben! 

Der du uns auch liebst, Olde, kom näher her, 
Du Kenner, der du edel und feuervoli, 
Unbiegsam beyden , beyden furchtbar , 
Stümper der Tugend und Schriften hassest! . " 

Du, der bald Zweifler, und JPhilosoph bald war, 
Bald Spötter aller menschlichen Handlungen, 
Bald Miltons, undHomerus Priester, 
Bald Misanthrope, bald Freund, bald Dichter» * 

• % ,' 

Viel ^Zeiten , Kühnert, hast du schon durchgelebt ^ 
Von Eisen Reiten, silberne, goldene! 
Kom, Freund, kom wieder -äu des Britten 
Zeit, und zurück zu des Mäonidenf 
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Noch zween erblick* ich. Den hat ' vereintes Blät, 
I Mehr noch die Freundschaft, zärtlich mir' zugesellt , ' 
^ Und den des Umgangs süfse Reizung, -^ * ' \ * 

Und der Ge^schmack mit der hellen Stirne,' " ^ 

* Schmidt,' der mir gleich ist, den die Uhsterhirchen 
Des Hail:!» Gtesangen neben mir auferziehn! 
Und Rothe , . der sieh freyer Weisheit 
Und der vertrauteren Freundschaft weihte» 



V lER* E $ L IE D^ 



l 

1 Ihr Freunde fehlt noch, die ihr mich künftig liebt! 

Wo seyd ihr? Eile, säume nicht, schöae Zeit! 
> Komt, auserkohrne , helle Stunden, 

!Da ich sie seh*, und sie sauft timarme! ' 

' Und du, o Freundin, die du mich lieben wirst i 
Wo bist du? Dich such^. Beste ^ mein einsames , 
Mein fühlend Herz , in dunkler Zukunft; 
Durch Labyrinthe der Nacht hin suchts dich! 



>6 . -. 

Hält dich, o JPceuodui, etwa die BärtUqbst^ 
Von allen Fxaüen mütterlich ungestüin; 
Wohl dir! auf ihrem Sqhoofse lernst du 
Tugend und, Liebe zugleich empfinden! 

Doch hat dir Blumenkränze des . JFrühlings Hand 
Gestreut, und ruhst du, wq er im Schatten weht; 
So fühl auch dort sie! Dieses Auge, 
Ach deib von Zärtlichkeit volles Auge, 

l 13 nd der in Zähren- sehwimmen^e süfse BlicK» 

(Die ganze Seele bildet in ihm sich mir! 
Ihr heller Ernst, ihr f lug zu denken, 
lieichter als l'anz in dem VVest und schöner!) 

.^ Die Mine* voll des Guten, des Edlen voll, 
Diefs vor EmpSndung Bebende sanfte Hefzl 
DieTs alles, o die einst mich liebet! 
Dieses geliebte Phantom ist mein! du. 

Du selber fehlst mir! Einsam und wehmuthavoH 
Und still und weinend irr* ich, und suche dich, 
^ Dich, Beste,. die mich künftig liebet, 
Ach die mich liebt! und noch fern^^von mir ist! 
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FÜNFTES, L I E p. 



Salifit du die Tliräue, welche mein Herz vergofsj 
ein Ebert? Trauiend lehn' ich au£ tlich mich hin. 
ug mir begeistert; als vom Dreyfüfs , ^ ^ 

iltiscben Ernst, d^k ich froh wie du sey! 

Ddch jetzt auf Einmahl wird mir das Auge hell! 
::sichten hell, und hell der Begeisterung!« 
h seh* tn Wingolfö ft?rnen Hallen : 

lef in den schweigenden Dämmeiui^gen, 

IDort ieh' ich langsam heilige Schatten gehn! 
icht jene, die sich traurig Von Sterbenden ^ 
rheben, irein, die, in der Dichtkunst 
und* und der Freundschaft, um Dichter schweben ! 

Sie führet, hoph den Flügel, Begeistrung her! 
«rdeckt dem Auge, welches der Genius 
icht schärft, siehst du sie, seelenvolles» 
hndendes Auge des Dichters , du nurl 
Hlopst! W. L B,Od. I. B, ^ 
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Drey Schatten koinmen! «nebenr äet^ Schatten tön 
Wie Mimers Quelle droben vom Eichenhain 
Mit Ungestüm herrauscht, .und Weisheit 
Lehret die horchenden Wiederhalle! 

Wie aus der höhen Druden Versismiungen^ 
Nach Braga'i Telyh , nieder vom Opfeifels, 
Jns lange tiefe Thal xler Waldsehlacht, 
Satzungenlos sich der Barden Li^d stürztl 

f , - ' 

Der du dort wandelst , crnstvoll und heiter docl 
Das Auge vöU von weiser 'Zufriedenhcrt , 
Die Lippe voll von Scheris; (Es horchen* 
X Ihm die Bemerkungen deiner J'reunde , . 

Ihm horcht ei^t^iickt die feinere'' S chäferin ,) 
Wer bist du, Schatten? EBert] er neiget sich 
Zu mir, und lächelt. Ja er ist elf 
Siehe der Schatten ist unser Gärtner! 

Uns werth, wie Flakkus war sein Quintlliüs, 
Der unverhüllten Wahrheit Vertraulichster, 
Ach kehre, Gärtner, deinen Fi^eunden 
Ewig zurück! Doch du fliehest fern weg!' 
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Flcucli nicht, mein Gärtner, fleuch nicht !^ du flohst 

ja nicht , 
s wir an jenen traurigen Ähenden, 
Ol dich, voll VVchmuth still versammelt, " 
A dich umarmten,' und Abschied nahmen! 

Die letzten Stunden, welche du Abschied nahmst, 
er Abend soll mir. festlich auf immer seyn! ^ 

a lernt' ich, voll von ihrem Schmerzö., 
^ie sich die vrenigen Edlen liebten! 

Viel Mitternächte werden noch einst entfiiehn. 
ebt sie nicht einsam ^ Enkel, und heiligt sie 
>cr Freundschaft, wie sie «ure Väter ., . 
[eiligten, und euch Exempel wurden! , 
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SECHSTES LIED, 



In meinem Arme, freudig, und weisheitsvoll , 
Sang Ebert: £van, Evoe Hagedorn) 
Da tritt er auf dem Rebenlaube 
Mutbig einher, wie Lyäus, Zeus Sobn! 

Mein Herz entglübet! herscbend und ungestüoi 
Bebt mir die Freude durch mein Gebein dahin! 
£van , mit deinem Weinlaubatabe 
Si:hone mit deiner gefüllten Schale! 

/ Ihn deckt* als Jün^ing eine Lyäerin , 
Nicht Orpheus Feindin, weislich mit Reben zu! 
Und dicls war allen Wa^ssertrimkern 
Wundersam, und die in Thälern wohnen, 

Jn die des Wassers viel von den Hügeln her 
Stürzt, und kein Weinberg längere Schatten streckt. 
So schlief er, keinen Schwätzer fürchtend, > 
Nicht ohne Götter , ein kühner Jüngliiig. 
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Mit seinem Lorber hat dir aach Patardus 
Und eiDgeflochtner Myrte das Haupt umkränst ! 
Wie Pfeile von dem goldnen Kocher, 

Tötiet dein Lied, wi« des Jünglings Pfeile 

I 

\ ■ ' ■ ' 

Scbnrellrauscbend klangen, ^a der Unsterbliche 

Nach Peneus Tochter durch die Gefilde flog! • 

Oft wie des Satyrs Hohngelächter, 

Als er den Wald* noch nicht laut durchlacht^i 4 

Zu Wein und Ijiedern wähnen die Thorep dich 
Allein geschaffen. Denn den Unwissenden 
Hat» was das Herz der Edlen hebet, 
Stets sich in dämmernder Fern' Valoren! 

Dir schlägt ein mannlich Herz auch ! Dein Leben tönt 
^Mehr Harmonieen, als ein upsterblich Lied! 
In unsökratischem Jahrhundert 
Bist du für wenige Freund' ein Muster! 
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S I E B E N T E S LIED. 



£r sang's. Jetzt sah ici fern in der 'Dammeru 
Des Hains am Wingolf Schlegeln aus dichtri'schen 
Geweihten Eichenschatteh schweben. 

Und in Begeistrung vertieft und ernstvoll , 

. / , * ' . 

'' ^ \ ''\ , * ' ^ ' * ■ 

Auf 'Lieder sinnen. Tönet! da tönfeten 

Ihm Lieder, ^nahmen Geniusbildungen 

. Schnell an! In sie hatt' er der Dichtkunst 

FlamlDie geströmt, aus der vollen Urne! 

Noch Eins nuc^ fehlt dirf. falt* auch des Richte 
, . ' Stirh, ^ 

Dafs, vl^enn zu uns sie etwa vom Hioimel körnt 
Die goldnc'Zeit, der Hain Thuiskons 
Leer des undichtrischeia Schwarmes schatte« 
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ACHTES LIED. 



Kom,'goldne Ze\t^ die selten zu Sterblichen 
Heruntersteiget, lafs dich erfiebn , und kom 
Zfu nnSy -wo dir es schon im Haine 
Weht 9 und herab von dem Quell schon tönet! 

Gedanlien voller, ti^f in Entzückungen 
Verlpreh, schwebt bey dir die Natur. Sie hat** 
Geth^n! hat Seelen, die sich fühlen. 
Fliegen den Geniusflug, gebildet. 

Natur , dich hört* ich im Ünermef suchen 
Herwandeln, wie, mit Sphärengesangeston, 
Argo, von Dichtern nur vernommen , 
Strahlend im JVIeere der Lüfte handelt . ' 

Aus allen goldneu Zeiten begleiten dich, 
Natur, die Dichter! Dichter des Alterthums! 
Der späten Nachwelt Dichter! Segnend 
Sehn sie ihr beilig Geschlecht hervorgeh n . 
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AN O I S «E R E- 



Geh! ichr feifse mich loa, obgleich die i«öi^|alHli;jfc 

Tugend 

Nicht die Thräne verheut , , 

. 1 . ' • 
Geh! ich weine nicht, Frennd. Ich müfste mein 

Lehen durch'weinen , 

Weint' idh dir, Giseke, nach! 

Denn so werden «ie alle dahin gehn, jeder den andern 

Traurend verlassen, und fiiehn • 

Also trennet der Tod gewählte Gatten! der Mann kam 

Seufzend im Ozean um, 

Sie am Gestad, wo von Todtengeiipp , und Scheiter , 

und Meersand 

Stürme das Grab, ihj: erhöhen. 

So liegt MUtons Geb^iu vx>n Homers, Geheilte gesondert. 

Und der Zypresse verweht ^ 

Ihre Klag* an dem Grabe de^ Einen, und komt nicht 

• hinüber 

Nach des Anderen Gjcuit • 
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• schrieb unser aller Verhängnifs auf eherne Tafeln 

Der im Himmel, und schwieg. 
as der Hocherhabene schrieb , verehr* ich ijo^ St|ittb#:, ^ 

Weine gen Himmel nicht «uf • 
jh , mein Theurer! Es lefzeh" vielleicht sich unsere 

Freunde 
Auch ohne Thranen mit dir; * 

''cnn nicht Thranen die Seele vergiefst, iinweinbar 
•» Hern Fremdling 

Sänfties. eldles Gefühls • 
lIc zu Hagedorn hin, und hast du genung ihn 
. ■ i umarmet , 

Ist die erste Begier , . 
,u<?h zu sehen, gestillt,, sind, alle Thrfin^^n iex Frei^^ 

Weggelächelt enifiohn« 
jisel^e, sag' ihqi alsdann, nach drey genossenen Tagen^ 
Dafs ich ihn liebe , wie du ! 
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DIE KÜNFTIGE GELIEBTE. 
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Dir nur, liebendes Herz, euckf meine vertraulichste« 
. . Thranen , 

Sing* ich traurig allein diefs wehnmthige Lied. 
Nur mein Auge äoH's mit schmachtendem Feuer durch- 
irren, 

Und, an Klagen verwöhnt, hör* es mein leiseres 
s 

Ohr! 

Ach warum, o Natur, warum, unzänliche Mutter, 

' Gäbest du zum Gefühl mir ein zu biegsames Herz? 

Und in das biegsame Herz die unbezwingliche Liebe, 

Daurend Verlangen, und ach keine Geliebte dazi^? 

Die du künftig mich liebst, (wenn anders zu meinen 

Thränen 
Einst das Schicksal erweicht eine Geliebte mir 
- . giebt!)- 

Die du künftig ipich liebst, o du aus allen erkohten, 
Sag*, wo dein fliehender Fufs ohne mich eilisam 
1 jetzt irrt? 
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Nur mit' Einem verra theo den Laut, mit Einem der 

T.. ' *' . 

one. 

Die der Frohen entflieh n, sa^' es, einst Glückliche^ 

' , mir! 

FühUt du, wie ich, der Liehe Gewalt ,/ verlanget du 

nach mir hin, 

Ohne dafs du mich kennst; o so verheel' .es mir 

nicht! 

Sag* es mit einen^ durchdringenden Act, das meinem 

Ach gleicht, 

Das aus innerster Brust Klage seufzet, und stirbt. \ 

Oft um Mitternacht wehklagt die behende Lippe , ' 

Dafs, die ich liebe, du mir immer unsichtbar noch, 

* bist! ' ^ ' ;, 

Oft um Mitternacht streckt sich mein zitternder Arm aus, 

Und umfasset *in Bild, ach das deine vielleicht! » 
Wo y wo such' ich dich auf? so werd' ich endlich dich 

finden? 
Du,- die meine Begier stark und . unsterbHch ver- / 
' \ V langt! . 

Jener Ort, der dich hält, wo ist er? wo fliefset der 

^Himraef, 

\ ^ ^ . • 

Welcher dein Aug* ümwölbt, heiter und lächelnd 

. V vorljey? 
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Werd* ich mein Auge zu dir einst, segnender Himmel, ^ 

erheben, 

Und um^armet sie selihi dib aufblühen du sahst? 

Aber ich kenne dich nicht! es ging die fernere Sonn« 

Meinen Thranen daselbst niemals unter und auf* 

Soll ich jenb Gefilde nicht sehn? Führt nie dort im 

Frühling 
Meine zitternde Hand sie in ein blühendes Thal? 
Sinkt sie, von süf^er Gewah der mächtigen Lieb« 
, beiwungen , 

J^ie mit der Dämmerung Stern mir an die bebende 

Brust? 
Ach wie schlägt mir mein Herz! wie zittern mir durch 

die Gebeine x 

Freud' und Hofnung , dem Schmerz unübervt^ind* 

li^h dahin! 
Unbesingbare Lust, ein fufser begeisternder Schauer, 
Eine Thräne, die mir still den Wangen entfiel; 
Und, .o ich sehe sie! naitweinende , weibliche Zähren; 
Ein mir lispelnder Hauch, und ein erschüttern- 
des Ach ! 
Ein züsegnender Lftut, dfr mir rief, wie ein Schatten 

dem Schatten 
Liebend ruft, weissagt, dich, die mich höret«, mir. 



I O da^ die Ott «ie mit und mciBcr J^iebe gfhtkhreit^ 
\ Hältst du sie, Mutter» umarmt; dreymahl gesegnet 

^ ^ sey mirl 

Dreyinal gesegnet sey dein gleich empfindendes Herz mir, 

Das der Tochter zuerst weibliclie Zärtlichkeit gab! 

Aber lafs sie itzt Frey ! Sie 'eilt zu den Blumen^ unfd 

will da , 

Nicht von Zeugen behorcht, will gesehen nicht seyn. 
Eile nicht so! doch mit welchem Namen soll ich, dich 

nennen, 

Du, die unausspreclilich meiaem Terlangen gefällt? 

Heifsest du Laura ? Laura besang Petratcha in Liedern, 

Zwar dem Bewunderer schön, aber dem Liebenden 

. * nicht! 

Wirst du Fanny genannt? Ist Cidli dein feyrlicher 

Name? - 
Singer, die Joseph und den, welchen sie Hebte,- , 

besang? 
Singer! Fanny! ach Cidli! ja Cidli nennet mein Lied 

dich. 
Wenn im Liede mein Herz halb gesagt dir gefällt! 
Eile nicht so , damit nicht vom Dorn der verpßanzeten 

' Hose 
Blute, wenn du so eilst, dein zu fl\xr.\i\\^^\ '^'vA^v*^ 
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Du, mit zA starken Zügen den Duft des Lenzes nicht 
'^ , . , trinkest. 

Und um dei^ blühenden Mund sanfter die Lüfte 
nur wehn. 
^ber du gebest denkend und langsam^ das Auge toII 

Zähren, 
Und jungfräulicher , Ernst deckt das verschönte 
/ Gesicht. 

' Täuschte dich Jemand? und weinest du, weil der 

Gespielinnen eine - 
Nicbt, wie von ihr du geglaubt ^ redlich und 
* tugendhaft war? 
Oder liebst du, wie ich ? erwacht mit unsterblichec 

Sehnsucht , 
\yie sie das Herz nnir empört, dir die^ starkes 

Natur? \ 

Was sag,t dieser seufzende Mund ? Was sagt mir diefs 

Auge, 
Das mit verlangendem Blick sich zu dem Himmel 

erhebt? 
Was entdeckt mir diefs tiefere Denken , als sähst da 
, . ^ihn vor dir? . ' 

Ach, als sänkst du ans Herz dieses Glücklichen 

hin! - ' - 
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Ach du liebest! So wahr die Natur kein edleres Herz 

nicht ' 
Ohne den heiligsten T^ieb derer, die ewig sind^ 

schuf! ' ^ 

la, du liebest» du Hebest! Ach wenn du den doch 

auch kenntest j 
Dessen Hehlendes Herz 'unbemerket dir schlägt; 
I>essen Wehmuth dich ewig Verlangt, dich bang vom 

Geschicke 
Fodert, von dem Geschick, dag unbtewegtich sie hört. 
Weherten <^och sanftrauschende Winde sein innig Ver. 

langen, 
Seiner Seufzer Laut, Seine Gesänge dir zu! 
Win4e., wie die in der goldenen Zeit ,, die vom Ohre 
* des Schäfers, 

Hoch za der Götter Ohr, flohn mit der. Schäfe- 
' ^ rin. Ach. 

£ilet, Winde) mit meinem Verlangen zu ihr in ii% 
"> ^ ■ ,Lalibe , . 

Schnurrt hin durch den Wald, rauscht, und vcr- 

kündet mich ihr: 
Ich \ bin redlich! Mir gab die, Natur Empfindung zur 

Tugend j 
Aber mächtiger war, die sie zur Liet^ iäyx ^^» . 
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Za der Liebe, der ftchünstea der Tugenden, wie tic 

den Measchen 
In der Jugend der Welt stärker und edler sie gaK 
Alles emprin4' ich von dir; kein halb begegnendes 
' Lächeln; 

Kein unvollendetes Wort:, vrelches in Seufzer 

verflog; 

Keine stille mich (Hebende Tnräne, kein leises Vec- 

langen, 
Kein Gedanke, der sieb mir in der F^rne nur zeigtj 
iiein halb stammelnder Blick voll unaussprechlicher 

Jleden , 
Wenn er den ewigen Bund süfser Umarmungen 

schwört; 
Auch der Tugeitden keine, die du mir sittsam ver* 

birgest, 
Eilet mir unerforscht und unempfunden vorbey! 
Ach, wioP will ich, Cidli, dich Heben! Das sagt um 

kein ^Dichter, 
Und selbst tvir im Geschwätz tiunhner Beredtsam* 

keit nicht. 
Kaum, dafs noch die unsterbliche selbst, die fühlende 

Seele 
Ganz die volle Gewalt dieser Empfindungen fafst! 
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AN E B E n T. 



jberti mich scLeucht ein trüber Gedanke vom blin- 
^ ' keuden Weine 

Tief iti die Melaaclioley ! 
ch da redest amsonst, vordem gewaltiges Kelchglas ^ 

Heitee Gedanken mir zu! 
^eggehn müfs ich, und vveinen! vielleicht ^ dafs di« 
/ lindernde Thräne 

Meinen Gram -mir verweint 4 ' 

liiidefnde Thräuen, euch gab die Natur dem mensch* 

liehen Elend 
Weis* alt Gesellinnen 2u. 
^äret ihr nicht y und könnte der Mensch sein Leideü 

nicht weinen j 
Ach! wie ertrug* er et da! 
^eggehh äiufs ich, und weinen! Mein achwetmutht« 

vo)leT Gedanke 
Bebt noch gewaltig in mir 4 
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Ebdrt! 8Üid sie nun alljB dahin! deckt unsere Freuncie 

) Alle die heilige Gnift ; ^ . ■ . 

Und lind wir, zween Einsame , «» dann von allen 
^ noch übrig! 

Ebcrt! Terstumnut du nicht hier? 
Sieht dein Auge nicht trüb* um sicl^ her, nicht stan 

ohnfe Seele ? 
So erstarb auch mein Blick! 
So erbebt' ich , als mich von allen Gedanken der bängste 

Donnernd das erstemal traf! 
Wie du einen Wanderer, der, zueilend der Gattin, 
Und dem gebildeten Sohä, > , 

Uncl der blühenden Tochter, nach ihrer Umarmung 
V schon hinweint, - 

Du den , Donner , ereilst , 
Tödtend ihn fassest, und ihm das Gebein zu falleti- 

dem Staube 
Machst, triumphirend alsdann .« 
Wieder die hohe Wolke durch wandelst { so traf ' der 

Gedanke 
Meiueii erschütterten 'Geis^, 
Dafs mein Auge sic|r dunkel verlor, und das bebende 

Knie mir 
Kraftlos zittert*, und sank. 
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^ Ach y in schweigender Nacht , ging mir die Todten- 

l \ ' \ : , ., 

\ erscüeinung, 

I- ■ * ' . 

* Untre Freunde, vorbey} 

F ' ' • 

Ach in schweigender Nacht erblickt' ieh die offenen 

Gräber, 
Und der Unsterblicheti Schaar! ^ 

W^nn mir nicht mehr das Auge des ^Jrtlichen Gisek« 

lächelt!* . ' ' 

"VV^enn, von der Hadikin fern, 
Uaser redlicher Gramer verwest! wenn Gärtner, wenn 

Rabner 
Nicht Kokratisch mehr spricht ! 
Wena in des edelmüthigen Geliert harmonischem Leben 

Jede Saite verstummt! 
Wenn, nun über der Gruft ^ der freye gesellige Roth« 
Freudegenossen sich wählt! - ' ^ 

' Wenn der ei[Rndende Schlegel aus einer längern Yet* 
l . bannung ^ 

^ \ Keinem Freunde mehr schreibt! 

Wenn in meines geliebtesten Schmidts Umarmung melis 

Auge 
Kichl meht Zärtlichkeit Weint! 
Wenn sich unser Vater zur Ruh, sich Hagedorn liinlegt 4 
Ebert, was Biad wir alsdann^ 
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VV^ir Gewölbten des Schmerzes ^ die bier ein trüberei 

, ScbicKtal 
Länger y als Alle sie lief s? ^ • 
Stirbt dann aucb einer row uns,, (mich reifst m^in 

lii?nger Gedanlce 
Immer näcbtiichcr fort!) - 

Stirbt datin ancb Einer von uns, und bleibt nur Einer 
^ noch übrig; 

Bin der Eine dann^ ich; 
Hat micb dann ancb die schon geliebt , die künftig 
> mich liebet, \ 

Huht auch sie in der Gruftj 
Bin dann i<ch der Einsame, bin allein auf de^^ Erde: 

Wirst du, ewiger Geist, > 
Seele zur Freundschaft erschaffen, du dann die leeren 

Tage 
S^ehn , und fühlend noch sey^n V 
Oder -wirst du betäubt zu Nächten sie wähnen und 

schlummern, 
Und gedanlsenlos, ruhnf 
Aber du könntest ja auch erwachen , dein Elend zu 

fühlen , - 

Leidender, ewiger Geist. 
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tufe, wenh du eiwachst, das JBild vba dem Giabe 

der Freunde ,^ 
Das nur rufe zurück! 
) ihr Gräb<^r der Todcen! ihr Giäber mainer £nt- 

schlaf nenj 
Waruin liegt ihr zerstreut? 
iTarum lieget ihr nicht in blühenden Thalen bey- 

samoieu? 
Oder in Hainen yeteint? 
eitel den sterbenden Greis! Ich \V^11 mit wanken- 
dem Fufse V ' 
" Gehn , auf jegliches Grab 
ine Zypresse pflanzen « die noch nicht schattenden 

Bäume I 
Für die Enkel erzlehn, 
ft in der Nacht auf biegsamen Wipfel die himlische 

Bildung 
Meiner Unsterblichen sehn, 
itternd gen Himmel erheben mein Haupt, iind wei« 

neu, und sterben! 
Senket den Tod^en dann ein ^ 

»j dem Grabe» bey dem er starb! nim dann^ 6 Ver* 

wesungl 
Meine Thrä'neiiy und mich* 
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Finstrer Gedanhe I lafs ab! lafs ab ia die Seele zu 

donnern! 
Wie die Ewigkeit eriis^, 
Furchtbar, Vfie da% Gericht, Ufs ab! die verstnni- 

inende Seele 
Fafst dich, Gedanke, nicht mehr) 
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S A L E M. 



£inen festlichen Abend stieg mit dem Schimmer dei 

. Mondes , 

Salem y der Engel der Lieb* und mein Scbntzgeist, 
Vom Olympus herab; ich sah den <7Öttlichen wandeln , 

Und ihn gegen mich lächelnd eiahergehn« 
Ewigblühende Rosen umkräh^ten sein fliefsendes Haup^ 

haar, 
Himlische Rosen, von Thränen erzogen, 
Die hey dem Wiedersehn einander Liebende weinten, 
Als aie kein Tod mehr trennt* und kein Schicksal • 
Und ein wolkiger Hauch geathmeter Wi^ihrauchsdüfte 

FIoüs von dem Haupt* des Unsterblichen nieder; 
Opferdüfte, wie Gott sie, bey süfsen dankenden 

Liedern, 
S^aoh dem Tode die Liebenden opfern, 
I>a£s er sie ewig erschuf, und sie, ftir einander 

geschaffen, 
Auf der E^de sich fanden i^nd .V\^\>X«iSk ^ ^ ' 
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'Sie Itein Schicksal trennte; Jafs -sie nttn ewig sich 

liehen, - 

.Weil sie auf EHen sich fanden und liebten.* 
Also .näherte Salem sich fuir, und tief in mein 

Herz hin 
Drang ein Schauer wallender Freuden ^ 
Wie ich mich freue ^ wenn ich ein Kind der Unschv)^ 
^ erblicke I 

Und an Adam^ Unstevblichkeit denke • 
Sieh, ein silberner Ton flofs von der l^ippe ies 

Seraphs, 
Und et blickte sanfter, und sagte: 
,, Ich bin Salem, der Liebenden Epgel » die edler sic]i 

liehen, 
Göttlicher, als sich Sterbliche lieben. , 
Wenn es die ersten Empfindungen schlägt» in den stam« 

melnden Jahren, 
Bild* ich das Herz der jlingen Geliebten. 
Lehre dann' in Thränep des Knaben Auge ser- 
.. \ fliefsen , , ^ ' 

Die er unwissend der Sterblichen weinet 9 
I)ie er lieben soll . Sähe den Knallen die' Sterbliche 

weinen 9 
O sie würd' ihn d|i schon umarmen i 



Und ihii liebdn, und wüiTst^ es docb nicht, clafs ^s 

Liebe Ware, 
Was 3ie in seiner Uiöarmung emprdnde • ^ 
Wenn die SterlfUcbe nut^ , wie nn -den Bächen des 

Himmels 

. Eine Rose der Seraphim, anfblüht, 
Unil den Jungling erblickt» der seiner^ Einsamkeit 

Tage 
Fühlt, und seufzend ihr Ende verlanget , 
Lafst iie der Tfiranen yiel ihn weinen, Thranen der 

\Vehmuth^ 
Und der anaussprechlichen Liebe • 
- Denn sie ftihlet ndch nicht Für ihn , was Für sie* er' 

► ■ empRndet, 

Kennet nicht den zärtlichen Kummer 
1 Seiner Seele, den thrähenden Blick nicht des weichen*^ 

den Auges 
Dnrch die mitternachtlicheh Stünden, 
Seines Herzen» Beklommenheit nichty worüber er sfelbst* 

* . stautit^ 
Weil er noch^iö tlie Tsngigkeit Fihlte, 
Nirl^t sein Frommes (Sehet; das halte der xiur Ver- 
nommen , 
Der sie für einalnd^r erschaffen* ^ 



Danui dann sendet mich Gott, dann steig* ich ia 

heiligen Träumen 
In das^ Herz der Sterblichen nieder . ^ 
Schliefend sieht sie den Jüngling, wie er in Thränen 
/ zerfliefset, 

Uad mit bebender Stimme die. Liebe 
Kindlich ^tanimelnd ihr sagt, dann wieder in Thranen 

zetfliefset, 
Und mit stummer Wehmuth ihr flehet. 
Dann empfinde^ sie grofse Gedanken, das Glück au 

verachten , '' 
Und die Schattenweisheit der Kleinen, 
Pie, ohpmächtig,; die Liebe ganz, und die Tugend 
- . , 'zu fühlen , 

Da noch von GlücKseligkeit trSutiien, 
Ach I dann komt die selige Stunde der ersten Umär« 

mung, 
Und die jauchzende Jugend der Liebe» 
D^nn erzittern yon svifser Entzückung die ewigen 

Seelen , 
Von der Begeistrung himlischer Freuden . 
Dana erstaun' ich über iiß, hphen Wesen, die Oott 

schuf, 
Als er Seelen schuf zu der Liebe • 
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Und wie itoU» «tit welcher Empfindfing bring' ich 

Jie Seelen , 
Nach j[em Tode, znr ewigen, Ruhe, , ' 
Zu den Schwären der (jiehenden «illei die ewig «ich 

lieben , 
Weil sie auf Erden sich fanden und liebten l** 
Wenn du der bist, biin,lischer |>*remdling , acH wenn 

du der bist, 
O so höre mich , göttlicher Salem ! 
Höre mit Huld mich, du schpnster der Engel, und 

Irfjre mich Tugend , 
IDafs ich der Liebe Wonne verdiene. 
Warum wendest du dich ? ach y warum fliehst du 

mein Auge? 
Warum mufs ich traurend dir nachsehn? 
Saleip f ich hoffte , du solltest mich hören , da die 

mich nidit höret. 
Der mein Her;8 schon lange geweint hat. 
Ach 9 ich hoffte, du solltest auch ihr, in heiligen 

Träumen, 
lyieiner Seele Bekümmernifs zeigen, ^ 

Mein eraitterndes Herz^ wie ich in Thränen Ver- 
flösse , ' 
Und mit bebender Stimme die Lift\)e 



Vf .-, , 

Endlich fttammelnd ihr fagte, dann , wieder in Tbrad 

. «erflosse, 
Und mit ftuininer Wehmuth ihr flehte! 
Warum M^endesl da dich? ach, warnm fliehst ( 

mein Auge? 
Warnm moCi ich tranrend dir nachsehn? 



\ 
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PETRARCHA UND LAURA. 



i 

r , ■— u C" u) — o u — u •» 

i " . ■ . 

^ . ■ ' - 

l Anderen Stert)llcben schon , kaum aoch getefan von 

mir, . • 

Ging der dlberne Mond vorbey«. 
Tliränand wandt* ich von ihm mein melnacholisches 

Müdes Auge dem Dunklen zu« 
^Dreymal schlug mir mein Herz; dreymal erbebtest du , 

Tochter des ewigen Hauchs > in mir, 
Seele I zur Liebe gemacht; dreymal erschreckte dich 

' Deiner Einsamkeit bang* Gefühl. 
Hätte die dich gesehn, weichet du zittertest | 

Der du seufzend» Unsterbliche y 
TbrSnen weintest i wie^sie wehmutbsvo.il edlere 

Weinen ^ wäre vielleicht sie mpht^ 
Durch die Thränen gerührt) hätte vielleicht sie nicht* 

Eine Thräne mit dir geweint!^ 



Aber füfsere Ruh deckte mit Fittigen 

Ihres friedsamen Schlummers sie/ * 

Und ihr göttliches Hers über mein Herz erhöht , 

Hub gelinder des Mädchens Brust. 
Mich nur flöhe die' Ruh, und mein Gespiele sonst» 

Mein geselliger sanfter Schlaf, 
Ging dem Auge vorbey, und dem getrübteren 

Ihm zu wachen und bangen Blick. 
Tief in die Dämmerung hin sah es, un,d, suchte dich. 

Seiner Thränen Genossin auf. 
Dich; des nächtlichen Hains Sängerin, Nachtigall! 

Doch du sangest mir jetzo nicht. 
Dem mitweinender Ton , dein melancholisch Ach , 

Selbst die Linderung fehlte mir! 
Endlich schlummert* ich ein, und ein Unsterblicher 

Schlofs mitleidig das Auge mir. 
Hast du mich weinen gesehn, o du Unsterblicher, 

Der mitleidig mein Auge schlofs ; 
O so samle sie ein, samle die heiligen , 

Thränen in goldene Schalen ein. 
Bring siö, Himlischer! dann zu den Unsterblicfaeu i 

Denen zärtlich ihr Herz auch schlug : 
Zu der göttlichen Rowe, oder zur Radikin, 

Die in Fruhlinge sanft etitschlief ; 
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Her 2u Dotig hinduf , die noch ihr Haller weint. 

Wenn er die jüngere Dorb tieht, 
)afs dann Eine vlelleicLt, hat fiie mein Schmerz bewegv 

Aus den holden Yertamlungen 
liederateige 9 das Herz jene/« die inniger 

Mein unsterblicher Geist verlangt» 
!tt erweichen , und sie zu den Empfindungen 

GWic\iex Zärtlichkeit einzawi^ihn! 
.Iso dacht' ich und schlief« Und d^r Unsterbliche 

Gab mitleidig mir einen Traum« 
laurar sah ich im ^Traum , bey ihr den fiihlendan , 

LiedervoUen Fetrarka stehn. , 
ie war jugendlich schön; nicht wie das leichte Volk 

Rosenwangichter Mädchen ist, 
Ke gedankenlos blüfan, nur in Yoiübergehn 

Von der Natur, und in Scherz gerliacht, 
eer an Empfindung und Geist, leer des allmachtigen 

Triumphirenden Götterblicks« 
aura war jugendlich schön, ihre Bewegungen 

Sprachen alle die Göttlichkeit 
ires Herzens , und werth , werth der Unsterblichkeit, 

Trat sie hoch im Triumph daher, 
hoo wie ei« festlicher Tag,, ftey wie die heitre Luft^ 
Voller Einfalt, wie du» Natur. 
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An ibr, klopfendes tierz legte Fetrailca sich. 

Also sagte der Clucklicbet 
„Ach! dein klopfende^ Iterz, was vor Empili^dütigeh i 

jSchlägt*s mir in den bewegten Geist ^ j 

äeder wallende Hauch deiner beseelten Brust 

Hebt mich zu den Unsterblichenl j 

Ach! wie ruh ich so süfs! lafs mich! die Seele fa/st 

Deiner Liebe Gewalt nicht mehr! 
Laura j Laura! mein Geii>t hebt sich, voll hoher Lust, 

Auf diis Hügel der Seligen l . 
Auf die Hügel der Ruh , wo's von Entzückungen 

Taumelnd schwebt um mein trunknes Haupt! 
Singet, Söhne des Lichts, meiner Empfindungeil 

Unaussprechliche süfse Lustf 
'Singt sie, ich weine sie nur, ja, die Unsterblichkeit 

Wein* ich froh von der Liebe durch!** 
Mein Petrarkal Sie sprachst aber nun redeten^" 

Ftohe Seufzer und Thränen nur. 
Ach l wie äiefst ihr so sanft, unter Umarmungen | 

Ewigkeiten voll Ruh, vorbey! 
Dafs wir dort uns geliebt, ach! wie belohnt uns diefi 

Unsrer Namen Unsterbliclikeit 
Auf ' der unteren Welt! Unserer Zärtlichkeit 

Fotgt dort Enkel und: Enkelin« 
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Enkel» die ihr uns folgt » eucli soll die goldne Zeit 

LiäcH^ldd Bltfmen und Kräiize streun ! 
Ihr tollt glücklicher seyn, als es die Herscfaer sind, 

M^r als siegende Könige! 
Euch gehorche das Spiel , das von der Leyer tont» 

Singet, würdig der Ewigkeit, 
Würdig der, die euch liebt; geht sie den folgendeil 

Spaten Tagen zum Muster hin ! ' 
Enkelinnen, die ihr Laura*s Empfindung habt» 

Euch verfliefse' die goldne Zeit • 
Wie ein ewiger May» wie ein gcfeyxtet Tag, 

Unter süfsen Umarmungen I 
Ihr sollt glücklicher seyu, als des Eroberers 

Braut ! die Tochter des Siegenden ! 
Euch nur singe das Spiel, das von der L^yer töne, 

Seyd unsterblidi, wie Laura isti 



KtOTif. W. t. B, Oi. t &i 
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AN F A N ' N V 
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o — o — O — n» — v » 

\Venii I6in«t ich todt bin, wenn melft Gebein kt 

Staub* 
i$t eingesunken y wenn du , mein Auge y nun 
Lang' über meinet Lebens Scbicksal, 
Brecbfud im Tode, nun ausgeweint b«st^ 

XJxA stillanbetend da , wo die Zukunft ist , 
Kicbt mehr hinauf blickst ^ wenn mein ersungnet Ruhm> 
Die Frucht von meiner Jünglingsthräne ,~ 
Und von der Liebe «u dir, Messias! 

/^ . ' ' ' ' ' • " . 

Nun auch verweht ist, oder yon wenige^ 
In jene Welt hinüber gerettet ward : 
Wenn du alsdann auch, 9ieine Fanny/ 
Lange schon tödt bist, und deines Augol 



, StiUhieUres Ijachöln, und sein besoelter Blick 
Auch ist V^^rlo^be^t. wenn du, vom Volke nicht 
Bemerket ^ deines ganzen Lebens 
Edlere That«a »unmehr : getbau hast» 



I ^ . De» Natohruhms werthcr , als ein unsterblich Lied» 
I Aqh v^enn du dann aucb ^einen beglückteren ; 
S Als. mich geliebt 'hasit, lafs den Stolz mi£, . , " 

I ^ Einen geglückteren^ doch mcht edlem I 

r: ' - ' ' . . / 

DAnn wird ein Tsg seyn , den werd ich aüferstehnl 
^ t)ann wird ein Tag seyn, den wirst du auferstehn! 
U Dann trennt kein Schicksal mehr die Seelen , 
' Die du einander I JSatur, bestirnteste . ' 

Dann wSgt, die Wagschaal in der gehbbn^n tland^ 
Gott Glück und Tugend gegen einander gleich | 
'^ Was in der Dinge Lauf jetzt ihisklingt^ 
Tönet in ewigen Harmonieen! 

Wenn dtinn du dastehst jugendlich auferWeckt « 
l ^Dann eil* ich zu dir! säume** nicht, bis mich erst > 
;* Ein Seraph bey der rechten fasse., / - 

[ Und mich, Unsterbliche, zu dir führe 4 



6» ■■ 

Dann toll dein Bruder) Inkiig roti mir ttknarintt 
Zu dir auch eilen! dann will idi tbrfineiivoll , 
Voll f rober Tbranen ]^net Lebens 
Neben, dir^ itehn^^dich mit Namen nennen. 

Und clicb nmarmen ! Dann , • Ünsterbliebkeil i 
Geborst du ganz uhs! Komt, die des Lied nicbt singt | 
Koint, unaussprecblicb süfse Freuden! 
So ukiaussprecblicb , als jetzt, mein SchmerK istV 

' Rinn unterdefs , o Leben • Sie konit gewirs 
Die Stunde, die uns nacb der Zypresse ruft! . 
Ibr andern , seyd der schwermutbsTollen » 
-Liebe geweibt! und utti wölkt und dunkell 
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£inen frohlicbea Leus ward ich , und fiög umh«r ! 
iptesen fcöhlichen Len^ khrete sorgs^iin mich 
Meine Mutter, ^nd sagte: ^ 

Sing, B.ardale, den Frühling darch! 

. Hort der Wald dich allein , deine Gespielinneii 
Flattern horchend nur sie dir uo^ den Schattenast $ ' 
Sipge dann , 6 Bardale , 
Nachtigallen Gesänge nur« 

Aber tritt er daher,. der wie der wach$ende 
Ahorn M^lank sich erhebt , komt er der Erde Gott^ 
Sing dann, glücklichej: Sanger, ,: 

Tönevoller, und ly^isdier! 



i 
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Dend sie hören dich auch» die doch unsterblich sind ! 
Ihren göttlichsten Trieb lockt dein Gesang hervor . 
Ach, Bardiile, du' singest 
Liebe dann den Unsterblichen! 

Ich entflog ihr, und sang, uQd der bewegte Haim 
Und die Hügel umher hörten in^in flöjeiid Lied! 
Und des Baches Gespräche 
Sprachen leiser am Ufer hin, - • - <> • 

Doch der Hügel, der Bach, war nicht, die.Ciche 

selbst 

.'■ ■■.' , - ■ ,* ^ 

.War der Gott nicht! und bald senkte den Ton mein 

Lied, 

« - ■* .••■"'■•■ 

Denn ich sang dic|i, o Liebe ^ 

« Nicht Gpttinnen | uud Göttern nicht ! 

Jetzo-kam sie berauf, unter des Schattens ISfachf 

•• - -. •/ ^ - - ' ' -i* •• . • 

Kam die edle Gestalt, lebender , als der Hain! 

Schöner, als die Gefilde! ' ' ;»♦ * 

Eine von den Unsterblichen! 

Welches neue Gefühl glühte mir! ^h der B-Jick 
Ihres Augesl' Der West hielt mich', ich sank st^oli Hitf! 
Sprach die Stimme den^Blick aus; * ' **'' ' 
O ßo. würde sie süfser seyn, - / • . 
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Alft m^iil leis^tec L«ut| alt der gefüllteste. 
Und gesuogenste Toii> 'wenn mich die junge Lust 
Von dem Zweige des Strauches 

l' In die Wipf er des Hains' entzückt I 

f . . ' 

\ Aug?, acbAuge! dein Blick bleibt unvergefsUch mir! 

i Und ^ie nennet das Lied? singen die Töne dich? 

I Nennk*s dich> singen sie : Seele ? -^ -, 

l Bist du's , das die Unsterblichen 

r . ' ^ ■ ■ _ , . - 

Zu IJnsterblichen macht? Avge! wem gleich ich 
' dich? 

: Bist du Blaue der Luft, wenn sie der Abendstexii 

Sanft mit Golde beschimmert? " 

Oder gleichest du jenem Bach, 

Der dem Quell kiiura entflofs ? Schöner erblickte nie 
Seine Rpsen der Busph! heller ich selbst mich nie 
Im Kristalle des Flusses, . '^ 

NiedeKSthwankeijd äto Frühlingssprofs « 

.^O WM »prach it;^ ihr Blick? Hörtest du, Gottin, 
/ mich? ' 

£ind Nachiigall du? Saug ich vou Liehe dir? 
Und was fliefset gelinder 
lyir vom schmachtenden Aug* hexah? 
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Ist das Liebe, was dir eilend rom Auge riant? 
Deinen göttlichsten Trieb lockt ihii mein Lied hevroii 
Welche sanfte Bewegung; J - . ' 

Hebet dit die beseelte Brost? 

^Sagr wie heissit der Trieb, welcher dein Hers 

durcbwaUt? 
Keizt ohn' ihn dich Idtms goldne Schaale »och? 
Ist er himlisch'e Tugend? ' 
Oder Freud' in dem Hain Walhalls? 

O gefeyert sey mir, blumiger zwölfter May> 
Da die Göttin ich sah! aber gefeyerter 
Seyst du unter, den Mayen,/ 
Weno ich in den Umarmungen t 

Eines Junglings sie seh, der die BeredtsainkeU 
Dieses Augen ^ und euch fühlet, ihr Frühlings 
Dieser lächelnden Minen, 
Und den Geist » der diefs alles schuf! \ 

Wars nicht, Fanny, der Tag? wars nicht d^r «wölfte ' 
' May, 
Als der Schatten. dich rief? wars nicht der zwölfte May, 
Her mir , weil ich allein war , 
Öd' nud traurig rorüberflofs ?' 
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^ ' Weiwi du entscbUfend über dir sehen wirst 
pDen stillen £ingang zu den Unsterblichen, 
TUnd, aufgethan die crdefetne 
f Pforte des Himmels , enthüllt den Schauptaa 

Der Ewigkeit! dann nahe dir hören wirst 
k Die Donnerrede defs , der Entscheidung dir 
i Kund thut; so feyrlich spricht die Gottheit, 
Wenn" sie d^.s IJrtheil der Tugend ausspricht; 

Wenn du dann lächelnd nSher dir hören wirst 
Die Stimme Salems, welcher dein Engel warj 
Und, mit des Seraphs i^anftem Laute , 
Deines entschlafenen Freundes Stimme; 



$8, .— ; \_ 

Dann w«rd* ich vor dir lange gestoirben sejn» 
. Dea letzten Abeod sprach ich, und lehnte mich 

An • deines (Bruders Brust, und weinend 

. ■ • . ^ 

Senjkl* ich die Hand ihm in seine Hand hiii: 



i,Mein Schmidt, ich sterbe/ sehe nun bald lUQ miciij 
Die grofsen Seelen , Popen und Addison» ■ ' . ^ 

Den Singer Adams Aehea Adam,. ~ ^, \ 

Neben ibm £va mit Falmenkran^en» 



Der Schläfe JYliltons heilig; die^ himlisoha,^ 
Die fromme Singer , bey ihr die Kadikin , 
Und durch defs Tod mich Staunen traf, dafs^ 
Traurigkeit auch^ uhd nicht Freud* allein sey 

» 

Auf Er4anl meinen Bruder, der blühte, schnell 
^Abfiel! Bald tref ich in die Versamlungen , 
Hin ins Getqnt in» Hall^lujai^ j^,, • 

In die Gesäng.e der hohen Engel. . * 

Hei] mir! mein Her^ glüht, feurig und ungestüm 
Bebt mijc, die Freude. durch mein Gebein, dahin» ' 
Hell mir! die ewig jungte Sei^le .: 

FJiefset von Göttergedauken über. 



' Schon 'balb gestorben , lebet von neuem mir 
ler müde Leib auf; so werd' ich auferstehu» 
ler süfae Schauer wird mich fassen, 
iTcnn ich mit ^ir von d^m Tod*' erwache » - 

Wi0 mir es sanft schlägt! leg* an mein Her2^ dich, 
; - ^ F^eo^d! • 

fck lebt', und dafs ich lebte ,^ bereu* ich nicht, 
|cli lebte di^, und' unsern Freunden, 

r - , ' ' ' 

Iber auch ihm, der nun bald mich richtet!« 

Ich hör*, i<l:h höre fern schon der Wage Klang, 
ah ihr der Gottheit Stimme-, die Richte^in; 
C wäre sie der bessern Thaten 
Schale so schwer," dafs fie' überwöge! ' - 

Icli'sAng deä Menschen menschlich den Ewigen^ 
3)en Mittler Gottes. Untefi-am Thtone liegt ^ 
IVIein gfoCser Lohn mir« eine goldne, < ' 

]EIeilige SchaW» von Christenihränen« < 

AißJi, schöne Stunden! traurige schöne 'Zeit, - 
Mir immer heilig , diiö ich niit dir gele'bt! 
t)ie erste flofs uns fr©y^ und lÄchelnd, * "^ 

Jugendlich hiir, doch tffe' letzt« Weint* icM 



Mebr» 9h ineio Blick sagli hat dicb n^eio IIa 
. . geliebt, 

Mehr, als es seufzet» h4it dicl^ mein Her« geliehli 
Laf&.ab YQiQ W^ineo; Bons% vergeh* ich:^ 
^Auf| sey eia Mann! geh% und liebe Käthen! 

Mein Leben sollte hiijr noch nicht himllsch aeya! 
Drum lieble die mich , die ich 90 liebte, nicht; 
Geh, Zeuge meines Traaerlebens , ^ 
Geh, vrei^^ ich todt hin i zu ^f^inet Schwester , 

Ersibly nicht jefne mii^ i^nvergefslichen 
Durchweinten Stunden, nicht, wie ein trüber Teg« ^. 
Wie Wetter, die sich langsam fort&iehn, • 
Mein Qun vollendetes Kurzes (jeben i 

Nicht }e|i^ Schwermuth, die ich «n deiner ^^^tmsI 
TerstiiAmend weinte; Heil dir, meiA theurer^Ffewl| 
Weil du mit allen meinen Tliränen 
Mitleid gehabt, und mit mir geweint ha^! 

Vielleicht ein Mädchen, welchea auch edel, iet. 
Wird, meindr Lieder Hörerin j um sich her 
Die Edlen ihrer Zeit betracht/sn , 
Und mit der Stimme der Wehmut sagen: : 
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j O lebte der noch , welchem so tief des ffern 
hl Liehe Macht traf! -Die wird dich segnen, Freund t 
ITeil/du mit meinen vielen Thranen 
tideid gehabt, nnd mit mir geweint hast] 



Geh ^ wenn ich tödt bin, lächelnd , so wie ich starb^ 
deiner Sol^wester; schweige vom Tranrendeni 

«g ihr, dafs sterbend ich roa. iht noch ; 

ilso gesprochen I mit heitrem Blicke; 

Des Hersens Spracht^, wenn sie mein todter Blick 
7och reden kann, ach sag* ihr: Wie liebt' ich dich! 
fTie ift mein unbemerktes Leben, 
)ir nur geheiligt , dahingegangen i 

Des besten Bruders Schwester! Nim, Gottliche» 
JDen Abscbiedssegen , welchen dein Freund dir giebt$ 
belebt hat keiner, der dich also 
Segnete, keiner wird so dich segnen ^ 

Womit- der lohnet,' weither die Üiwchnld kennt, 
Von aller hohen himlischen Seligkeit, 
^on {ener Ruh der frommen Tugend > 
Pliefse dein gottliches Herz dir über! 



I 
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t)u n^sseit weinen . Tfairanen der MenS^chlitlikeit 
Tlel tfaeure Tkranen, wenn du die Duldet siehst^ 
Die vor dir leiden», durch dich müsse 
Deinen GespieUnn^n siebtbar werden 

Die beil^e Tugend ^ Gottes erbabeliste» 
Hier picht erkannte Schöpfung, und selige i 
Von 'ihrem Jabel volle Freuden 
Müssen dein jugendlich Haupt nkoscbwebeh ^ 

^ Dir schon bereitet^ da du aus Gottes Hatidi 
Mit deinem Lächeln heiter gebildet kamst; 
.Schon da gab dir, den du nicht kanntest > 
Heitere Freuden , mir aber Thranen! 

Schöne Seele, die ich mit diesem Ernst 
So ini^ig liebte! Aber in Thränen auch 
Verfehr' ich ihn, das schönste Wesen, 
Schoner als Engel ihn denkeor können« 

Wenn hingeworfen vor den Unendlithea 
Und tief anbetend ich an' des Thrones Fufa ^ 
Die Arme weit ausbreite j für dich 
Hier nnempfundne Gebete stamles 
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il>aiin m(Us* ^in Schauer voa dem Uaendlichexi , 
£11^ sanftes Beben dexer/ die Gott na!a sehn. 

i ' 's 

£in süfser Schauer jenes Lebens V 

ber dich kommen, und dir die Seel« . 

Ganz überströmen • Über dich müiiseKt da * 
JErsVäonend stehn, iind lathelnd gen äimmel schaute! 
^Ach, dann Korn bald im weifsen Kleide;, 
M^allend im liebUchen Strahl der Heiti'el 

Ich sprach*s; und sah noch einmal ihr ^Sildnils ail^ 
tind starb. Er sah das Äuge des Stexbendcn) 
püfnd klagt* ihr nicht, \Veil er sie liebet v ^ 

'Psfs ihm zu früh sein (beliebter hinstarbt ;. : 

WeÄn ich vor Zlt so werde gestorben sieyn, . 
'a meine Fanny, und du auch sterben willst $ 
Wie wirst du deirnes- todten Freundes 
Sich in der ernsteren Stund' erinnern? 

Wie wirst von ihm du denken, der edel war^ 
So ganz dich liebte? wie von den traurigen. 
Trostlos durchweinten Mitternächten? 
Von der Erschütterung seiner Seele? 



{ 
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Y<^tii^ jener Wehmutliy wenn nun äer Jüngling et 
Pir kaum beiaierkety zitternd d^in Auge Wf 
Und schweigend , nicht zu stolz , dir Torhielt i 

Oafs die Natur ihn für dich geschaffen ? 

■/ - ■ '• 

Ach dann! wie wirst du denken « weirn schae 

dein Blick 
Und ernst ins Leben hinter dem Kücken scheut? ' 
Das schwor* ich dir, dir ward ein grofses« 
Göttliches Hers , und das mehr, verlangte • 

Stirb t^nft! o, die ich mit unaussprechlich et 
Empfindung liebte! Schlummr* in die Ewigkeit 
Mit Ruh hinüber, wie dich Gott schuf, 
Als er dich machte voll schönier Unschuld 4 
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DIE STUNDEN DER WEIHE« 






"^ Ipttcli Stunden 9 gnifs* ich» weieli« ikr Abendstem 
i Still iii äet Dämruttg oik «nr £rfiadiing bringt | 
I O geht nicht , ohne o^ich s|i segnen > 
f. Nicht ohne grofse Gedanken weiter! 

r _ 

tm Thor cles Himinels sprach ein Unsterblichet T 
«.^^i£iltt heiige Stmiden, die ihr die ÜntefWfh 
Am diesen hohen Pforten Gottes 
Selten Besuchet^ su jenem Jüngling » 

Der Ootty den Bettler , A^ams Geschlechre atagtt 
«. -Deckt ihn mit dieser schattigen kühlen Nacht 
Der goldnen ^Flügel , dafs er einsam ^ 
Unter dem himlischen Schatten dichte. 
Ifizorsr. W. I. B. Od* /. B. ^ 



WH» ihr gewahret f Stunden ^ das werden einkt« 
Weissaget Salem , ferne Jaibrhunderte 
yernehmenV werden Gott 9 den Mittler 
Ernster betrachten 9 and heilig lebeii,/* 

Er sprachs. Ein Nacbklang ron deiH- Unsterblichen 
Fuhr mir gewaltig' durch mein Gebein dahin; 
Ich stani}, als ging* in Donnerwettern 
ijber ihirGbtt, und erstaunte freudig. 

Dafs diesem Ort kein schwatzender Prediger^ 
"Keinwandelloser Christ, der Propheten selbst 
Nicht fühlt, sich nahe!' Jeder Laut, der 

Göttliche Dinge nicht tönt, verstummt! 

/■ 

Deckt, heiige Stuhden, decket mit eur^ Nacht 
Den stillen Eingang« dafs ihn kein ^terbricher 
Betrete , winkt selbst meiiier Freunde 
Gerne gehorchten , geliel>ten Fufs weg ! ^ _ . 

Nur nicht, wdnn Schibidt will aul. den Versa mlungen 
Der IVtüsen Sions zu mir herübe^giehn ; 1 

Doch, dafs du nur vom Wjelrgerichtef * 
Oder von deiner erhabnen Schwester , 



': ( 
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* M>ich unterredest r Aucli wenn sie richtet» ist 
Sie liebenswürdig. Was ihr empfindend Herz 
In unsetn Liedern nicht empfunden, 
Sey nicht mehr» was sie .empfand, sey ewig! 



6& 



N , G O T t* 



A nice and suhtU happinefs 1 s§h 
Thou to tkystlj jftoposeit» in th^.chötbi 
<?/ thy assoctatet. 



ü — o -— V '— o —- O 

t • • , ■ • 

£in stiller Schauer diEiinec Allgegenwftrt 
Erschüttert, Gottl micb. Sanfter erbebt meiti Ifer«< 
Und mein Gebein . Ich fühl' . ich f ühi' es « 
Dafs du doch hier, wo ich ^/ireine, Gott! bist. 

Von deinem Antlitz wandelt. Unendlicher, 
Dein iBlik, der Seher, durch 'mein ^röfFnet Hets, 
Sey vor ihm heilig, Herz, sey heilig, 
Seele, vom ewigen Hauch entsprungen! 
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Verirrt mich TäiiscKung? oder ist wirklich wahr, 
Was ^ein GedauHe ]eis6 dem änderet« tagt ? 
Empfindung, hist du wahr, als durf ich' 
frey mit dem -Schöpfer der Seele -reden? s 

' Gedanken Göttei , welche der Ewige , 
&er Weis* itat denket ! wenn ihr den raeiiSchliohaa 
Gedanken zürnet; o wo sollen 
$1^ vor euch» Gottes GadaA^en! hinfliahn? 

Flohn aie cnm Abcrnnd; siehe, so seyd ihr da! 
Und wenn sie bebend in das Unendliche 
pineilten; auch im Dnbegräneten , 

Wart ihr, alliyissende! sie zu schauen! 

'/■ ■ ■ . ' '' ^ 

< t 

Und wenn sie Flügel nähmen der Serapbim, 
Und aufyrärts flögen, in die. Versamlungen, ' 
Hoch ins Getön , ins Halleluja , 
In die Gesänge der Harfenspitier; 

Auch da vernähmt ihr, göttliche Hqrer! sie« 
Flieht denn nicht langer, seyd ihr auch menschUchet^ 
Flieht nicht; der ewig ist, der v^eifa es,. 
DsiU er in engen Bezirk euch einach\oU« 



\ 
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Des frohen Zutrauns! ach der Bcrubigtiiig, 
Dafs meine Seele, Gott! mit dir *redeii darf! ' , 
/ Dafs sich mein Mund vor dir darf öffnen. 
Töne 4,es Menschen herabzustammelh{ 

Ich wag's, ^nd rede! Aber du weifit 68 ja , 
Schon lange iveifst du , was mein Gebein verzehrt , 
Was, in mein Herz tief hingegossen, 
Meinen Gedanken ein-evrig Bild ist! 

reicht heut erst sahst du m^ne mir lange Zeit^ 
Die Augenblicke , weihend vt>rübergehn l 
Du bist es^ der; du warst; Jehova / " ^ 

Heissest du! aber ich Staub von Staube! ' < 

■ . . . ^ . / ;. • 

Staub, und auch ewig! denn die Unsterbliche, 
Die du mir, Gott! gabst, gabst du zur Ewigkeit! 
^ Ihr ^bauchtest du, dein Bild zu scha£Fen| 
Hoh€^ Begierden nach Kuh und Glück ein ! 

£in drängend Heer! Doch Eine ward herlichc^r 
Vor allen andern! Eine ward Königin 
Der andern alle, deines Bildes ' 
Letzter und göttlichster Zug, die Liebe! 



Die fühlst du selber, doch di» der Ewige; 
1 ]^s fühlen jauchzend, welche du bimlisch schufst, 
Die hohen Engel deines Bildes 
^tzten und göttlichsten Zug, die Liebet 



Die grubst du Adam tief in sein Herz hinein l 
Kach seinem Denken tou der Vollkommenheit, 
Qanz ausgeschaffen , ihm' geschahen, 
Brachtest du, Qott! ihm der Menschen Mutter! 



/ 



Die grubst du mir auch tief in mein Herz hinein!* 
Nsch.meiivem Qenken von der Vollkoithmenheit , 
&IDZ ausgeschaffen, mir geschaffen, 
Führst du sie ttreg«' die mein ganzes Hera li^btl 

Der meine Seele ganz ^rch entgegen gtefst! 
Mit allen Tbranen, welche sio weinen kann. 
Die volle Seele ganz zuströmet! 
Führst du sie mir, die ich liebe, Gott, weg! ' 

Weg,, durch dein Schicksali, welches, unsichtbar sich 
Dem Auge fortwebt, immer ins Dunkire webt! 
Fern weg den ausgestreckten Armen! 
Aber nicht weg aus dem bangen Herzen ! 
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Undd«niaoch weifst diu^ w«lch ein Gedank' es war, 
Als du a&n dafchie^t^ «.114 zu der Wirklichkeit 
Erschaffend riefst, der, dafs du Seelen 
Fühlender, und fiiz einander schufest! 
" • . '' « 

Dft^ weifst J«t Schöpfer! Aber dein Schicksal trent 
Die S^eleii, die du «o für einand^er schufst, 
Dein hohes, unerforachtes SchtcksaU 
Dunkel für uns, doch anbetungswürdig! t 

■ * ' 

Da« L«ben gleichet, gegen die Ewigkeit, 

Dem 'schneUeh Hauche, welcher dem Sterbenden 

Entfliefst; mit ihm entfiofa die Seele, 

Die der UnendUcbkeit ewig aachströmt \ 

■'■ • * ' 

Einst löst des 'Schicksals Vater in Klarheit auf, 

Was Labyrinth war; Schicksal ist dann nic))t mehr! 

Ach dann^ bey trunknem Wiedersehen, 

Giebst da die Seelen einander \^ieder! 

Gedanke, werth der Seel' und der Ewigkeit! 
Werth, auch den bängsten Schmerz zu besänftigen! 
Dich denkt mein. Geist in deiner Gröfse $ 
Aber ich fühle zu ^ehr das Leb^n, 
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. Das hier ich lebe! Gleich der Unsterblichkeit » 
Dehnt, was ein Hauch 3'var, fül'chterlich mir sich aus! 
Ich seh% ich sehe meiiie Schmeraen, 
Gränzenlos dunkel, iror mir verbreitet! 

Lafs, Gott 9 diefs Leben, leicht wie den Hauch 

entfliehn! 

i ■ 

Nein, das nicht !,gieb mir, die du mir gleich erichu^t! 
Ach, gieb sie mir, dir leicht zu geben! 
Gieb sie dem bebenden , bangeQ Herzen! 

Dem slifsen Schauer, der ihr entgegen wallt! 
D^m stillen Stammeln, der, die unsterblich istj 
Und sprachlos ihr Gefühl zu sagen , , 

Nur,' wenn sie weinet, nicht ganz verstummet« . 

' . / r 

Gieb sie den Armen, die ich voll Unschuld oft. 
In meiner Kindheit, dir zu dem Himmel hob, 
Wenn ich , mit beifser Stirn voll Andacht , ' 

Dir um die ewige Buhe flehte. 



^ Mit Einem Winke giebst du, und nims^ du ja 

Dem Wurm, dem Sturiden sind wie Jahrhunderte, 
Sein kurzes Glück; dem Wurm, der Mensch keifst, 

': Jähriget, blühet , verblüht,* und abfällt. 
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Von ihr geliebet, will ich die Tugend schöii , 
Und selig nennen!, will ich ihr himlisch BU;^ 
IVIit unverwandte9 Augen ansohauii ^ 
Rohe nur das, nnduur Giück das nennen, 

Was lue mir zuwinkt! Aber o fröxnmere, , 
Dich auch, o die du ferner und höhjer wohnst j 
AU npsre. Tugend, will ich reiner, - 
Unbekant, Gott nur~bemerket, ehren! 

Von ihr geliebet, will ich dir feuriger 
Entgegen jauchzen! will ich mein voller HerB^ 
In heif^ern Hallelujaliedern , 
Ewiger Vater , vor dir ergiefsen !, , 

t' ■ ' ' 
Dann, .wenn sie m^it mir deinen erhabnen IBLuhn 

X Gjen Himmel weinet, betend-, mit schwimmendem 

Entzücktem Auge; will ich mii ihr '- 

Hier schon das höhere Leben fühlen!. 

Das Lied vom Mittler ,v trutiken in ihrem Arm 
Von 4'einer Wollust sing* ich erhabner dann 
Den Guten, welche gleich uns lieben, . 
Christen wie wir sind, wie wir empfinden. 
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HEINRICH DER VOGLER* 



Der Feind i«t da! Die Schlacht beginnt! 
Wohlauf zum Sieg* herbey! 
[£s führet uns der beste Miinxi 
m ganzen Vaterland! , . 



> Heut fühlet er die Krankheit nicht ; 

I - ■ V ■ ■ ' 

Dort tragen sie ihn her ! 

l^eil , Heinrich ! heil dir Held und Mann 

Im eisernen Ge&ld! 

Sein Antlitz glüht vor Ehibegier, 
XJnd herscht den Sieg herbey! 
Schon ist um ihn der Edlefi Helm 
IMit Feindesblut bespritzt! 

Streu furchtbar Strahlen um^ dich her , 
Sx:h'wert in des Kaisers Hand, 
Dafs alles tödtliche Geschofs 
Den Weg vorübergeh! 
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, Willkommen Tod fürs Vaterlaa^!^ 
Wean aaser stnkeBci Haupt 
Schon Blut bedeckt, dann sterben wir 
Mit liubm füra Vaterland! 

Wenn vor uns wird ein ofnes FeW 
Und wir nur Todte sehn 
,Weit. um uns her, dann siegen v^tt 
Mit l^ohm fürs Vaterland! 

Dann treten wir mit hohem Schritt 
Auf Lfoichnamen daher! 
Dana jauchten wir iin Siegsgeschrey \ , 
Das geht durch Mark' und Bein! > 

Uns preist mit, frohem Ungestüm 
Der Bräutgam und die Braut;* 
Er sieht die hohen Fahnen wehn» 
Uud drückt ihr sanft die Hand, 

^ Und spricht zu ihr: Pa kommen sie, 
Dje Kriegesgötter, her! 
Sie stritten in der heimsen Schlacht 
Anck f«r uns bdide mit! 
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Uns preist Aer Freude ntliraiien toU 
ia Mutter i und ibr Kindl 
Sie drückt den Kiüaben an ihr ^ Hters / 
Und sieht ^em Kaiser hach. 

Uns folgt eita Rülim> der ewig bleibt > ' 

Wenn wir gestorben sind, 
tJestotben für das Vaterland , 

Den ebi^nvoll#B Tod! 
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D I E B R A U T'. 



I 
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' XJnberufien zum Scherz » welcher im Liede lacht 
Nicht gewöhnet zu sehn KnidiaV Götterchen, 
Wollt* ich Lieder^ wiö Schmidt «singt , 
Lieder singen, wie Hagedorn« 

Schon glitt, zärtliclbe Braut, meine verlorne Bi 
Nach Anakreons Spiel, rann es, wie Silberton 
Durch die Saiten herunter. 
Vom hinfliegenden blonden Haafr 

Von dem Kufs, der geraubt^ Kalb nur .eikipfanj 

wirf. 
Von der sürseren Lust eines gegebenen; 
Von dem frohen Gelispel 
Unter Freunden und Freundinnen , 



WTenn die sclinellre Musik lA die Versamlung >ich 
tlngestümer ergiefst, Flügel d«:, Tänaer bat^ 
Und das Wildere Mädchen 
njFeiierVoller vor überran Seht; ' 

\ - ....,., 

' ^ Von der bebenden Brust, wfelcbe sich sinft erhebe, 

i- . ■ 

^ Nicht gesehen will seyn « aber gesehen M^ird« ^ 

fiUnd von allem, was so^st nöeh 

Durch die »Lieder fetir Freude lockt • 
I 



Doch *niit Blicken voll ETrnst winket Urania i ' 
Meine Muse, mir zu, gleich der unsterblichen, 
Tiefer denkenden Singer, ' 

Oder, göttliche 'Fanny, dir? 

Singe, sprach sie zu mir, was die Natur dich lehrt! 
Jene Lieder hat dich nicht die Natur gelehrt; 
Aber Freundschaft, und Tia|;end 
Sollten deine Gesänge seyn! 

Also sprach sie, uiatd. stieg zu dem Olymj^ empoii*« 
Aber darf auch ihr Ernst, bey dem Geräusch der Lust, 
Bey den blühenden Milien ^ ' ^ 

Leises Trittes vorübergeh|\? « 
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Ja! da hörest mich, Btaat', und dein gebildet Hens 
Mischt zur Freude äen Ernst, fühlt so dieFreude mehr! 
Pu verkennest das Lächeln 
In dem Auge der Tugend nicht! 

Wenn «iieLippe nicht meh'f blühet, die Wange nicht, 
W^np der sterbende Blick steh in die Nacht verliert i 
Wenn \t^ir unsrer Verlangen , 

Thorheit weis* und verachtend sehn; 

Wenn, wo sonst uns der Lene au6h «lU der Blume 
' rief > 

Da , bey unserem Grab* Enkel und Enkelin , ^ 
Uns , vergessend , sich lieben t 
Dana ist.^ Freundin ^ die Tugend noch! 

Jene Tugend, die du kennst, und bescheiden thnst, 
Die den, Welchen du liebst, neben dir glüeklieh maeht, 
Die dem Auge der Mutter 
Heimlich Thratien der Freud* entlockt» 



I 
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A N ß O D ME R. 
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Der dldSchlckutigeii lenkt f beUiet Jen ftömittii « 

Wutasch , ^ 

Mancter Seligkeit goldnes Bild 
Oft verwehen» und ruft da Labyrinth hervor. 

Wo ein Sterblicher gehen will. 
lo- die Fernen hinaus sieht, der Unendlichkeit 

Uns unsichtbaren, Schauplatz, Gott! 
Ach, sie find'en sich nicht, die für einander doch. 

Und zur Liebe geschafflen sind. 
Jetzo trennet die Nacht fernerer Himmel , sie » 

Jctzo lange Jahrhunderte. 
Niemals sab dich mein Blick, Sokrates Addison » ^ 

Niemals lehrte dein Mund mich selbst« 
Niemals lächelte mir Singer f ^er Lebenden ' 

Und der Todten Vereinerin . 
Klopbt. W.LB.Od. I. ß^ . ^ 



Auch dicb werd* ich nicht sehn , der du in jener Ze: 

Wenn ich lange gestorben bin. 
Für das Herz mir gemacht, und mir der ähnlidlist 

Nach mir einmal Verlangen wirst. 
Auch dich i^erd* ich nicht sehn, wie du dein Leb 

lebst, 
, Werd* ich einst nicht dein Genius. 
Also ordnet es Gott, der in die Fernen sieht, 

Tiefer hin ins 'Unendliche! 
Oft erfüllet er auch, was sich das zitternde . 

Volle Herz nicht zu wünschen wagt« 
Wie von Träumen erwacht, sehn wir dann nnit 

Glück, 
Sehns mit Augen, und glaubens kaum« 
'Also freuet* ich mich, da ich, das erstemal 
Bodmers Armen entgegen kam« • 
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D ER Z Ü R C HE R S E E. 
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Scköti ist^ Mutter Natur, deiner ErfinduDg Pracht 
f die Fluren verstreut « schöner eia froh Gesicht ^ 
IS den grofsen Gedanken 
siner Schöpfung noch Einmal denkt. 

Von des schimniernden Sees Traubengestaden her, 
ler, flohest du schon wieder zum Himmel auf, 
}m in röthendem Strale 
if dem Flügel der Abendlnft, ^ 

KoBi , utid lehre main Lied jugendlich heiter seyn, 
fse Freude, wie du! gleich dem beseelteren 
hnellen Jauchzen des Jünglings, , 

nft, der iuhleaden Fanny gleich» 



\Scbon lag hinter uns weit Uto, an dessen Fufs 
Zürch in ruhigem Thal freye Bewohner pAahrt; • 
S«hoa war manches Gebirge 
Voll von Reben vorbeygeflQhn. 

Jetzt entwölkte sich fern silberner Alpen Höh,' 
ifni dc;r Jünglinge Herz schlug schon empfindender , 
Schon verrieth es beredter 
Sich der schönen Begleiterin. 

j, Hallers Doris > *^ die sang , selber des Liedes werth, 
Hirzels Daphne, den Kleist Innig wie Gleimen liebt; 
Und wir Jünglinge sangen,* 
Und empfanden, wie Hagedorn« 

Jetzo nahm uns die Au in die beschattenden 
Kühlen Arme des Walds , wekher die Insel krönt ; 
Da, da^ kämest du, Freude! 
Volles Mafses auf uns herab j 

I 

Göttin Frßude, du selbst ! dich, Wir empfandeti dich! 
Ja, du wärest es selbst^ Schwester der Menschlichkeit, 
Deiner Unschuld Gespielin, 
li/'e sieb über uns ganz eigotsl^ 



> 
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Süfs ist y fröhlicher Lenz, deiner BegeUtrung Hauch^ 
Wenn die Flur dich gebiert , wenn sich dein Qdem sanft 
In der Jünglinge Her&en^ 
Und die Herzen der Mädchen giefst« 

Ach du machst das Gefühl siegend, es steigt durch dich 
Jede blühende Brust schöner, und bebender,' 
Lauter redet der Xiiebe 
Nun entzauberter Mund durch dich'! 

Lieblich winket- der Wela, wenn er Empßndungen, 
Befsre sanftere' Lust, wenn er Gedanken winkt. 
Im sokratischea Becher 
Von der thauenden Kos* umkränzt; 

Wenn er dringt bis ins Herz, undzuEntschliefsungeni 
üie der Säufer verkennt > jeden Gedanken weckt, 
Wenn er lehret verachten , ~ r 

Was nicht würdig des Weisen ist. 

Reizvoll klinget des Rulims lockender Silberton 
In das schlagende Herz, und die Unsterblichkeit" 
Ist ein grofser Gedanke , ' ' 

Ist des Schweiäses der Edlen werth! 



Durch der Lieder Gewalt, bey der UfenKelia | 

■ . ^ 1 

Soho und Tochter noch aeyn; mit d^r .Entziickung^ Ton 

Oft beym Namen genennet | 

Oft gerufen vom Grabe her^ 

Dann ihr sanfteres Herz bilden, .und, Liebe, dich, 
Fromme Tagend, didh auch, giefsen ins sanfte Herz, 
Ist^ beym Himmel! nicht wenig! 
I$% de^ Schw^eisses der Edlen wertht 

> 

^ Aber süf&er ist noch,, schöner und reizender. 
In den^ Arme des Freunds vyrissen ein Freund zu Seyn! 
So ' das Leben geniefsen , 
^ichf: unwürdig der Ewigkeit! 

Treuer Zärtlichkeit voll, in den Umschattungen , 
In Hen Lüften des Walds ^ ^ni mit gesenktem Blick 
Auf die silberne Weite, 
That ich schweigend den frqmmen.Vyunscb: 

Wäret ihr auch bey uns , die ihr mich ferne^ liebt, 
In des Vaterlands Schöofs eiusfim von mir yer^treat, 
pie iii seligen Stünden 
M^ine stichende Seele fand; 



I 
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O 80 bauten wir hier Hütten der Freundscl^iaft uns! . 
EM^ig i^irohntet wir Hier, ewig T Der Schattenwald ^ 

"VVaiidelt* uns aich in Tempe , ' 
Jenes Thal in Elysipm! v i * 
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FRlEDllICH DER FÜNFTE. 
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VV eichen König der Gott über die Könige j 

Mit einweihendem^ Blick , als er geboren ward , i 

Sah yom hohen Olymp, dieser wird Menschenfreund . 
Seyn , und Vater des Vaterlands ! ^ 

Viel zu theuer durchs Blut bliihi^nder Jünglinge, 
•Und der Mutter und JBraut näcJitHche Thrän* erl^auft, 
Lockt mif Silbergetön ihn die Unsterblichkeit 

In das eisern«, Feld umsonst ! ^ I 

■ . i 

' '' . . ^ ! 

Niemals weint* er am Bild* eines Eroberers , 
Seines gleichen zu seyn ! Schon da sein menschlich HerB 
Kaum zu fühlen begann, war der Eroberer 
Für den edleren viel zu klein! 
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Aber TU(äaen nach Ruhm, welcher erhabner ist, 
[eines Höflings bedarf, l'hräneh geliebt zu seyn 
om glückseligen Volk, weckten den Jüngling oft 
d 'der Stunde der 'Mitternacht; 

Wenn der Säugling im Ana hoffender Mütter schlief, 
Hinst ein glücklicher Mann! wenn sich des Greises Blick 
Minft in Schlummer verlor, jetzo verjünget ward» 
*(ocli den Vater des Volks zu sehn. 

I^ange sinnt er ihm nach, welch 6in Gedahk' es ist : 
Sott ift|chah'men , uni) selbst Schöpfer des Glückes seyn 
iielst tausend! Er hat eilend die Höh erreicht, 
Und entschliefst sich, wie Gott zu seyn! , 

* ' ' ' ^ 

. Wie das ernste Gericlit furchtbar die Wage nimt, 
Dnd die Könige wägt, wenn sie gestorben sind. 
Also wägt er sich selbst jede der Tbaten vor, 
t3ie sein Leben bezeichnen soll! 

Ist ein Christ! und belohnt redliche Thaten erst! 
tTnd dann schauet sein Blick lächelnd auf die herab , 
öie der Muse sich weihny welche , mit stiller Kraft 
handelnd, edler die Seele macht! 



>! 
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Winkt äem Stummen Verdienst, das in der Feme stehl 
Durch sein Muster gereizt, lernt es Unsterblicbkeitl 
Denn er wandelt iallein, ohne der Muse Lied , . 
Sichres Wegs zur Unsterblichkeit! 

Die vom Sion herab Gott den Messias singt. 
Fromme Sängerin, eil' itzt zu den Höhen hin. 
Wo den Königeii Lob ^ besseres Lob ertönt. 
Die Nachahmer der Gottheit sind! 



Fang den lyrischen Flug stolz mit dem Namen so 
Dec oft, lauter getönt, dir um die Saite schwebt;" 
Singst du einst von dem Glück', welches die gute Thi \ 
Auf dem freyeren Throne lohnt! 



Daniens Friederich ists, welcher mit Blumen dir 
Jene Höhten bestreut, die du noch steigen mufst! 
Er, der König und Christ, wählt dieh zur Führeria, 
Bald auf Golgatha Gott zu sehn. 






I 
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FRIEDRICH DER :^ÜNFTE. 



/ 



^N BERNSTORFF. UND MOLTKE. 

■ ' ' ' ' . . ' ■ ^ 

ingebüllet in Nacbt, j(Btzt, da die beeistcfn QßVtrge^ 

Und der einsame Wald 
umm uViä menschenloa ruhn ^ jetzt eil* ith ; gefiü« 

gelter eile^ 
Meine Gedanken euch zu, 
''ürdige Freunde des festen der Könige! Leiseires 

Lautes 
Tönte die Saite von ihm; 
ber euch sag^ich sie ganz des vollen Herzen« Empfin- 
dung, 
Wie das Herz sie empfand, 
ihf^e des Zweifels versuchenden Tön; so offen ich 

sage, 
]3afs dem' Sieger bey Sorr 
ilianus zui)4 Muster zu hiein, und, ein Christ ^n 

werden! 
Würdrg Friederich ist. 
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Aber da« ist ein Gedanke voll Nacht : Er wird es nicb 

werden! 
Da sein Freund ihm entschlief. 
Und, entflohen dem Labyrinth, gewifi war : Es herscbfl 

Jesus, und richte die Welt! .^ 

Blieb der lächelnde König sich gleich. Zwar weints 

sein Auge 
Um den Freund , der ihm starb ! 
Noch , da dem Todten sein Moos begann , ging Feie* 

derich seitwärts. 
Ohne Zeugen zu seyn. 
Ernste Muse, verlafs den weh muths vollen Gedanke»! 

Der dich traurig vertieft. 
Wecke zu Silbartönen dieXieyer; die frohere, wenn sie, 

Scandinaviens Stolz, 
Auch der Deutschen, besingt ^ Der nennt der Mensch- 

llcbkeit Ehre, 
Welcher Friederich nennt ! 
Völker werden ihn einst, den Liebenswürdigen i 

nennen, 
Und der denkende Mann 
Wird mit richtendem Blick sein schönes Leben 

betrachten. 
Keinen finden, wie ihn! 



I 
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uch wird , jenen furchtbaren Tag , den die Sionitin 

Jetzo stammelnd besingt, 
ITenn in dem Tempel des Ruhms die Lorber alle 

verwelkt sind. 
Und die Ehre nicht schützt , 
Ln -dem grofsen T^ge wird des Menschlichen Lohn 
** / seyn , ' 

Wie sein Leben einst war! 
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DIE TODTE GLARISSA. 
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Blume, du stehst verpflanzet, wp du blühest, 
Werth, in dieser Beschattäng nicht zu wachsen, 
Werth, schnell wegzublühen , der Blumen Edens 
BefsrQ Gespielin! 

Lüfte , wie' diese , so die Erd* umathmen , 
Sind, die Ifsiseren selbst, dir rauhe Weste« 
Doch ein Sturmwind wird (o er körnt | entflieh dd, 
Eh er.daherrauscht,) 

Grausam, indem du nun am hellsten glänzest, 
Dich hinstürzen! allein, auch hin gestützet , 
Wirst* du schön seyn, werden wir dich bewundern, 
Aber durch Thränen ! "* - 
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Reizend noch stets , nocli immer lieSenswürdig , 
Lag darissa» da sie uns weggeblüht war» 
Und noch stille Rothe die hingesun&ne 
RTasge bedeckte. 

Freudiger war entronneo ihre Seele » 
WtLT ZU Seelen gekommen, welch' ihr gli^chenf 
Schönen I ihr verwandten / geliebten Seelen ^ 
Die sie empfingen 9 

Dafs in dem Himmel sanft die liedervollen, 
Trohen Hügel umher zugleich ertönten: 
\uhe dir, und Kronen des Siegs, o Seele, 
i/Veil du 80 schön warst! 

So. trinmphirten , die es würdig waren. 
Som., und laCs wie ein Fest die Stund* uns, Cidli| 
Da sie fliehend uns ihr erhabnes Bild liefs. 
Einsamer feyren! 

Samle Zipressen, dafs des Trauerlaubea 
Kranz' ich' winde, du dann auf diese Kränze 
Mitgeweinte Thränen'zur ernsten Feyer 
Schwesterlich weinest! v 
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FRIED E N S:B ü R G. 
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SeH)st der EngeL entschwebt WounegefilJeii, lafst 
Seine Krope voll Glanz unter den Himliscben , 
Wandelt» unter den Menschen 
«Mensch, in Jünglingsgettalt umher, 

Lafs denn, Muse, den Hain, wo du das Weltgericht, 
• Und die Könige singst, welche verworfen sind! 
^Kom, hier winken dich Thäler 
In ihr Tempe zur Erd' herah. 

Kom, es hoffet ihr Wink! Wo da der Cedef. Haupt 
Durch den steigenden Schall deines Gesangs bewegst i 
Nicht nur jene Gefilde 
Sind mit lachendem Reiz bekränzt; ^ 
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Auch hl^r »taud d«^. Natur , da Si,i^ aus reicher Hand 
LJbec Hügel und Thal lehende Schönheit gofs, 
Mit verweilendem Tritte, / ,, 

Diese Thäler zu schmuclteny still« 

Sieh den ruhenden See^ wie sein Gestade sich i 
Dicht vom Wajde bedeckt, sanfter erhoben hat» 
(Jnd den schimmernden Abend 
[n der grünlichen Dämrung birgt« 

Sie^L des schattenden Walds Wipfel. /@ie neigen sich, 
Vot dem kommenden Hauch lauterer Lüfte? Nein^i 
Friec^ich köiüt in den Schatten! 
Darum neigen die Wipfel siw^b . ^ 

Warum lächelt deih Qück? warum ergie^set sich 
Diese Freud«, de^ Reiz heller vom Aug' herab? 
Wird^ sein festlicher Name 
Schon genannt, wo die Falme weht? 

f^Glaubest du , .dafs auf das , so auf aer Erd* ihr thütv 
Wir mit forschendem Blick wachsam nicht niedersl^hn ? 
Und die Edlen nicht kennen ^ 
J>ie so einsam hier unten sind? 

JiLorBT, W. L B. Od. !• B. ^ 
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Da wir, wenn er kaum reift, 8clu>njden Gedanken tefasi ^ 
Und die werdende That , eh sie kinübertrit 
Tor das Auge des Schauers , 
Und nun andre Geberden hat! 

Kann was heiliger uns» als ein Gebieter seyn^ 
Der zwar feurig und jung, dennoch ein Weiser ist, 
Un(d I die höchste der Würden , 
Durch sich selber, noch mehr erhöht? 

Heil dem König! er hört, rufet die Stund* ihm einit, 
Die auch Kronen vom Haupt, wenn sie ertönet » wirft, 
.Unerschrocken iht Rufen, 
Lächelt, schlummert zu Glücklichen 

Still hinüber? Um ihn stehn in Yersamlungen 
Seine Thaten umher, }ede mit Licht gekrönt , 
Jede bis zu dem Richter 
Seine sanfte Begleiterin . *> 
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DER VERWANDELTE. • 
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Lang in Trauren vertieft , lernt' ich die Liab6| si«, 
Die der Erde entfloh, aber auch wiede^jkehrt 
Za geheimerer Tugend , 
Wie die erste det Liebenden 

Voller Piischuld im Hauch duftender Lüfte kam, 
Und ^it jungem Gefühl an dai Gestade trat, 
Bald sich selbst mit den Rosen 
Von dem Hang des Gestadet sah. 

Die erschien mir! OSchmeri2| ää sie erschieneti War 
Warum trafest du mich mit dem gewaltigst^A 
deiner witternden Kummer, 
Schwcrmuthsvoiler > wie Mächte iijid? 
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Jahre trafu du mich 6chon! Endlich' (das hoft* ich 

' ' '' ' f ^ 

\ ' nicht ) 

Sinkt die traurige Nacht , ist nun nicht ewig mehr , 

Und mir wachen mit Lächeln 

Alle schlummernden Freuden auf! 

Seyd ihrs selber ? und täiischr» tauschet meii^ Her» 
mich nicht ? 
Ach ihr seyd es! die Buh, dieses Gefühl, so sanft 
Durch das Leben gegossen, 

Fühlt' ich, als ich noch glücklich war! 

/ . . . . 

O wie staun' Tch mich an, dafs ich itzt wieder bin, 

Der ich war! wie entzückt über die Wandlungen 

jVIeines ^Schicksals, wie dankbar 

Wallt mein freudiges Herz in mir! 

{ ' ■ 

Nichts Unedles, kein Stolz (ihm ist mein Hers 

zu grofs!) 
Nicht betäubtes Gefühl; aber was'jst es denn. 
Das mich heitert ? O , Tugend , 
Sanfte Tugend, belohnest du?' ' 

Doch bist du es allein ?. oder . C o darf ichs auch 
Mir vertrauen?) entschlüpft, Tugepd, an deiner Hand 
Nicht ein Mädchen der Unschuld 
J3einen HöhU| und erscheinet mir? 
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Sduftim Traume des Schlafs, sanfter im wachenden, 
Oafa ich, wenn sie *vor mir eilend vorüber schlüpft, 
Staiii1*9 und sciiweig', ubd bi^giuhe: 
Warum eilst du ? ich lieble dich ! 

Ach, du kennst ja mein Heiz^ wir es geliebet hat! 
Gleicht ein Herz ihm? Vielleicht gleichet dein Herz 

ihm. nur! 
Darum liehe^mich , Cidli, 
I>enn ich lernte die Liebe dir! 

I3ich zu finden , ach dich , lernt* ich die Liebe, sie , 
Die mein steigendes ITerz himlisch erweiterte, 
Nnu in süfseren Träumen » 

Mich in Edens Gefilde tragt! 
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. jJeip Se^apb staiQnielt, und die Unendlichkeit 
3eb( durch den UmkreU i^rer CefUde nach 
Dein hohes Loli, o Sohn! wer bin ich, 
pafs ich fnich auch in die Jubel dränge ? < 

Vom Staube Staub J Poch wohfit ein Unsterblicher 
Von lioher Abkunft in den Verwesungen! 
Und denkt Gedanken, dafs Eiitziickung 
Durch die erschütterte Nerve schauer^! 

Auch du yviTst ßlnma\ piehr yvie Vcrwesiang seyn, 
Der Seele Schatten, Hütte, von Erd- erbaut, 
Und andrer Schauer Trunkenheiten ^ ^ 

Werden dich dort, wo du schlummerst, wecken. 
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^ Der Leben Schauplatz, Feld, w6 wir Bchlammerten» 

Wo Adams Enkel wird, wer« sein Vater war, 
'f Als er sich jetzt der Schöpfung Armen 
l Jauchzend entrifs, und ein Leben dastand! 

■ ■■ ' . 
Ö Feld' vom Aufgang bis, wo sie untergeht 

Der Sonnen letzte, heiliger Todter voH, 

Wenn seh ich dith? wenn weint mein^uge 

Unter den tausendmal tausend Thränen? 

Des Schlafes Stunden , oder Jahrhunderte , 
. Fliefst schnell vorüber, fliefst, dafs ich auf ersteh! 
Allein sie säumen, und ich bin noch 
Die^seit am G^rabei O helle Stunde* 

Der «Ruh Gespielin, Stunde des Todes,' kom! 
O du Gefklde, wo der Unsterblichkeit ' 

Diefs Leben reift, noch nie besuchter. 
Acker für i^wige Saat, wo bist du? 

Lafs mich dort hingehn , dafs ich die State seh! 
Mit hinge^enlitem trunkenen Blick sie seht 
Der Erndte Blumen drüber streue. 
Unter die Blumen mich le^*, und sierbe! 



Wunsch giofser Aussicht , «her nur Glucklichen, 
Wenli dp die süfse Stunde der S^Ughejt , ^ . 
Da wir dich wünschen, käoast; wer gliche 
Dem 9 d«r alsdann mit dem Tod« ränge? 

Danii mischt- ich kühner, unter den. Throngcsang 
Des Menschen Stimade, sänge dann heiliger 
Den meine Seele liebt ! den Bes>ten 
411er^gehohrnen 9 den Sohn des Vaters! 

< Doch lafs mich leben^ dafs am erreichten^Ziel 
Ich sterbe! Dafs erst ^ wenn es gesungen ist 
Das Lied von dir, ich triumph^rend 
Üb^r das Grab der» erhabnen Weg geh ! 

O du mein Meister, der du gewaltiger 
Die Gottheit lehrtest! zeige die Wege mir. 
Die du da gingst! worauf die Seher, 
Deine Verkündiger, Wonne «ange^. 

Dort ist es himlisch! Ach, $u8 der Ferne Nacht, 
Folg' ich der Spur nach, welche du wandeltast: 
Doch fällt T^n deiner Strahlenhöhe 
Schimmer herah, j^luA mein Aug^ sieht ihn. 
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Dann liebt mein Geist sich, dürstet nach Ewigkeit, 
Niclit jener kurzen, die auf der Erde bleibt; 
r Nacb Palmen ringt er , die im Himmel 
^ Für der Unsterblichen Rechte sprossen« 



Zeig mir die Laufbahn, wo an dem fernen Ziel 
Die Falme wehet! Meinen erhabensten 
>^ Gedanken lehr ihn Hoheit! fuhr ihm 
Wahrheiten zu, die es ewig bleiben! 

Dafs ich den Nachhall derer , die*s ewig'tind. 
Den Menschen singe! dafs mein geweihter Arm 
Vom Altar Gottes Flammen nehme! 
Flammen, ins Herz der Erlösten ströme ! 
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DIE KÖNIGIN LUISE. 



Da Sic, ihr Name wird im Himmel nur genennet^ 
Ihr sanftes Aug' im Tode schlofs, , 

Und , von dem Throni*» empor zum höhern Throne ^ 
In Siegsgewande trat, 



Da wcinteü wir! Auch der, der sonst nicht Thra- 

neu Isannte , 
Ward blafs, .erhebt* und weinte laut! 
Wer mehr empfand, blieb unbeweglich stehen ^ 
Verstamt', und weint* erst spät. / 

' So steht mit starremi Blick, der Marmor auf dem 

Graben 
So schautest du ihr , Friearich , nach ! 
Ihr Engel sah , als er zu Gott sie führte , 
Nach deinen Thränen, bin. 

O, Schmerz! stark, wie der Tod! Wir sollten «war 

nicht weineti. 
Weil sie so grofa und edel starb! 
Doch weinen wir. Ach, so geliebt 2u werden ; 
Wie heilig ist diefs Glück! 
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Der König stand , und sah , sah die Entschlafne 
^ , liegen, 

JBnd neben ihr den todten Sohü . 
pkuch er! auch er! o Gott! o unser Richter! 
fein Friedrich starb, in ihm! 

Wir beten weinend ' an • Weil nun utoht mehr 

ihr Leben 
WJnB lehrt; so lehr uns denn ihr Tod! 
O himlische, bewundernswerthe Stunde, 
lEDa sie entschlummerte | 

Dich soll der Enkel noch , du Todesstunde', fejren ! 
&ie sey ein Fest um Mitternacht! 
^ull heiliger tiefeingehüllter Schöner, 

fein Fest der Weinenden] 

» 

Nicht. diese Stunde nur, sie starb vjel lange Tage! 
CJnd jeder war des> Todes werth, 
t>cs lehrenden des ehrenvollen Tode*, 
fe>en sie gestorben ist. 

Dia ernste Stnnde kam, in Nebel eingehiillat , 
C)en sie bey Gräbern bildete. i 

C)ie Königin, nur sie, ver^imt den FuXstritt 
^er kommenden, nur sie 
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JHdrti durch die Nacht herauf, der dunkeln Fli 

Häuschen,^ 
Den Todeston! da lächele sie. 
Sey ewig, mein Gesang, w^il du ^s flingeat, 
' Dali sie gelächelt hat! 

Und nun sind Throne nicht« , nichts mehr derE 

I 
Gröfsen^ 

Und alles, was' niqht emg ist! 

Zwo Thränen noch! die eine für den König; 

, Für ihre Kinder die-, 

Und für die liebende, so sehr geliebte Mutter. 
Und daiin wird Gott allein geliebt! 
Die Etde sinkt, wird ihr zum leichten Staube; 

Und, nun entschlummert sie. 

/ - • ' , * 

Da liegt im Tode sie , und schön des Seriiphs Anj 
Der sie zum Unerschaffnen führt. 
Indem erblafst' die WangV und sinhl; es trocknen 
Die letzten Thranen auf! 

Schön sind, und ehrenvoll des Patrioten Wnn4ei 
Mit höhrer Schöne schmückt der Tod 
Den Christen! ihn die letzte Ruh , der sanften 
Gebrochnen Augen Schlaf! 
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Nur wenige yerfttehn, vvai dem für Ehren Meiben, 
)er liegt , und überwunden hat „ 

|>em ewigen, dem gottgeweihten Menschen, 

>er auferstehen soll! 

Fleug I mein Gesang, den Flug unatetblicher 

Gesänge , 

Pnd sing6 nicht vom Staube mehr! 
vrar heilig ist ihr Staub; doch sein fiiewohiier 
^7st heiliger, als er! 

Die hohe Seele stand vor Gott. ^ Ihr grofser 
I Führer , 

r DiBft Landes Schutzgeist, stand beyihr. 
r Dort strahlt' es auch , um sie , an ihrer Seite » 
r Wo Karolina stand. ' 

jyiß. grdfse Tochter sah rom neuen Thron herunter, 
^ Sah bey den Königen ihr Grab; 
- Der Leiche Zug. Da sah sie auf den Seraph; 
' So sprach die glückliche: 

]y[ein Führer, der du mich zu dieser Wonne führtest, 
X>ie fern von dort, und ewig ist! 
Kehrst du liurück, wo wir, zum Tod', itztw^^^en. 
Dann bald unsterblich sind: ^ 



Kehrst dii dortbin zurück » wo du des Lalidei 

Schichsalf 
Und meines Königs Schicksal , lenkst ; ' 
So folg' ich dir. Ich will sanft um dich schweben, 
Mit dir, s^in Schutzgeist seyn ! 

Wenn dti unsichtbar dich den Einsamkeiten nahest 
Wo er um meinen. Tod noch klagt; 
So' trösf ich seinen Schmerz^ mit dir! so lispV ich 
Ihip i^uch Gedanken zu! 



Mein i^önig, wenn, du fühlst, dafs sich sein sanftrei 

Leben , 

« - 

Und Kuh durch deine Seele gie^fst ; 

So war^ ichs auch, die dir, in deine S^ele, 

Der Himmel Frieden gofs ! ^ 

O möchten diese Hand, und diese hellen liOcken, 
Dir sichtbar seyn ; ich trocknete , 
Mit dieser Hand, mit diesen goldnen. Locken , 
Di^ Thränen, die du weinst! 

Of weine nicht! Es ist, in^ dietem hohem Ll^en, 
Für sanfte Menschlichkeit viel Lohn, ' 
Viel grofser Lohn! und Kronen bey dem Ziele f 
Das , ich so ^r üb ergrif! 
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y Da eilst mit hohem Blick, doch länger ist die 

I Laufbahn! 

kein König, diesem Ziele zu; 

Pie Menschlichkeit 9 diefs gröfste Lob der Erde! 

Ihr Gluck, ihr Lob ist dein. "^ 

Ich schwebe jeden Tag, den du, 4urch sie, ver« 

ewigst. 
Dein ganzes Leben, um dich her! 
^uch diefs ist Lohn des ftüherrungnen Zieles, 
Ku sehen, was du thust. 

Ein solcher, Tag ist mel^r, als viele knge Leben, • 
Die sonst ein Sterblichisr verlebt! 
SVtT edel herscht, hat doch, ^ürb' er Huoh früi&ar, 
Jahrhunderte gelebt! . 

Ich schreibe jede Thnt , hier wurd ihr Antlitz heller, 
[Jnd himlischlächelnd stand sie auf, 
tns grofse Buch, aus dem einst Engel richten; ^ 
[Jnd ne9ne sie vor Gott! 
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HERMANN UND THUSNELDA. 
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IIa, dort körnt er mit Schweifs ^ mit Römerblute, 
. Mit dem Staube d^r Scblacht bedeckt! iso scböiü war 
Hermann niemals ! So bats ibm / 

Ni-e von dem Auge geflammt! 

Kom I icb bebe vor Lust! reich mir den Adler 
Ün4 das triefende Schwert I kom , atbm\ und ruh hier 
Aus in meiner Umarmung, 
Von der 2u schrecklichen Sohlacht I L 

f. 
Kuh hier , dafs ich den Schweifs der Stirn abtrockne, 

Und der Wange das Blut! Wie glüht die Wange! 

Hermann! Hermann! so hat dich 

Niemals Thusnelda geliebt I 



• " ^ ■— -11.5 

Selbst nicht I da du zuerst im Eichenschatten 
Mit dem bräunlichen Arm. mich wilder fafstest! 
Fließend blieb ich^ uijtd sah dir i 

Schon die Unsterblichkeit an , 

:: Die nun dein ist! Erzählts in allen Hainen, ^ 

Dafa Augustus nun bang mit seinen Göttern 

i Nektar trinket! dafs HermjKin) ^ 

Hermann unsterblicher ist! 

„Vl^arum lockst da mein Haat? Liegt nicht der 
;. ^ stumme 

^ Todte Viater vor uns? O hau' Augustus > 

Seine Heere geführt; er ^ "^ 

Lage noch blutiger da!** 

Lafs dein sinkendes Haat mich, Hermann ^ betiett» 
Dafs es über dem Krans' in Locken drohe ! 
Siegmar ;ist'bey den Göttern! 
Folg du, und w^in' ihm nicht nach! 
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* Verteilt ihn, Ley er,, welcher den Genius 
In sich verkennet! und zu des Albion, 
Zu jedem edlern Stolz unfähig ^ ' ^ , ■' 

Fern, es zu werden 9 noch immer nachahmt! 

Soll Hermanns Sohn,, und, Leibniz^ dein Z6i 
rj ^ genof^, 

j(.Des Denkers Lehc^n lebet noch unter uns!) '' 
Soll der in Ketten denen nacbgefan^ 
Wielchen er, kühner, vorüber flöge? - 

Und doch die Wange niemals mit glühender 
Schamvolier Röthe färben? nie feuriger. 
Sieht er des Griechen Flug, ausrufen: 
Wurde- zum Dichter bur er geboren ? 



Nicht ziirneiid weinen , Weinen vor Ehrbegier , 
^enn ers nicht ausrief? gehen , um Mitternachl 
affahren? nicKt, M semer l^Ielnmudi^^ 
ch, durch unsterbliche 3/V!«iJ&e, rächen? 

Zwar^ Wertlier Hermanns, hat die bestäubt« 

Schlacht 
ns oft gekrönet! hat sich des Jün^lin^a Blick 
ntQamt! hat laut sein Herz geschlagen ^ 
benaend naäi ^küfaae^ei: That gedüirstst] 

'' . ' ■ 

Defa 2eug* ist Höchsted, doi;t, wq 4ie ^luüulja 

SchWl^t ^ 

och donnert, Wo, mit edlen 3>1it^l;^Kier9 ^ 

leich würdig ihrer grofsen Väter ^^ 

»eutsche dem Gallier Flucht geboten! 

'!>•« W^rk^es "Meisters i welches von hohem Geist 
eflügelt hiqschwebt, ist, wie des Helden That^ 
nsterblichl Wird, gleich ihr, den l/orbet 

[linnlich verdieiien , und niedersehea 1 

I 



i 



115 



( 



A N f O ü N G, 



•-• u — o O — M 

Stic1>9 prophetischer Greis , ttir1>I denüidein Fi 
I menzw^ig 

Sprofste lang schon empor; dafs sie dir rinne» ste 
Schon die freudige Thräne 
In dem Auge der Himlitchen. 

\ Du verweilst noch? und hast hoch an die W( 

ken hin 
Schon dein Denkoial gebaut! Denn die geheiligten» 
Ernsten» festlichen Nächte 
Wacht der Freig^sist mit dir» und fühlta» 

Dafs dein tiefer Gesang droheiid des Weltgericli 
Propheaeyung ihm singt! fühlts» was die Weisheit wi 
Wenn sie von der Posaune ^ . 

Spricht» der Tödtenerw eckerin! 
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Stirb! du halt micli gelehrt, dafs mir der Name 
' \ Tod, 

f7ie der Jobel ertönt«, den ein Gerechter singt: , 
kber bleibe mein Lehrer, 
ltirb| und werde mein Genius! 
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PIE BEIDEN MUSEN, 






Ich sah, o sagt mir, sab icb, was jetit geschiebt? 
Erblickt' ich ZaKunft? mit der britannischeq 
Sah icb in Streitlauf Deutschlands Muse 
' Heifs zu den krönenden Zielen fliegeii . ^ 

Zwey Ziele granzten , wo sich der Blick verlor, 
Dort an die Laufbahn. Eichen beschatteten 
Oe& Hatns das eine; nah dem andren . 
Weheten Palmen im Abendscbiminer. 

Gewohnt des Streitlaufs » trat die von Albion 
Stolz in« die Schranken » so wie sie kam , da sie 
Einst mit der Mäonid\ und jener 
Am Ifapitoi in den beiissen Sand trat. 
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Sie sah die ]uiis;e bebende Streiterin; 
»ch diese bebte männlicb, und glühende' 
gswerthe Röthcn überströmten i. 
mmend die /Wang\ und ilix goldnes Haar flog« 

Schon hidt sie mufasaoi^in der empörten Bf ust 
n engen Athem; hing schon hervorgebeugt >• 

m Ziele zu;: schon hub der Herold , . 

die Orommet', und ihr tcunkner Blick schwaqun* * 

« Stolz auf die huhnei stolzer anf stchy bemaft^ 

* hohe Bfittin,. aber mit edlem Bli^l^« 

jh, Thuiskon^ : Ja bey Barden 

ichs ich init dir in dem Eichenhain auf; 

Allein die Sage kam mir^ du seyst nicht melrf 
seihj, o Muse, wenn du unsterblich biat,; 
zeih, dar6>ichs erst j.etaö lerne; 
ch an dem Ziele nur wi^l ichs Jeraenl 

Dort steht es! Aber siehst 'du das weitelre, 
1 seine ^ron' a^ich? Diesen g(^ha1tnen Mutll,/' 
Ts stolze Schweigen", diesen Blick, der« 
rig ziirjErde sirh senkt« die kenn \c\\\ 



Doch wäg*t noch Einmal ^eK in gefahrvoll dir 
Der Herolcl tönet • War #«. liic^t ich , dt« achon 
Mit der an Therfnop7} die Bahn mafs? 
Und mit der hohen der sieben Hügel? 

• ♦ 
Sie sprachs. Der ernste , richtende Augenhlicl^ 
Kam mit dem Herold näher. Ich liiehe dich! 
Sprach schnell mit Flammenhltck Teutona^ 
^rimn, ich Hebe dich mit' Bewundrung! . 

Doch dich nicht heifser, als die Unsterblichkeit^ 
Und jene Palmen! Hühr^, dein Genius 
Oebeut ers, sie vor mirj doch fafs* ibh , v 

Wenn du sie fassefst, dann gleich die Krön' «ucfa. 

. Und, o wie beb* ichj ^o ihr Un^terWiohcn! 
VicHeicht erreich' ich früber das hohe 21iel! 
Dann iliag, o dann an meine leichte 
Fliegende Locke dein.Athem hauchen! 

D^r Herold klang! Sie flogen mit. Adlereil. 

. ■ . ■ s 

Die vfdte Laufbahn stäubte j wie Wolken,, auf. 

Ich sah: Vorbcy der Eiche Iveht'e 

Dunkler der Staub, und mein Blick verlor sie! 
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nerfor^chter, aU sonst etwas den Forscher tSuschti 

Ist ein Herz, das die Lieb' empfand , / 

e» die wirklicher Werth» nicht der vergänglicb^ 

Unsers dichtenden Traums gebabr, 
ene trunkene Lust» wenn die ^rweinete» . , 

Fast zu «elige Stunde homt, , 

3Ie dem Liebenden sagt, dafs er geliebot .wird ! 

Und zwo bessere Seelen pun . . 

janz, das erstemal ganz , fühlen, wie sehr sie sincl! 

Und wie glücklich ! wie ähnlich sich ! 
Uh, wie glücklich dadurch! Wer der Geliebten spricht 

Diese- Liebe mit Worten aus? 
iVer mit Thiänen? und wer mit dem verweilenden 

Vollen Blick, und der Seele drin? ' 

Selbst das Trauren ist süfs, das sie verkündete, 

£h die selige Stande kam l 



i 
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Wenn diefs Trauten umsonst Eine verkündete; 

O' dann wählte die' Seele falsch, 
Und doch würdig! Das webt keiner der Denken auf^ 

Was vor Irren sie damals ging! 
Selbst der kennt sie nicht ganz, welcher sie waindelte, 

Und, verspäht sich nur we^niger. 
Leise redets darin: Weil du es würdig warst, 

Dafs du liebtest, so lehrten wir 

Dich die Liehe. Du kennst alle Verwandlungen 

'■■•,.- 

Ihres machtigen Zauberstabs! 

Ahm jden Weisen nun nach : Handle ! die Wissenschaft, 

Sie nur, machte nie Glückliche! 
Ich gehorche. Das Thal , ( Ed^n nur schattete , 

Wie es schattet,) der Lenz Im Thal 
Weilt dich F Lüfte, wi'e die-, welche die Himlischeii 

Sanft umathmen ,- Utnathme^ d^ich! • 

Ros^n knospen^ dir auf, dafs- sie mit* süfsem' Dtrffe 

Di^ch umströmen ! dort ^chlumineTSt du ! • 
Wach, ich werfe sie dir leis* m die Locken hin, 

Wach vom Thaue Jet Kosen auf. 
Und (noch bebt mir mein Herz, lange daran verwöhnt,) 

Und o wache mir lächelnd auf! 
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DAS R ÖSEN B Ä N D. 



Im Frühlingssdiatteti fatld ich Si6} 
Da band ich Sie mit Rosenbändern: 
\e fühlt* ßs nicht, und schlummerte. 

Ich sah Sie ai^;, mein licben hing ' 
•Fit diesem Blick* an Ihrem Lebern:, 
[ch fühlt* es wohl, und wufst* e» nicht, 

Doch lispelt* ich Ihr sprachlos zu, 
Jnd rauschte mit den Rosenbandern: 
J^a wachte Sie vom Schlummer auf, 

Sie sab mich an ; Ihr Lehf n hnig, 
VJit diesem Blick* pn meinem Lreben , 
Und um uns ward'« Elysium^ 



' % 
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A !N- ■ S 1.. E, 






Zeitf Verkündigerin der' besten Freuden, 
Nahe selige Zeit, dich in der Ferne 
Auszuforschen y vergofs ich 
Trübender Thränen zu viel ! 

Und doch komst du! O dich» ja Engel senden , 
Engel senden dich mir , die Menschen wareti , 
Gleich mir liebten , , nun lieben ^ 

Wie ein Unsterblicher liebt. 

Auf den Flügeln der tluh^in Morgehlilften , 
Hell vom Thaoe des Tags, der höher lächelt, 

^ Mit dem evj^igen Frühling , 

i 

Komst du den Himmel herab. 



I l)enii sie fühlet sich gans, und Riefst Entzückung 

: In dem Herzen empor die volle ^ Seele,' 

t Wenn $i% , dafa sie gelieht wird , 

[ Trunken ron Liehe , sieht denkt! 
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I HR S C HL U M ME B,. 






Sie schläft, O giefft ihr» Schlummer » geSügeUet 
Balsamisch Lehen üher ihr sanftes HeizI 
. Aus Edens ungetrühter Quelle 
Schöpfe den Uchten, krystallnen Tropfen! 

Und lafs ihn, wo der Wange die Roth* entfloh ^ 
Dort duftig hinthaun! Und dii, o bessere^ 
Der Tugend, und der Liehe Ruhoi 
Grazie deines Olymps, hedecke 

, Mit deinem Fittig Cidli* Wie schlummert sie^ 
- Wie stille I Schweige o leisere Saite selbst! 
Es welket dir dein Lorbierspröfsling ^ 
Wenn aus dem Schlummer du Cidli lispelst! 



\ 
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AN G L# E I ' M 






Der verkennet den Scherz, bat von den GraKiea 
eine Mine belauscht, der es nicht fassen kann | 
»afs der Liebling der Freude ^ >■ 

Ur mit Sokratei Freunden Idcht» : ^ 

> ■ ' • 

Du verkennest ihn nicht, wenn du dem Abendstern, 
acb den Pflichten des Tags , schnellere Flügef giebst, 
nd dem £rnste der Weisheit 
leine Blumen entgegen streust. ^ 

Lafs den Lacher | o Gleim, lauter dein Lied ent* 
^. weihn! 

^eine Freunde verstehiis . Wenige kenniBSt du^ 
^nd manch \ lesbisches Madchen 
traft des Liedes Entweihungea i 
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Lacht dem Jünglinge nicbr, welcher den Flauen 
Zu buchstäblich erhiärt! weil's es, wie schön sie ii 
Zürnt ihn weiser, und lehrt ihn. 
Wie ihr Lächeln , dein. Lied versteh n ! 



Nun versteht ers ; sie mehr» Aber so schon si* isl 
So empört auch ihr Herz deinem Gesänge schlägt: 
O so hennt sie doch Gleimen » 
Und sein feuriges Herz nicht ganz! 

Seinen brennenden Durst, Freunden ein Fr^uni 

, zu seyn! 

f 
.Wie er auf das Verdienst defs , den er liebet , stolz. 

Edel stolz ist, vom halben, 

Kalten^ Lobe beleidiget! 

Liebend, Liebe gebeut! hier nur die zögernde 
Sanfte Mäfsigung hafst,. oder, von Friederichs , 
Wenn » von Friederichs Preise ! 
Ihm die trünknere Lippe trieft, 

Ohne Wünsche nach Lohn; aber auch unbelobnt! 
Sprich nur wider dich selbst edel, und ungerecht! 
Dennoch beuget, o Gleim, die 
Ihren stolzeren Nacken nicht 



. i2g 

Oeutachlands Muse ! Jn Flug* eilend Kum hobea 
- : Ziel, ^ 

las mit heiligem Sprofs Barden umschatteten t 

[in zum höheren Ziele , ^ ' ' " 

^as der Himlischen Palm* umweht ^ 



$ang die zürnende mir$ tönebct entschlüpfet^ 
lir die Laute, da ich drohend die Priesterlnj 
nd mit fliegendem Haar $ah, 
nd entscheidendem £rn«t l sib saug t t ' 

Liern des innersten Hains Ausspruch i und lehre den 
»den Günstling der Kunst; oder ich nehme dir 
^eine Laute, zerreisse 
ire Nerven, und hasse dich! >'' 

Würdig war er, uns mehr, als dein beglücktestet 
reyheitshasser , o Rom, Octavian zu seyal 
(ehr als Ludewig, den und 
sin Jahrhundert n/it aufbewahrt 

So verkündigte ihn, als er noch Jüngling War, 
sin aufsteigender Geist! Noch ^ da der Lothar ihm 
chon vom fiWe der Schlacht trof , 
nd der Denker gepanzert ging^ 
Kt-OFST. \V. I. B. Od. L B» c^ 



i3o '. . 

Flofs der dichttiscbe Quell Friedrich entgegen/ ihm 
/ Ahzuwaschen die Schlacht! Aber er wandte sich, 
Strömt' in Haine, wohin ihm 
Heinrichs Sängfsr ^icht folgVn wird! 

u Sagts der Nachwelt nicht an , dals er nicht achtete, 
Was er werth w^r, zu seyn! Aber sie hört ea doch: 
Sagts ihr traurig, und fordert 
Ihre Söhne zii Richtern auf! .- 
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FURCHT DER GELIEBTEN. 






w o — o 



♦ I., 



^y Ci()li) du weinest, unii ich scblumre stellet « 

l \ ' ^ ' 

E Wo im Sande der Weg verzdgcn fortscfaleicht; 

Auch wenn stille Nacht ihn umschattend decket^ 

Schlumr' ich ihn sicher« 



Wo er sich endet, wo ein Strom das Meer vi^ird, 
Gleit' ich üher den Strom » der sanfter aufschwillt; 
Denn, der mich begleitet^ der Gott gebots ihm] 
Weine nichts Cidli* 



\ 
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DER RHEIN W^I-N» 






}■ 



O du, der ;t'raube Sohn, der im Golde blinkt, 
Dea Freund , sonst Nieoiand , lad^ in die Kühlux^g ein. 
Wir drey sind unser wertlü, und jenet ^ 
Deutscheren Zeit, da du, edler Alter, 

Noch ungekeltezt, aber schon feuriger 
Dem Rheine . zuhingst , c^er dich mit aufefzog, 
Und deiner heissen Berge Füfse 
Sorgsam mit grünlicher Woge kühlte. 

Jetzt, da dein Rücken bald ein Jahrhundert trägt, 
Verdienest du es, dafs man den hohen Geist 
In dir verstehen lern*, und Kato*s 
£riistefre Tugend yon dir entglühe. 
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Djer Schule Lehrer kennet des Thicr« um ihn, 
Kennt aller Pßanzen Seele • Der Dichter vreif» 
So viel nicht; aher seiner Kose ' 

Weibliche 3eele , des Weines stärkere , 

Den jene kränzt^ der flötenden Nachtigall 

Erfindi^ngs volle Seele", die seinen Wein 

Mit ihm besingt, die kennt er besser,. 

Als der Erweis, 'der von Folgen triefet. 
\ ' 

Kheinvrein, von ihnen hast du die edelste. 
Und bist es vi^ürdig , dafs du^ des Deutschen Geist 
Nachahmst! bist glühend, nicht aufflammend, 
Taumellos, stärk, und von leichtem Schaum leer • 

Du duftest Balsam, wie mit der Abendluft 
Der Würze Blume vpn dem Gestade dampft, 
Dafs selbst der Krämer die Gerüche 
Athmender trinkt, und nur gleitend fortschift, 

Freund , lafs die H^IV uns schliefsen ; der Lebensdüft 
Verströmet sonst, und etwa ein kluger Mai^n 
Möcht* uns besuchen, breit i^ich setzen. 
Und von der Wertheit i^^öhl gar mit sprechen« 



Nun sind wir sicher. Engere Wissenschaft 9 
Pen hellen Einfall, lehr uns^ des Alten Geist! 
Die 'Sorgen soll er nicht vertreiben! 
HA^ du geweinte y \geliebte Sorgen , 

Lafs mich mit dir sie sorgen« Ich weine mit, 
V/enn dir ein Freund starb. Nenn ihn- Sp atarb er 

-. mir! 

Das s})rach er noch! nun kam das letzte, 
J^eizte Verstummen! nun lag er tpdt da! 

Von allem Kummer» welcher des Sterblichien 
^Kurzsichtig Leben nervenlps niederwirft. 
Warst du, des freundes Tod! der trübste; 
War aie nicht auch die Geliebte sterblich! 

D9ch wenn dich, Jüagling, andere Sorg entflamt, 
/ Und dirs zu heifs wird, dafs du der Barden Gang 
Im Haine noch nicht gingst, dein Name 
Nqcb unerboht mit der grofsen Fluth üeufstf 

Sp rcdM In Weisheit wandelt sich Ebrbegier , 
Wählt jene. Thorhrcit ist es, ein kleines Ziel 
Das würdigeq, zum Ziel zu machen. 
Nach der ün8terblii;hen Schelle laufen! 



- , , 135 

** Noch viel Verdienst ist übrig ► Auf^ hab es nur; 

f Die Welt wirds kennen. Aber das edelste 

* Zst Tagend ! Meisterwerke werden 

[ Sieber unsterblicli ; die Tugend selten! ' 



Allein sie soll auch Lohn der Unsterblichkeit 
Entbehren können. Athme nun 'auf, und trink. 
Wir reden viel noch, eh desf Aufgangs 
Kühlungen wehen, von grofsen Männern. 
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GEGENWART DER. ABWESENDEN. 



w — o — V iß ^^ y — ^ 

Der Liebe Schmerzen, nicht der erwartenden 
Noch i^ngeliebt^n, die Schmerzen nicht/ 
Denn ich liebe, so lieble 
Keiner! $o werd ich geliebt! , ' 

Die sanftem Schmerzen , welche zuj^ Wiedersebn 
Hinblicken, welche ~zum,Wiedersehi| 
Tief aufathmen, doch lispelt 
Stammelnde Freude, mit auf! 

Die Schmerzen wollt ich singen • Jch Iiörte schon 
"Des Abschieds Thränen am Rosenbuscb 
Weinen! weinen der Thränen • 
Stimme die Saiten herab! 
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Doch schnell verbot ich itieinelm zu leisen Ohr 
^urück zu horchen! die Zäbre schwieg, 
Und schon waren die Saiten ^ 

I^lage zu sirigen yerstuoit! , ' 

D^nn ach « ich sah dich ! IranK die Verges» cnheif 
Der süfsen Täuschung init feurigem 
purste ! CidU , ich sähe 
Dich 9 du Geliebtet dich Mbst ! 

Wie standst du vor mir, CidU, wie hing mein Herz 
An deinem Herzeii , Geliebtere » ^ 
Als diiB Liebenden lieben! 
O die ich suchet*, und fand ! ^ 
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FÜR D E N K Ö N I G. 






r 



Fsult^r, isiDge dem Herrn! geufs Silbertöne, 
Daute Jubel herab! und ru£ zur Stimme 
Deiner Feyer Gedanken, 
Welche Jehova, den Schöpfer, erhöhn! 

Du bist herlich und mild! Du gabst, du Gerber! 
Uns, dem^ gliicklichMi V61k, in deinen Gnadeih 
Einen weisen Beherscher, 
Dafs er die Ehre der Menschlichkeit sey! 

' Freis und Jubel und Dank dem grofsen Qeber! 
Heil dem Könige! Heil dem Gottgegebn^n! 
Segn" ihn, wenn du herabschaust, 
Schau i^nterwandtt o Jehora , herab! • 



r ■ ■. \ ■ ■ . „- 

, — 7 »39. 

. -'- /■ ' ' . . ' ' ■ ■' 

Schau berunter, und gieb ibm langes lieben, 

nftes Leben, du Gott der M«nscbenfreunde ! 

äebs dem 'Tbeuren , dem Xluten , 

Pim, der die Wonne der Menscblicbkeit itt! 

i ■■ 

1 . . . -' 

[ Den wir lieben ! er ist , er ist' der Jubel 
Bnsrer Seele! dir rinnt die Freudenthräne! 
|Bei^ dir ! Weh dem Erobrer , 
l^eleher im Blute der Sterbenden gebt, . 

i Wenn die Rosse der Schlacht gezähmter ,wüten , 
ills der schäumende Held nach Liorbe^rn' wiehert ! 
jBtirb!' SO tief sie auch wuchsen, 
vanid sie des Ponnerers Auge dqch auf] 

[ Flüche folgeiv ihm nach ! Ein lauter Segeii - 
Jauchzt dem edleren iu , der diese« üNachrulima 
Schwarze Freuden verabscheut, 
Sich zu der bessefa Unsterblichkeit schwingt! 

Dann, bald höher empor zuih Gipfel au Fiteigt, 

i . • ^ ■ ■ ' 

Pprif^ht zum Kuhme:. Du henst die Aufsenthaf nur! 

s 
Edel handelt! zum Lohne 

Selbst nicht 4«» Lflcheln des Weisen begehrt! 
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Raines Herzens » das seyn! es ist die let^e. 

Steilste Höhe von dem , was Weis* ersannep , 

■ ' ' "^ . ■ 

Weisre thaten ! Der Zuruf 

Selber des Engels beiohnet niclit ganz 

Einen König, der Gott sein Herz geweiht hat! 
Kaum vom Tage bestrahlt , lalt'^ Kind von ihm so^oi 
. Und , entglimmender Sonnen * . ^ 

Seber, erlöschender nent ihn vor Gott! 

fernen Christen, ich sah den Weisen aterbeUf 
Einen Christen^ ^ur Zeit der neuen Heiden! 
Liebend vrandt' er sein* Auge 
Gegen den Enkel, ynd lächelte so: 

Erst sey dieses mein Dank, der ewig daure, 
Daf^, mein Schöpfer mich schuf/ un4 nun mich' wej 

V winkt , 
Von der Schwelle des Lebens, 
An dem unsterblichen Lehen empor! 

Und dann bet' ich ihn an, dafs diefa mein Aoj 
I*ifoch den Menschenfreund sah , den pns sein Gott f/i 
'Gott,. Gott segne, ja segn' ihn! 
Wende dich nicht, ach und weine nicht, Sohn! 



■ ; ■ — ■— : .. ^(^^■ 

Gott , Gott segn* ihn I Hier wird der Tod mir hitter, 
lier nur! Denxi xinn erblici^t mein todtes Auge 
Illeinen König, den festen, 
kch den geliebtesten König, nicht mehrl 

Dn, mein glücklicher Sohn , da wir^t ihn lange , 
^ Lange wirst du ihn sehn , noch , wenn das Alter 
Ihn , mit silbernen Haaren , 
Undi mit der Wonne des Lebens bedeckt» 

Ach der Wonne , vor Gott gelebt zu haben! 
Gute Thaten um' sich, in vollen Schaaren, 
Zu erblicken ! Sie f ol^^en • 
Jüngling, ihm nach in d-as ^erns^e Gericht! 

r Vieles sah ich. Ich weifs, was grofs und schön ist^ 
1^ lo deih. Leben! Allein das ist das höch&te, 
. Was des Sterblichen Äuge ' 
^ Sehn kann: Ein König, der Glückliche macht! 

* .' Scy du. würdig, von ihm gekannt zu werden, 
Lern bescheidnes Vöx'dienst; er wir^ dich kennen. 
Nun . .'ijött segne , ja segn* ihn! 
Segne der Könige Besten! Er starb. ' 
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DIE GENESUNG. 



Genesung, Tochter der Sch(^fung auch » 
Aber auch du der Unsterblichkieit nicht geboren. 
Dich hat mir der Herr des Lebens und des Todes 

Von dem Himmel geaandt j . 

\ ' ^ 

w ^ 

Hätt' ich deinen sanften Gang nieht vernommtBi 
Nicht deiner Lispel Stimme gehört; ' 
So hätt* auf des liegenden kalten Stirn 
Gestandea mit dem eisernen Fufse der Tod! 



Zwar war ich auch dahin gewallet » 
Wo Erden wandeln um Sonnen, 

Hätte die Bahn betreten, auf der der beschweifte Komet 
Sich selbst dem doppelten Auge verliert; 

Hätte mit dem eriten entzückenden Grufsa 
Die Bewohner gegrüfst der Erden und der gönnen , > 
Gegrüfs^ des hohen Kometen 
Zahllose Bevölkerung} 
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Kühne Jünglingsfragen gefragt , . 

Antvi^orten yojies Mafses beltoniinen , 

Mehr iik Stunden gr.lernt, als der Jahrhunderte 

Lange Keihen hi^r enträthseln. 

- • ^ ■ ' ", . ' 

Aber ich hätt* auch hier ias nicht vollendet. 

Was schon In den BTüthenjahreu des Lebens 

i Mit lauter süfser Stimme 

\ • • - . 

Mein Beruf ^u beginäei;^ mir rief« 

Genesihig , Tochter der Schöpfung auch , 
Ab^r auch du der Unsterblichkeit nicht geboren y 
Dich hat mir der Herr des Lebens und des Tjodes 
Von dem Himmel gesandt ! 
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DEM ALLGEGENWÄRTIGEN. 



•Da in mit Aem Tode gerungen, mit dem Tode« 
Heftiger du gebetet hattest» 
Da dein Schweifs und dein Blut 
Auf die Eide geronnen war; 

In dieser ernsten Stunde 

Thatest du jene grofse Wahrheit kund t ^ 

Die Wahrheit seyn wird 

So lang die Hülle der ewigen Seele Staub ist. 

\ • , ' ■■ . 

JDu standest, und sprachst _ 

Zu den Schlafenden: 

Willig ist eure Seele i 

Aber das Fleisch ist schwächt 

Dieser Endlichkeit Loos ^ die Schwere d^r Eide 
Fühlet auch meine Seele i 
Weun sie zu, Gott, "zu dem Unendlichea 

' Sich erheben w,ill« 

^ / 
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Anbetend, Vater, sink* ich in dea Staub , und fleh, 
Vernlm mein Flehn, die Stimme des Endlichen , 
OLeb meiner Seel' ihr wahres L^ben , 
X>afs sie zu dir sich, zu dir erhebe! 

'■■.''" ' ' 

, Allgegenwärtig, Vater, 
Sclxliefsest du mich ein! 

Steh hier, Betrachtung, still, und forsche "^ \ * 

Di^em Gedanken der Wonne nach* ^ 

"Wa^ wird das Anschaun seyn, wenn der Gedank' 

an dich, 

Allgegenwärtiger! schon Kräfte jener Welt bat! , 

A^as wird es seyn dein Anschaun, 
Unendlicher! o du Unendlicherj 

Das sa^i, kein Auge, das hörte kein Ohr, 
X>as kam in keines Herz, wie sehr es auch rang, 
Wie es auch nach Gott, nach Gott, 
I^ach dem Unendli<:hen dürstete; 

' Kam es doch in keines Menschen Herz, 
reicht in das Herz defs, welcher Sündtr 
Und Erd*, und bald ein Todter ist, ' \ 

'\yas denen Gott, die ihn lieben, bereitet h^t» 

yij.0rBT. W. L B: Od. I. B. ^C^ 



( 



i46 ^ - — — . 

Wenige nur, ach wenige sind, 
Deren' Aug* in der Schöpfang 
Den Schöpfer sieht! wenige, deren Ohr 
Ihn« in dem mächtigen Kauschen des Sturmwinds hört, 

Im Donner, der rollt, odfr im lispelnden Bäche , 
Unerschafner ! dich yernimt , 

Weniger Herzen erfüllt, mit £hrfurcht und Schauer, 
Gottes AllgegcnwartJ 

Lafs mich im Heiligthüme 
Dich, Allgegenwärtiger, 

S|tf ts suchen , und findep ! ^ und ist ' 

Er mir entflohn, dieser Gedanke der Ewigkeit; 

Lafs mich ihn tiefanhetend 
Von de^ Chören der Seraphim, 
Ihn, mit lauten Thrä^eh der Freude, 
Herunter rufen! 

Damit ich , dich zu schaun , 
Mich hereite, mich weihe, ^ 
Dich zu schaun 
In dem Allerheiligsten ! 



I 
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IcL hebe mein Aüg' auf 9 und seh , 
Und siehe -der Herr ist überall! 
£rd*, aus deren Staube , 

Der er^te der Menschen geschaffen ward; 

Auf der ich mein erstes Lehen lebe , 
In der ich verwesen werde. 
Und auferstehen aus der! 
Gott würdigt auch d.'ch , dir gegenwartig s^u seyn. 

Mit heiligem Schauer, 
Brech' ich die Blum!* ab; 
Gdtt machte sie, 
Gott ist, wo die Blum' ist« 

Mit heiligem Schauer, fühl' ich der Lüfte Wehn, 
Hör' ich ihr P.auschen! es hiefs sie w^hn und rauschen 
Der Ewige! Der Ewige 

Ist, . wo sie säuseln, und wo der Donnersturm die 

Ceder stürzt« 

Freue dich deines Todes, o Leib! 
Wp du verwesen ^irst. 
Wird Er seyn , 
Der Ewige! 
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Freue dich deines Todes, o Leib! in den Tiefers 

der Schöpfung» 
In den Höhn der Schöpfung , wird^ deine Trümmei 

vexwehn! 
Auch dort, verw;ester9 versitäubter , witd Er deyn> 
Der Ewige! . _ -. 

Die Höhen werden sich buchen! 
^Die Tiefen sich büclien. 
Wenn der Allgegenwärtige nun * 

Wieder aus Staub^ Unsterbliche schaft. 

Werfet die Palmen | Vollendete! nieder , und di^ 

Kronen ! 
Halleluja dem SchaiFehden, - 

Dem Tödtenden Halleluja! 
Halleluja dem Schaffenden ! 

Ich hebe mein Aug'auf, und seh, ' 
Und siehe der Herr ist überall! , 

Sonnen ^ «euch ^ und b Erden , ^uch Monde der 

I Erden, 
Erfüllet, tings Um ftiich, des Unendlichen Gegeir* 
; ' ; wart! 
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^ Nacht der Wfelten , wie wir in dem dunkeln WorU . 

'Schaun 

Den , der ewig ist! 

So schaun wir in dir, geheimnifsvolle Nacht, . 

Den , der ewig ist ! 

Hier steh kb Erde! was ist mein Leib, 
Gegen ^iese selbst den ^ngeln unzählbare Welten., ^ 
Was aind diesis selbst den I^n^eln unzählbare, Welten , 
Gegen meine Seele l " 

Ihr, der unsterblichen, ihr, der erlösteQ 
Bist du näher ails den Wel,ten! 
Denn sie denken, sie fühlen , 

Deine Gegen^wart nicht. 

Mit stillem Ernste dank\ ich dir , , 

Wenn ich sie denke! 

]yiit Frcudenthräiaen , mit namloser Wonne, . 
Dank* ich, o Vater! dir, wenn ich sie füble! 

-Augenblicke deiner Eibarmungen, 
O Vater, sind's, wenn du das himmelroHe Gefühl '^ 
Deiner AUgegenwart 
Mir in die Seele sti'ämst. ' ' 
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Ein solcher Augenblick,; 
Allgegenwärtiger, 
Ist ein Jahrhundert 
Voll Seligkeit! '■ 






Meine Seele dürstet! 
^ Wie nach der Auferstehung verdorrtes Gebein, 
So dürstet meine Seele 
Mach^^diesen Augenblicken deiner Erbarmpngen! 

Ich lieget vor dir auf meinem Angesicht; 
O lag" ich, Vater, noch tiefer vor dir, 
Gebüpkt in dem Staube 
De;r untersten der Welten! 



Du denkst, du empfindest, 
O du , die seyn wird , 
. /Die höher denken, 
x^; Die seliger wird empfinden! 



O die du an schau n wirst! 
Durch wen , o meine Seele ? 
Durch den, unsterbliche. 
Der war! und der ist! und der seyn wird! 
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Du, den Worte nicht nennen. 
Deine noch ungeschaute Gegenwart 
Erleucht*, und erhebe jeden meiner Gedanken (, 
Lteit ihn, Unetschafner , zu dir! 

Deiner Gottheit Gegenwart 
Entflamm', und beflügle 
Jede meiner Empflnduugen! 
Leite sie, Unerschafner , zu dir]. 

Wer bin ich, o Ei'steri 
Und wer bist du! - ^ , 

Stärke, kräftige, grünäe mich, ' 

Dafs ich auf ewig ' dein sey! 

Ohn' ihn, der mich gelehrt, sich geopfert hat 
Für mich, könt* ich niöht dein seyn! 
Ohi* ihn war der Gedanke deiner Gegenwart 
Grauen mir vor dem allmachtigen Uhbekanten! 

Erd* und Himmel vergehnj 
Deine Verheifsungen , Göttlicher , nicht ! 
Von dem ersten Gefallenen an 
Bis zu dem ^tizlen ErlosteVi. 
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Den die Posaune, der Auferstehung f 

Wa adeln wird , 
^ Bist Üey den Deinen du gewesen! 

Wirst du bey ^en Deinen seyn! f 

In die Wunden deiner Hände legt* ich . meine 

Finger nicht; 
In die Wunde deiner Seite ^ ' 

Legt* ich meine Hand nicht; 
Aher du his^ mein Herr, und mein Gott! 
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DAS ANSCHAUN GOTTES. 



Zitternd freu ich micliy . 
Tnd ^wiird* es nicht glauben; 
iTäre der grofs^ Yerheissi^r 
licht der. Ewige! 

, Denn ich weifs es | ich füM es : 
pt bin ein Sünder! 
(tTufst* es,, und fühlt* es , ' 
jiTenn auch das Gotteslicht 

Heller mir meine Flecken nicht zeigte; 
ror 'meinen, weiseren B1i<^ken 
laicht enthüllte 
kleiner verwundeten . Seele Gestalt. 

Mit gesunkenem "Ktxle, . 
Bit tiefanbetendem Staunen , 
freu ich diich! 
tch werde Gott s^chaunj 
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Forsch ihm nach, dem göttlichsten Gedanken, 
13en du zu denken vermagst, - . ^ 

O die du näher stets des Leibes Grabe, 
Aber ew% bist 5 ^ 

Nicht dafs du wagtest , 
Zu gehn in das Allerheilig ste! 

Viel unüberdachte , nie gepriesene, nie gefeyerte, 
Himlische Gnaden sind in dem Heiligthume. 

Aus der Ferne nuf ,: nur Einen gemilderteil Schimmer, 
Damit ich nicht sterbe! 
Einen für mich durch Erd^nacht gemilderten Schimmei 

Deiner Herlichkeit seh ich. . 

\ 
. - <' 

'Wie grof» war der, der beten durfte: 

Hab* ich Gnade vor dir gefunden, so lafs mich 

Deine Herlichkeit sehn! . ^ 

So zum Unendlichen beten dürft*, und erhört ward! 

In das Land des Golgatha kam er nicht ! 
An ihm rächt* es em früherer Tod ; ! 

Dafs er Einmal, nur Einmal Gctt nicht traute! ^ 
Wie grofs zeiget ihn selbst die Strafe! 
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Ihn verbargt der Vater in eine Nacht des Berges» 
Us vor dem^ Endlichen vorüberging des Sohnes Her» 

licbl^eit! 
l)s die Posaun* auf Sinai schwieg, 
Jnd die Stimmß der Donner! als Gott von Gott sprach! 

Uneingehüllt durch Nacht, 

Fn eines Tages Lichte. 

rf ' • ■ ' 

Das Jieine Schatten sichtbarer machen, 

Schauet er nun, so halten wirs ,, Jahrhunderte schon; 

Aafser den Schranken der Zeit, 
phn' Empfindung des Augenbliclis , ' ^ ■ 

^em der Augenblick folgt, schauet er nun 

beine Herlichkeit, Heiliger! Heiliger! Heiliger! ^ 

♦ 

Namloseste Wonne meiner Seele, 
Gedanke des künftigen Schauns! ' , . 

Du- bist meine grofse Zuversicht, 

Du bist der Fels, auf dem ich steh, und gen Himmel 

schaue I 

AYenn die Sth recken d^r Sünde, 

ffes Todes Schrecken 
ärchterlich drdhn, ^ 

lVIi<?h piederÄustürzen! , v 
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Auf diesem Felsen , o du , 
Den nliii die Todten Gottes schaun« 
Lafs mich stehn/wenn die Allmacht i , 

Des unbezwinghar^n Todes mich ringsum einschliefst 

"Erheb*, o meine Seele, dich über die Sterblichkeit 
Blick auf, und schau; und du wirst strahlenvoll 
Des Vaters Klarheit 

In Jesus Christus Antlitz schaun! 

^ - , I 

,' . ; ■ • - ■ . • ] 

Hosianna! Hosianna! die Fülle ^er Gottheit I 

1 
Wohnt in dem Menschen Jesus Christus! 

Kaum schielet der Cherubim Harfe noch, sie hebt! 

Kaum tönet ihre Stimme noch, sie zittert, sie zittert! 

y ■ , 

Hosianna! Hosianna] 
Die Fülle der Gottheit 
Wohnt in dem Menschen 

i 

Jesus Christus! 

{ 

Selbst damals, da einer der Gottesstrijilen auf 

unsere Welt, 
JFene Blütwcissagung heller leuchtet*, erfüllt ward, 
Da er verachtet, und elend war, 
Als J^ ein anderer M<6nsch verachtet, und elend war; 
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_ Erblickten dfie Sterblichen nicht, 
►^r die Cherubim , 
fts Vaters Klarheit * 
dem Angesichte des Sohns! 

Ich iseh , ich sehe den Zeugen ! . v 

Kben entsetzliche Mitternächte 
&tt* er gezweifelt' mit der Schmerzen bängsten 
ft betend gerungen! / , 

Ich seh ihn! ' 

icn erscheinet der Auferstabdne ! 
Sne Hände leget cfr in des Göttlichen Wunden! 
.xnmel und Erde vergehen um ihn ! 

£r sieht die Klarheit des Vaters im Angesichte. 
^ des Sohns! 

b hör', ich hör* ihn! er ruft, 
tmmel und Erde vergehen um ihn! er ruft: 
«in Herr ! lind mein Gott ! 
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DIE FRÜHLINGSFE YER. t^" 



I 

Nicht in den Ozean der Welten alle 
Will ich mich stürzen! schweben nicht, 
Wo die ersten Ersctiafnen^ die Jubelcl;iöre der Söb) 

des Lichts , 
Anbeten, tief anbeten! und in, Entzückung vergehe! 



} 



Nur um den Tropfen am Eimer, 
Um die Erde nur« will ich schweben, und anbeten! 
jllalleluja! Halleluja! D^r Tropfen am Eimer 
^Hann f^us der Hand des Allmachtigen auch ! 



n 



Da der Hand des Allmachtigen 
Die gröfseren Er d^n entquollen! 
Die Ströme des Lichts rauschten , und Siebengestirne 

wurden, 
Da entrannest du, Tropfen , der Hand des Allmacht] 

tigenl . ' 



_ . ,5^ , V 

IDa ein Strom des Liebt« rauscht*, und unsri» Soi^n« 

y . ■ ■ ' 

' * wurde! 

»in /Wogenstur^. sicb> stürzte wie vom Felsen 
>er WolV herab und den /Orion gürtete, 
>a entrannest du, Tropfen^ derHanddeftAUmäc&tigen! 

Wer sind die tausendmal tausend , wer die Myria« 

den alle , » 

Welche den Tropfen bewohnen, und bewohnten? und 

wer bin ich? 
lalleluja dem SchafFendenr mehr wie die Erden, diei 
! quollen! , ^ , 

Mehr 9 wie ^ie Siebengestirne,« die aus Strahlen zasami- 

menströmteh! 



Aber du Frühlingswürmchen , 
Dad gTÜnlidhgolden neben mir spielt, 
Du lebst; und bist vielleicht ' 

Ach nicht unsterblich! 

Ich bin heraus gegangen anzubeten. 
Und ich weine? Vergieb ,. vergieb 
Auch diese Thräne dem Endlichep, 
du , der scyn wird! 






I 



i6o —^ ■ 

Du wirst die Zweifeballe mir enlhüllen , 
O du, der mich durch das dunlile Tbal 
Des Todes führen wird! Ich lerne da^n. 
Ob eine Seele das goldene Würmchen hatte; 

Bist du nur gebildeter Staub, 
^Sohn des Mays , so werde denn . 
.Wieder verfliegender Staub , ' 

Oder was sonst der Ewige will l 

\ Ergeufs yoil neuem duy mein Auge, 

Freudehthränen ! * 

IDu, meine Harfe, 

JPreise den Herrn* * , 

Umwunde^ w>eder^ mit Palmen , 
Ist meine Harf umwunden! ich singe dem H^rrn! 
Hier steh ich '. Rund um mich" 
Ist Alles Allmacht! und Wunder Alles I 

Mit tiefer Ehrfurcht schau ich die Sdiöpfung an, 
Denn' Du! 
Namenloser, Du! 
Schufest sie ! 
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Lfüfte» die ummioli webn^ uod sanft« Kühlung 
Auf mein glühendes Angesicht hauchisn , 1 

Such, wunderbare Lüfte 9 
Sandte' der Herr! der Unei^dlich^ 1 

Aber jetzt werden sie sttll, kaum athoien #U» 
Die Morgensonne wird schwül! 
Wolken strpmen herauf! 
Sichtbar ist, der komt, d,er Cwiget 

;Nun schweben sie, tauschen sie, Wirbela die ' 
. Winde 



r Wie beugt sich der Wald! wie hebt sich der Strom! 

'^ , - , .■ 

'r. Sichtbar, wie du es Sterblichen seyn känst^ 

I« • ** 

it Ja , das bist du , sichtbar , Unendlicher ! ' ^ 



Der W&ld tieigt sich , der Strom, fliehet , ^ und Ick 
} Falle nicht auf mein Angesicht? 

' ' Herf ! Herr! Gott! 'barmherzig und gnädig! ' 

Du Naher! erbarme dich meiner! * 

^; Zürnest du, Herr^ ' . * 

Weil Nacht dein Gewand tstt 
Diese Nacht ist Segen der Erde» , 
Vater, du zürnest nicht! 
KL0F» T. W. L B. Od. t. Bv "^^ 



\ 



\ 



Sie komt, l^rfrischnng auszuscHütten , 
Übet den stärkeiicIen.Halm! 
Über die: berzerfreueride Traube! 
Vater, du zürnest riicbt! > 

Alles ist still vor dir, du Naber! ' • 

Rings üoiber ist alles still! ' 

Auch das Würmchen mit Golde bedeckt, merkt auf! 
Ist es yielteicbt nicbt seelenlos? ist es unsterblich? 

Ach, vermocht' ich dich, Herr, wie ich dürste, 

zu preisen! 
itnmet herlicher ofFehbarest du näich ! 
Immer dunkler wird die Nacht um dieh, 
Und voller von Segen! 

Seht ihr den Zeug^ des Nahen den zückenden Strahl ? 
fiort ihr Jehova's Donner? 
Hört ihr ihn? bort ihr ihn, 
^ Den erschütternden Donner des Herrn? ' v 

Herr! Herrl Gott! 
Barmherzig, und gnädig! ' - 

Angel^etet, gepriesen 
Sey dein herlicher Name! 
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Und die Gewitterwinde ? sie tragen den Donner! 
Wie sie rauschen! wie sie mit lauter Woge den Wald 

durchströmen! 
Und nun schweigen. sie. . Langsam wandelt 
I>ie schwarze Wolke« 

Seht ihr den neuen Zeugen des Nahen, den fliegen« 

den Strahl ? 
Höret ihr hoch in der Wolke den Donner des Herrn? 
Er ruft: Jehova! Jehövaf \ 
Und der geschmettert» Wtil4 dampft! 

Aher nicht unsre Hütte! 
Unser Vtfter gebot 

Seinem Verderber, ^ , 

Vor unsrer Hütte vorübereugehn ! 

^ Ach , schon rfiuidht , schon rauscht 
Himmel-^ und Erde vom gnädigen Regen ! ^ 

Nun ist, wie dürstete sie! die £rd* erquickt | 
Und der Himmel der Segensfüll' entlastet! 

Siehe, nun komt Jehova nich^ i^ehr im Wetter» 

In stillem , sanftem Sausein 

\' ^ ^ , ' • 

Komt Jehova , 

Vnd unter ihm neigt sich der Bogen die^ VtA^dübtiA 
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D ER ERB ARM E R . 



^A 



^ O Bewunderung, Gottes Bewunderung», 

Meine Seligkeit! 

Kein ! vi^nn sie nur bewandert , 

Bebt sich die See^e zu schwach! , 

Erstaunen! liimmel fliegendes Erstaunen! 
Über den, der unendlich ist! 
O du der Seligkeiten höchste » 
Überströme du meine ganze Seele 

Mit deinem heiligen Fetier! 
Und lafs sie, du Seligkeit , . 

So oft ^ und so hoch die Endliche kann, 
' Aufflammen in Entzückungen! 

Du wärest! du bist! wirst seyn! du bist! «wie soll 

ich dich denken? 
Meine Seele stehet still, erreichet es nicht! 
Vater! Vater! So soll meine Seele dich denken, 
Dieb esnpRnäen mein Herz ! meine Lippe dich stammeln. 
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Vateri Viit^r! Tatöf! ' 

Fallt iiieAfer,'b«tet an', ihr Hlmteel der Himmel! 
Ki ist euer Väter! 
Unser Vater auch ! ^ 

O ihr, die einst mit der Hifnmel Bewohnern 
Erstaunen wek^en!^ 

Wandelt forschend in diesem Labyrinth der Wonne, 
Denn J^hova redet! 

Zwar durch den rollenden Donner aiich. 
Durch den fliegenden Sturm, un<l durch sanftes Säuseln'; 
Aber erforschlicher , daurender , . 
Durch die Sprache , de^r Menschen. 

Der Donner verhallt, der Sturm braust we^> das 

$äuseln verw cht^ . . 

Mit langen Jahrhunderten strömt die Sprache der 

Menschen fort, 
Und verkündiget jeden Augenblick, 

Was Jehova geredet hat! 

i** • .... I 

Bin ich am Grabe noch? oder schon über dem Grabe? 
Hab' ich den himlischen Flug schon gethan ? 
O Worte des ewigen Lebens! 
Also redet Jehova: 



Kiinn dl« Mutter vergessen ihre» Säuglings, . 

Dafs sie fich ni^ht über den Sohn ibres Leibe» 

' erbarme? 

Vergafse «ie »ein ; s' . 

Ich will dein ni^tit vergessen! ^ 

^ '^ • ■ ,'' • 

Frejs, Anbetung, ujad Freudenthräpen i und ev^gc^r 

P^nk, 

Für die Unsterblichkeit! v ^ 

Heisser, inniger herzlicher Dank 
fMr die Unsterblichkeit! 

Halleluja im Heiligthume! 
Und jenseit des Vorhangs 
In deni Allerheiligsten Halleluja^ 
Xüenn sp hat Jehova geredet! 

Wirf zu dem tiefsten Erstaunen dich nieder » 
O du, die unsterblich ist, 
Geheufs, o Seele, deine Seligkeit! ^ 

penn »o bat Jel^oyii geredet) 



/ 
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DIE GLÜCJCSELIGKEIT ALLE-R. 



Ich legte meine Hand auf den Mund , und schwieg 

Vor Gott! , 

Jetzt nehm' ich die Harfe wieder aus dem ßtaub* auf, 

Und lasse vor Gott, vor Gott sie erschallen! 

r 

Wenn dem Tage der Garben zu. reifen» 
Gesät ist meine Saat; 

Wetin gepflanzt in dem Himmel ist meine Seele ^ 
Zu wachsen zur Zeder Gottes; 

• . -^ . . ' 

Wenn ich erkenne, 
Wie ich erkennet werde! 

Schwinge dich über diese Hohe, . mein Flug |-ex¥4for! 
liVenn ich liebe, wie ich geliebei werde! 



Von Gott geliebet! 



Anbetung, Anbetung, von Opttl 

Ach dann ! allein wie vermag ich es hier 

Nur fern »u empfinden! 



168 . 

Was ist es in mir, dafs ich so endlich bin? 
Und dcfnnoch weniger endlich zii seyi;ij 
X) Firste mit diesem heiissen Durste? 
Pa$ ist es in mir: Einst werd* ich weniger endlich ^eyn; 

Wie hetlich sind^ Gott, vor mir deine Gedanken! 
Wie zahllos sindi »ie!' Wollt* ich sie «ähVe^; 
Abh ihrer würde mehr, wie deß Sandes an^ IMte^re Aeynl. 
Einer von ihnen ist: Einst bin ich weniger endlich t 

O Hofnung , ^ofnung^ den Himmel nah , 

Vorscbmack der künftigen Welt! 

,^ ' ■ ■ - ' 

liier schon hebest du meine See|e ^ 

.••'■'• ' -' ' . ' 

Über ihrer jetzigen Endlichkeit Schranken ! . 

Du Durstig du heisses Verlangen meines müden 

Her^enft, 
Mein Herr und mein Gott! 

Preisen, preisen will ich deinen herlichen NiBiueii! 
Lobsingen 9 lobsingen deinem herlichen £Ii%ineQ!. . 

Wenn begann er? und wo ist er? 
Der, wie Gott,- würdig meiner Liebe sey ! 
Die Ewigkeiten, die Welten all* herunter , 
Ist keiner ! ' 
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Qu^U des Heils! ewiger Quell ^wig^i Heils! ., 
Welcher Entwurf von Seligkeiten , 
Tür alle, welche nicht fielen! 
Und für alle, die fielen! . 

► .■'•'• 

Tausendarmiger Strom > der herab durch das grofse 

Labyrinth strömt: 

Keicher Geber der Seligheiten! 

Sie gebären Seligjteiten ! ' ' 

Einst gebiert das Elen4 auch ! , - 

Pfeiler, auf dem einst Freudeii phncf Zahl ruhti, 
Du stehst auf der ^rd\ o Elend! 
Und reichest bis in den Himmel! 
Auch um dich strömet der ewige Strom! 

^Gott, du bist Vater i^er Wesen 
laicht nur, dafsl sie wären; 
Du bist es, dafs sie auf ewig 
Glückselig wären! 

Welche Reihen ohp'Endc 1 Weijn meine reifere Seele 
. Jahrtausende ^och gewachsen wird seyn, 
^ Wie wenige werd' ich selbst dann vfKi.tUeh, 

^ Ihr jyiitgeschafnen , kennen! 

' * ^ - 

1 ' - - " 
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\ Schaaren Götter ! ihr Mltanbeter ! ach wenn derei 

auch ich , 
Neben euren Kronen, eine föoue niederlege! 
GoU| mein Vater! • • Aber darf ich noch länger m 

- unterwinden • 
Mtt dir' zu r(:den| der ich Erde bin? 

Vergieb , yergieb , o Vftter ! ' 

Dem künftigen Todten 
Seine Sünden! seine Wüascjie! ' / 
Seinen Lobgesang! 

■■ . ' ■ »; 

Wesen der Wesen! ' 

Du wärest von Ewigkeit! ~ " - 

Dieses vermag ich nicht zu denken! x 

In diesen Fluten versink' ich! 

/■ ■ ■ ' 

~ Wesen der Wesen! du bist! ach Wonne', du bii 

Was war* ich, wenn du nicht wärest! 

Du wirst seyn! auch ich werde durch dich seyn, 

O du der Geister Geist! Wesen der Wesen! 

/» ■ 

Erster! ein ganz Ander6r , 

Als die Geister alle ! 

Obgleich sie der wunderbare Schattien 

Deiner Herlichkeit sind^ > 
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Waraniy da allein du dir geming warst» Irrster, 

lillosea Scbaaren Sefliger « . 

^llte^t du d^ uivers^höpfliGbe Quell 
|er Seligkeit seyn! ^ ' 

Wurdest dadurch du seliger, di^fsdu Seligkeit gab&t? • 
$e -der anfsersten Schrapken dea Endlichen ist, bl.^r«^: 
^windeln kai^n ich an diesem Hange des Abgru^df i 
#r nichts in seinen Tiefen sehn* 

jHeilige Nacht, an der ich stehe, • 

slleicht sinket mir, 

*h Jahrtausenden, 

in geheiinnifsverhiUlender VorHang. 

. •' '' ■ ' 

Vielleicht schaft Gott Erkentnifs in mir, 

m itieine Kraft, und was aie entflamt, . 

^^ viel es auch ist, und wie grofs, 

e ganze Schöpfung mir picht zu geben vermag I 

Du mein künftiges Seyn, wie jauchz* ich dir ent» 

gegen! 
<e fühl* ichs in mir; wie klein ich bin| ^ • ' 

•r -wie führ ich es auch, ., 

• grofs ich werde seyn! 
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O dui die^stetgt zu dem Himmel liixmuf, 
Hofuung gegeben von Gort! 
Ein kurzer, schneller,, geflügelter Augenblick» 
£r heisset Tod! äannvrerd' ich es sejm!- 

i . ' ' - . . . r 

Von diesem Nun an, ichwing ich mich ^ 
Selbst über die höchste der Ho f nun gen auf !' 
Denn selig sind von diesem Nun an, 

Die Todten, die dem Herrn entschlafen ! 

^. . . . . :: .-• c *. 

Er ist der Sünde 'Lohn , der Augenbliclsj der T 

heilst! 
Aber seine gefürchtete Nacht 
Zeigt auch heller das himlische Liqht, 
Welches dicht hinter ihr strahlt! 

Lafs' den fliegenden Augenblick, , ' 
Du, der mit ihm in das wahre Lebea fü^ct ». 
In einer Stui;ide deiner Gnaden ^ 
Herr des Lebens , mich tödten l 

Er komm* in sanfterem Säuseln, 
Oder er komme mit Donn^ tritt, t 
Lafs nur in einer Stunde deiner Gnaden 
Ihn zu der Auferstehung mich aus^an!/ 



Welch ein Anschaui;, welcher l*riumph wird #s 

meiner Seele sejn\ 
^Wena sie mit Einem Blicke, nur auf der £rde noch 

weilt , 
IVIit diesem Einem, zu sehn, 
X>afs ihre Saat g^sät wird ! 

■ / 
Welcher Gedanh' ist der . 
Dem, der ihn zu denken vermag, 
Welcher höhere Triumphgedanke: 
Jesus Christus starb auch! ward «ach begraben! v 



/ 
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DIE GENESUNG DES KÖNIGS.^ 



Lafst dem Erhalter unsers Geliebten uns frcd 

danken! 
Du hasts allein getlian , o du des Lebens ' 
HerrJ und Herr des Tode»! 

Dir sey der Ruhm,' der Dank, der Preis » die Elir 
Grofser Erhalter unsers Geliebten! 

Thräneu der Wonne, dankende^ Thränen seyn nni 

Opfer! 
^ Mit diesem Opfer fallet tiefanbetend 
Vor dem Throne nieder, 
Von dem des Rettenden Befehl' erschölle« : 
. Leben, ja leben soll mein Gesalbter! 



^ Wunderbar hast du , Vater des Schicksals , uns i1 
^ ^ erhalten! 

Zu viel, zu vier Barmherzigkeit I o Vater, 

Hast du uns gegeben! 

Steig oft , und jitark , Gebet , viel ist der Gnade f 
^leige mit Wonne auf au dem CeberT 



' »75 

.IVIengen erlagen, aber ihn rührte slinft deine Hand 



nur 



» 



^o sanft, 'dafs wir aogar» wer ]ian hier danken? 
Kicht einmal erschraken! 
Zu viel, zu viel Barmherzigkeit, o Täter, 
Gab uns dit Stande deiner Errettung! 



Ach, den wir lieben, Vater, er lebet! und auch 
~ .wir leben! 
Denn in der Stunde deiner reichen Gnade, . 
Da du ihn erhieltest, 

Da rührtest du auch uns mit sanfter Hand an. \ 
Vater , die Erde bebt*, und wir leben ! 

Herr! da die Erde unter uns bebte, scholl ddne 

Stimme, 
Nicht deines Zornes, deiner Liebe Stimme 
Scholl, uns aus dem Staube 
Zu rufen, und gen Himmel schaun zu lehren, 
^uf zu des Lebens Herrn, und des Todes! 

Noch mit Entzückung hör' ich der Erde« gelindes 

Kauschen! _ ' > 

!)e8 Richters Arm, der über andre; Völker 



i'jß • — 

Fürchterlich sich ausstreckt , 

Die iStädt' erschüttert» dafs sie voll Entsetzens 

Donnern, und fallen , unterzugehend 

Der jetzt die, Völker, däfs es sie würge, dem 

, ' Schwerte zuführt. 

Der Arm wird über unserm Haupt erhoben , 
Ach 9 damit er segne ! 
/Und dafs wir auf des Segens Fülle merken« 

Wecket er Hanft uns auf von dem Schlummer . 

I 

Fallet mit Jauchzen vor denr Erbatmet äufs Antlitz 

nieder! 
Lafst Aller Herz das Halleluja singen! 
Herr, Herr, Gott, harmherzig! 
Du Dulder, du Getreuer! Gnadevoller! 
Ehre dir! Preis dir! Dank dir, £tbarmer! 

Ging nicht des Herschers Herlichkeit sichtbat vet 

uns Torüber? 
Lafst uns qnbetend ihr'von ferne nachsehn! 
J», in unsrer Seele 

Soll dieses HeilsvErinnrung ewig ^bleiben, 
Bleiben, ein Nftehhull denen, was Gott thati 



i 



\ 



f ■ . ■ ' 

Sagt >s den Enkeln, Väter, und i ehrt sie gen 

I liinlmel schauen! 

Vernims, der Enl^el Sphri , und lerne danken! 

Und kein Greis entsctilumre, 

Der nicht noch Einmal Dank, wenn er entS;chlunimert^ 

Gott aus des Herzend Innerstem statnle» ^ 

Dafs Vir dir danken^ Vatier, 6 grab uns atich 

dfese Gnade! ^ ., 

Herr, Herr! Preis, Ehr', und Ruhm sey, und Anbetung 
XXeinem grofsen Namen! 
S\m Himmet oben hubst du deinen AfnV auf i 
Herr! uns zu segnen, Herr! ünis' s&u segneni 



Yij,ofst\ W. L B. Od, I. ft. 



\a 
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D I E W E L T E N- 



Grofft ist der Herr! und jede deiner Thaten» 

Die wir kennen, ist grofsl^" 

Ozean der Welten, Sterne sind Tropfen des OzeaDs! 

Wir kennen dich nioht! 

■ ^■''- " • ' , ' , ■ • 

Wo beginn ich , und ach ! wo end* ich ' 

- Des Ewigen Preis? 

. Welcher Donner giebt najgr Stimme ? < . 

^ Gedanken welcher Engel ? 

Wer leitet mich hinag£ 
Zu den ewigen Hügeln? , 

Ich rersink*, ich versinke , geh unter 

, In deiner Welten Ozean ! 

'^ ' • . 

" X . \ 

Wie schön, und wie hehr war „ diese Sterncnnacht^ 

Eh ich des ^rofsen Gedankens Flug, 

Eh ich es wagte, mich zu fragen: 

Welche Thaten thäte dort oben der Herliche ? 
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Mich, den Thoren! den Staub! . \ 

ob fürchtet*, als icii zu fragen begann, 
>afs köoimen würde, Was gekommen ist. 
ch unterliege dem. grofsen Gedanken! 

Weniger kühn , hast , o Pilot , ^ 
3u gleichet Schicksal. 

trüb* an dem feinen Olymp ,1 

Sammeln sich Sturmwölken. 

Jetzo ruht noch das Meer fürchterlich still. 
Doch der Pilot weifs , 
Velcher Sturm dort herdroht! 
Fnd die eherne Brust bebt ihm, ^ 

£r stürzt an dem Mäste 
leich die Segel herab . 
cb! nun kräuselt sich 
las Meer , und der Sturm ist, da ! 

Donnernder rauscht der Ozean als' da , schwarzer 

Olymp! 
rächend stürzet der Mast ! 
autheulend zuckt der Sturm! 
ingt Todtengesang! 



.^Der Pilot kennet ihn« Immer Bteigender ~ hebst , 

Woge, du dibh ! 
Ach die letzte, letzte bist Ju! Das Schif geht unter !^ 
Und deo Todtengesang heult dumpf fort - 
Auf dem grofsen , immer offenem Grabe der Sturm! 



\ 

i 
\ 
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DAS NEUE JAHPiHUNJ>rRRT- 



iTeht sanft auf ihren Grüften, ihr Win^e! 
Und hat ei^ unwissender Ar bti , 

Ausgegraben den Staub "der Palrioten , 
Verweht ihn nicht! 

Veracht* ihn, Lcyer, wer >»e nicht ehrtl , r. 
[ Undstamt* er auch aus alten» Heldenstamme, veracht'ibn! 
Sie entrissen uns der hundertltöpfigei^ Hersphsuchti 

^ Und gaben uns Einen Könrig! 

\ ■ ■ . " « N ■ ,■ 

* . . ■ ' 

O Freytcit, ' . 

i Silberton dem Öhre! 

Licht dem' Verstand*, und hoher Flug su denken ! 
Dem Herzen grofs Gefühl! 

; / ' - N 

O Freyheit! Freyheit! nicht nur d^r Demokrat 

Weifs, was du bist, 

'r Des guten Königes glücklicher Sohn 

Der weifs es auch . 



b 
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Nicht alfein für ein Vaterland, 
Wo da« Gesetz, und Hunderte herschen , 
^ AucK für ein Vaterland, 

Wo das Gesetz, und £iner berscbt, 

Ersteiget, wem diesen Tod sein grofses Herz 

verdient , 
Ein hohes Thermopylä , ' 

s, \ 

Oder einen andern Altar des Ruhms, 
Und locket sein Haar, and stirbt! 

Unsterblichkeit dir! 
Mit Blumenkränzen umwindet 
Die 'Muse dein heiliges blutiges Haar! 
Und weinet Muttertliran^n dir nach! 



Süfs und ehrenvoll ist es, sterb^p für -s Vaterland! 
Für Friederich! j 

X. Und für des ^dlen Vaters 

Glückliche Kinder, sein Volk! . ,,- 



Ich seh', ich seh'i ein Geiit der Patrioten 
Entflammet der Krieger SchaarJ 
Du ßiefsest, fliefs^5t,-N 
Blut für das Vaterland! 



' — 183 

Ifamen jetzt nicht bekanter, ab andere Namen sind, 
Fliegen wie A^ler empor! . 
Die Mutter , die Braut trocknen die bebende Thräne 

schnell, ' 
Denn des Todten Verdienst entweihten Thranen! 

Allein mit Weisheit, die männlicher^ 

Mit Vaterliebe, die edler, als Muth zu kriegen, ist, 

f' 

Hält Friederich sein Schwert zurück; 
Europa donnert ! er sebweigt. 



'' Diank dir! unser Vater, 



I 



Dafs wir dein Fest, und unser Fest, 
Unter des segentriefenden Friedend 
Beschattendem Fittige feyren ! 



\ Nicht mit der lärinenden Fracht ^ 

j Der Freude, welche nur schimmert; und tönt, 
f Nein, deiner würdiger, Friederich, 

Mit tiefanbetendem Preise des Weltbeherschers , 

Der uns dich, und ddine Väter gab. 
Mit stiller Ruh feyren wir, 
Mit Freude tief in dem Herzen ^ 
Und .ihrer entzückenden Thrane! 



. Gntschlafne» ifabrbundert! 
Hebe dein niedergesunkenes Haupt poch E4nin9l ep^por» 
Und gieb dem neuen Jahrhundert 
pen Segen, welchen 4^ l^attest! 

E9 hebt aus aeinem Qtabe sich auf, 
Und segnet^. ^ 

Nur Friederich und Christian 
ßollen das neue Jahrhundert beglücken ! 

JPas Sehen wir, und unsrf l^inder^ 
Vorsehung, dich an! ' 
Dich an, die jefzo die Völker . 
Mächtig erinnert, sie herscbej 

Hört ihr d^r flersch^rin ^onnernde Wage nicht 
^ jungen? 

In ihren furchtbaren Klang 

Schrey^n Blut und Elend | , 

Kur wenige singen Von Frieden d^irein! '. 

Pie donnernde Wage tönet fort, und waglT 
Ein Sandkorp mehri, jetzt in die. Einei ^ 
Dani^ in^di« ^nder^ Schaale, 
Ist Sieg yol) BIu^ phd Elend! 



Noch werrlen der Krieger Stolzeste sagen: Nicht 

deine brülleDdeii Tode 
»cbrecken mich, nicht dein* Wetter, Schlacht!' 
iber das^SinKen und Steigen der göulichea Wagschaal,' 
Jnd ihr Todestojp schrechen mioh! . 

O Vorsehung , beschleufs doch endlich , 
Endlich die blutigen 

Wledet besiegten Siege, ^ \, 

Mit Einem, der Flieden gebeut! 

So wollen unser Vater, |ind wir, 
l£r , d/ls er uns liebet! 

iVir, dafs wir ihu Heben! . 

Dhae Wehmuth uns freun! 

Wie glücklich sind wir ! ' 
Wehe über der Patrioten Gebein, ihr Winde, sanft! 
Auch an Friederichs ungehinderter JUiebe 
Haben sie^ Theil! 

O du, das uns mit jeder fröhlichen Hofnung umlächelt, 
Festliches erstes Jahr! 
Mit dem Flügel der Sommermorgenröthe, 
Schwebst du dem Tage voran ! - 



K 
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DIE G E S T I. R N E. 



Et 



De 



O o — , — UV — uu— tw(— }"-*o 






E>s tönet sein Lob Feld, und Wald, Thal, und 

, Gebirg, , 

Das Gestad* ballet, es donnert das Meer dumpf- 
brausend 
Des Unendlichen Lob , siehe des Herlichen , , 
Unerreichten von dem Danklied der Natur' 

Es singt die Natu^ dennoch dem, T^elcher sie 

schuf ^ 
Ihr Getön schallet vom Himmel herab, lautpreisend 
' In un^wölkender Nacht rufet des Strahls Gefährt 
Von den Wipfeln, und der Berg* Haupt es herab! 



i 
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Et raqschet der Hain, und sein Bach lispelt 

■■•-■' \ ' ' 

' es auch 

\ß\t empor, preisend, ein Feyreif, wi6 er! die Luft 

wehts 

Su dei:n Bogen mit auf! Hoch in der Wölk« ward 

Der Erhaltung und der Huld Bogen «gesetzt • 

Und schwelgest denn da, welchen Gott ewig 
I ^ erschuf ? 

Und y^rstumst mitten im Preis* nm dich her? Gott 

hauchte 
r)ir Unsterblichkeit ein! Danke dem Herlichen! , 

tJnerreicht bleibt Von dem Aufschwung des Gesangs 

Der Geber , allein dennoch sing , preis* ihn , o du , 
t)et empfing! Leuchtendes Chor . um mich her, ernst* ' 

freudig, 
Du Erheber des Herrn , tret* ich herzu , und sing* 
[n Entzückung, p du Chor, Fsalme mit dir! 

Der Welten erschuf, dort des Tags sinkendes Gold, 

Und den Staub hier ybll Gewürmegedräng, wer ist der? 

- » . ' ■ 

Es ist Got.t! es ist Gott! Vater! so rufen wir; 

Und unzählbar, die mit uns rufen, 4f^d ihr! 



1Ö8 ' 

D«r Welteu «rsebuf, dort den Leua! Hetsset 
■' ergiefst 

Sich sein Herz ! ■Wi'dder , .ui>d dich JKaprikon» '"' 

Pleionen » 

Skorpion ivund den Krebs. Steigender w^t sie M ^ 
Den Begleiter. Mit dem Pfeil sielet, und blitst 

f 

Der Schütze! Wie tönt, dr«ht er sich, Kööb^r}, 

und Pfeil! 
Vf^ie vereint leuchtet ihr, 'Zwilling*, berajb! Sie beben 
Im Triumphe des Gangs freudig den Strahlenfufs! 
Und der jFjsch spielet, und bläst ßtröme der Glut. 



Die- Ros* in dem Kranz duftet Licht! Königlich 
- ■ " ' / schwebt , 

In dem Blick Flamme, der Adl^r, gt^beut Gehorssm 
Den Gefährten um sich ! Stolz , den gebognen Hals, 
Und den Fmig in die Höh, schwimmet der Schwan! 



So 



D 



^ Wer. gab Melodie, Leyer, dir? zog das Getös 
Und das Gold himlischer Saiten dir auf? ^Po 

schallest It 

Zu dem kreisenden Tanz, welchen, b^se«lt von dir, |t 
Der Planet hält%i der liaufbahn um .dich her, i^ 



In festlIche;D Schmuck schwebt, und tragt Ha!ni* - 
, in der Hand, 

Und des Weins Laub die geflügelte Jungfrau! Licht , 

^ , stürzt 

ky% der Urn* er «dabin! Aber Orion schaut 
Auf den Gürtel, nach der Ura schauet er nicht! 

Ach gösse dich einst, Scbaale, Gott auf den- Altar, 
So zerfieUTrümmei: die Schöpfung! es brach des Leun s 

Herz! V . 

Es versiegte die Urn'! hallete Todeston 
[Jm die Leyer! und gewelkt sänke der Kranz! 

Dort' schuf sie der Herr! hier dem Staub näher 

den Mond, 
So, G/ßnofs schweigender kühlender Nacht, 'sanft 

schimmernd 
Die Erdulder des Strahls heitert ! in jener Nacht 
Der £ntschlafuen da umstrahlt einst .sie Gestirn ! 

Ich preist den Herrn! preise üen^ welcher \des \^ 

Monds 
Jnd des Tods kühlender^ heiliger Nacht , zu dämmern, ' 
Jnd zu leuchten! gebot* Erde, du Grab, das stets 
Luf uns harrt I Gptt hat mit Blumen dich bestreut/! 



NeüschaSend bewegt , steht er auf zu dem Gericbr, 
Das gebeindeckeqde Grab, das Gefild. der Saat, Gott! 
Ks erwachet, wer schläft! Donner entstürzt dem 

. Thron! 

Zum Gericht hallts! und das Grabhört^, und der 

/ Tod! 
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DEM UNENDJ-ICHEN. 



YVie erhebt sich das Herz, wenn es dich. 
Unendlicher , denkt! wie sinkt eSt ^ 

Wenns auf sich herunterschaut! 
Elend schauts wehklagend dann , und Nacht und' Tod ! 

Allein du rufst mich aus meiner Nacht, der im 

Elend, der im Tod hilft ! ' 
Dann denk ich es ganz, dafs du ewig mich schufst, 
üerlicher! den kein Preis, unten am Grab*, oben am 

Thron, , 

Herr Herr Gott! den dankend, eniflamt,* kein Jubel 

genug besingt« 

Weht, Säume des Lebens, ins Harfengetön! 
Rausche mit ihnen ins Harfengetön , kr^stallner 

, ' Strom! 

thr lispelt, und rauscht, und, Harfen, ihr tönt 
Nie es ganz! Gott ist es,; den ihr preist! 



V 



Donnert 9 Welten, in feyerlichem Gang, in dei 

Posaunen Cbpr! 

f 

. Du Orion y- Wage , , du auch 1 • . 

Tönt all* ihr Sopnen auf der Strafse voll Glanz ^ 
In der Posaunen Chor! 

Ihr Welten, donnert 
Und du, der Posaunen Chor, hallest • 

Nie es gan2, Gott; nie es ganz, Gott, 
Gott, Gott ist es, den ihr preist! 
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D ER TOD. 



O. Anblick der Glanznacht , Sternheere, l . 

'Wie erhebt ihr! Wie entzückst du, An^bauciDg 
Der hcrlichen Weltl-Gett Schöpfer! ^ 

Wie erhaben bist du, Gott Schöpfer! 
'•> . 
Wie freut sich des Eoiporschauns . zum Sternheer 
^ wer empfindet 

Wie gering er, und wer Gott, welch ein Staub er, 

und wer Got^ 
Sein Gott ist f O sey dann , Gefühl ' 
Der Entzückung, wenn auch ich sterbe, mit mir! 

Was erschreckst du denn so, Tod, des Beladnea 

Schlaf? 
O bewölke den penufs himlischer Freude nicht mehr! 
Ich sink' in den Staub, Gottes Saat! was schreckst 
Den UnsterblTchen du, täuschender Tod? 

HtopsT. W. I. B. Od. I. B. ^-li 
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Mit hinab, o mein L'eib, denn zur Yerwesung! 
In ihr Thal sanken hinab die Gefallnen 
Vom Beginn her! mit hinab, o mein Staub, 
Zur ^eer8chaar| die entschlief! 
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AGANIFPE UND PHIALA. 



— M W — » "- w ("^) "" ^ •* "" , , 
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Wie der Rhein im höheren Thal fern herkomt, 
Kauschend^ als* kam AVal^ imd Felsen mit ihm. 
Hoch wogig* erhebt sich sein Strom , 

Wie das Weltmeer die Gestade 

J 

Mit gehobner Woge bestürmt! Als donnr* er-, 
Hauschet der Strom, schäumt / fliegt » stürzt sich herab 
Ins Bluificngefild',"und im Fall 
Wird er Silber, das emporstäubt. ' 

So ertönt, so strömt der Gesang, Thuiskon, 
Deines Geschlechts. Tief lags , Vater, und lang 
In säumendem Schlaff unerweckt 
Von dem Aufschwung und dem Tonfall 



Des Apollo, wenn y der HellSnen Dichter, 
/ Phöbus ^poU Lorbern , und dem Eurot 
Gesänge des höheren Flugs ^ 

In dem Lautmaafs der Natur sang , 

Und den Hain sie lehrt*, und den Strom. Weit* 

rauschend 
Halltest du*s ihm, Strom, nach, Lorber^ und du 
Gelinde mit lispelndem Wehn» 
Wie der Nachhall i^s Eurotas. 

Und Thuiskons Enkel, entsprang tiefträumend. 
Eiserner Schlaf, dir nicht, eiserner Schlaf! 
Dir nicht; und erhabner erscholl 
Von den Falmeii um Phiala 

Doch ihm, auch Pröphetengesang ! Kaum stammelnd 

fiört' er ihn schon! Früh sang, selber entflamt , 

> 

Die Mutter dem Knaben iiin vor. 
Und dem Jüngling, dafs er, staunte! 

Mit dem Schilfmeer braust* er! entscholl Garizim, 
Donnert* am Bach Kisoo, tönt* auf der Höh 
Moria , daf^ laut von a^tu Psalm 
Vom Hosanna 6ie erbebte! 



l 
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An dem Rebenbugel, ergofs die Klage 
Sulamiths sich ; Wehmutb , über dem Graun 
I>es Tempels ia Trümmern» der Stadt ' 

In der Hülle des Entsetzens! 



s 
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DE R S EL I G E . . 
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Wie erhöht, Welthcrscher, 
Deine BeA^unArung den Geist des Staub»! 
Denket er ^ich, Herlichef, welches Gefühl 
riamt in ihm! welcher GedanV hebt,. ihn, denket 

er dich ! 



Ist ein Mensch glückselig? 
jEiner der Waller am Grabe das? 
Du, der es ist, rede, dich frag* irji allein: 
Nennest du, würdigest du etwas Seligkeit daniiy 



' In dem Staub* hier unten, 
Dann noch ^u nennen, wenn Gottes Wink 
• Wonnegefühl seiner Vpllkonintenheit dir 
Sendet, di^ freudig erschrickst über Gott,' wie in Traum, 
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Vor dem Hingang selig? . . 

\ Fliege durch Wjhen, und sey der Freund ♦ 

Derer; die schon Ewigkeit hintei: weh selini 
Dachten ^ und thaten: du bist nur gluckselig selbst dort! 



Denn des Herrn Anschauen « 

r Ist es allein, was dir Seligkeit, 

Jenes Gefühl seiner Yollkon^menheit die 
Giebty dals du freudig erscnrickst über Gott, den du 

schaust! ' 



[• 
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KAISER HEINRIC H 









Lafs unsre Fürsten schlummern in weichem Stuhl, 
Ytfin Höfling rings umräuchert ^ und unberühmt , 
So jetzOf und im Marmorsarge 
Einst noch yergefsneri und unberühmter! 

Frag nicht des Tempels (lalle; sie nennte dir 
Mit golduem Munde Namen, die ^keiner kent: 
Bey diesen unbekfänzten Gräbern 
Mag der Heralde , sich wundernd, weilen! 

Lafs' dann, und jetzt sie schlummern! Es schliim- 

jcbert ja 
Mit ihnen der selbst, welcher die blutigen 
Siegswerthen Schiachren schlug, zufrieden, 
Dals er um Galliens Pindus irrte • • ' 



Zur Wolke steigen, rauseben, ihm Ungehö^ty 
Der deutschen Dichter Haine , Begristerer ^ 
AVehn nah am Himmel sie. Doc,h ihr auch ^ 
Fremdling^ erstieg er des Findus Höh nicht. 

Schnell Flufs , und Strom schnell , stürzen , am 
t ' Eichenstam, 

i In deinem Schatten,' Palme,, 2hyo Quellen fort. 

Ihr seht die reinen tiefen Quellen , 

Seilt der Dichtenden Grundanlagen. 

Weich , Ungeweihter ! deinem zu trüben Blick 
Ist überschleiert Schönheit im Anbeginn j 
Bald rieselt sie nicht mehr als Quelle , 
Giefat in Gefilde sich, reifst das Herz fprt! 

Wer sind die Seelen , die in der Haine Nacht ' 
Herschweben? Liefst, ihr, Helden, der Todten Thal? 
Und kamt ihr, eurer späten .Enkel 
Hachegesang an uns selbst zu hören? 

Denn ach wir säumten! Jetzo erschrecket uns 
Der Adler keiner über dei: Wolkepbahn. 
Des Griechen Flug nur ist uns furchtbar ,< 
Aber die Religion erhöhet ■ 



20ä -^ 

Ulli ut>er Hämus, über des Hufes Quell! 
Posaun*« und Harfe tönen, i7renn sie beseelt; 
Un4 tragischer , wenn sie Ihu leitet , \ 

Hebet, o' SopbaldeSi dein Kotbarn sich. 

Und wejr ist Pindar gegen dich, Bethlems Sohn, 
Des Dagoniten Sieger, und Hirtenknab% 
^ O IsaJide, Sänger Gottes, 

Der den »Unendlichen iingen kontel 

Hort uns, o Schatten! Himmelan steigen wir 
Mit Kühnheit. Urtheil blickt sie, und kent i 

Flug. 
Das Maafs in sichrer Hand, bestimmen 
Wir den Gedanken , und seine Bilder . 

Bifft du, derr Erstd , nicht, der Eroberer 
Am, leicbenvollen Strom ? und der Dichter Freund ? 
Ja, du bist Karl! Verschwind, o Schatten, 
Welcher uns mordend z,u Christen machte! 

,Tcit, Barbarossa, höhe^ als er empor; 
Dein ict der Vorzeit edler 43esang! Denn K^rl 
Lief» « ach mpsonst, d^r Barden Kpegähora 
.Tönen dem Auge. Sie liegt yerkennet 
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In NacKtge wölben unter 4er Erde wo 
Der Klosteröden , klaget nadh uns berauf 
Die farbenhelle Schrift, geschrieben, 
Wie es erfand , iler zuerst dem Schall 



In Hermanns Yaterlande Gestalt, und gab ' 
altdeutschen Tha^en Rettung^ vom Untergang! ^ 
iey Trümmern liegt die Schrift, des stolijsen 
Vanken Erfindung^, und bald in Trümmern, 

TJnd ruft, und schüttelt (bor^t du es, Cellner,, 

nicht?), 
>t^ goldnen Buckeln , schlägt an des Bandea Schild 
/lit Zorn! Den, der sie höret, nieiln' ,ich 
dankend dem froheren Wiederhalle! 

? . ... 

Du sangest selbst, o Heinrich : Mir sind das Reich 

Jnd unterthan die Lande; doch mifst* ich eh 

l^ie Krön*, als Sie! erwühlte bcydes - ^ 

^cbt mir und Bann, eh i^h Sie verlöre! 

Wenn jetzt du lebtest, edelster deines Volks, 
Und Kaiser! würdest du, bey der Deutschen Streit 
Mit Hamüs Dichtern, und mit jenen 
Am Kapitol, unerwetküch schlummern? 
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Du sängest selber, Heinrich: Mir diente wer 

blinkt 
Mit Fflagschaari oder Lanze^ doch mifst* ich eh 
Die Kron\ als Muse, dicbl und euch., ihr 
Ehreil I die länger als Kronen schmücken! 
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I 
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Himlischer Ohr hört das Getön der bewegteü 
Sterne; d^n Gang, den Seleno und Pleione 
Donnern, kent es, und fieut hinhörend 
Sich des geflügelten Halls, 

Wenn der Planet fliehetid sich wälzt, und im 

Kreislauf 
£ilet, und wenn, die ini Glänze sich verbergen 9 
Um sich selber sich drehn ! Sturmwinde 
Ratschen, und Meere dann her! ^ 

. ' Hetperus Meer, Meere des lyionds, und der Eid*^ ikr 
Sanfter, allein wie erhebt sichs im Bootes, 
O wie thürmt es «mporl Hochwogig.' 
Donnerts am FeUengestad ! 



i 
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Lauter noch schweb^ dort der Altar, und die goldi 
Königin dort, mit dem Falmzweig' in der Rechte! ; 
Lauter schwingt sich der Schwan, und lauter 
Wehet die Rose daher« « 



Fsalmeiagesang, tödet darein { Die erh ahnen 
Feyrer am Thron, die Gerechten und Yollliomnea 
Singen Jubel und Preis! Anbetung! 
Danken, sie können es, Gott! 
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Ahndung in mir, dunkle« Gefühl der Entzückung, 
Welche den Staub an dem Staub einst unaussprechlid '^ 
Trösten soll, o Gefühl, Weissager 
Inniger ewiger Ruh , pii 



Lispel» entfiohn jenem Gesang der entflamten 
Söhne des Heils, o, besuch oft die beladi^n 
Erdewanderer, kom mildthätig, 
Trockne des Weinenden Blick ] 

Strahlendes Heer , Welten ! ist auch ein Erschafner; 
Irgendwo noch, wie der Mensch^ schwach? Et 

erachreckt un^ . 
Unser Retter, der Tod! Sanft komt er, 
Leis* im Gewölkt des Schlafs; 



— — . J2ü7 

Aber er bleibt fürchterlich uns^ "und wir sehn nur 
Nieder ins Grab, ob er gleich uns zilr Vollendung 
Führt , aus Hüllen .der Nacht hinüber 
In der Erkentnissß Land! s . 

Von der Geduld steinigem Pfad*' in ein heitres 

Wonnegefild! zur Gesellschaft der Vpllkomnen! 

Aus dem liebeti^ , das bald durch Felsen 

Zögernder fiiefset , und bald 

^ * \ ■ 

Flüchtiger da,' '^o, zu Verbjühn^ die bekränzten 

JFrühling* ihr Hai^t in des Thaus Glanz "^u|ad, Gerüchen 

Schimmernd heben; es spiel' hinunter, 

Oder es säume , Geschwätz ! . 
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Tdne mir, Harfe des Palmenbalns , 
Der Lieder Gespielin, die David «eng! 
Es erhebt steigender sich Siqns Lied, 
Wie 4^8 ^Quells^ welcher des Hufs ätampFen entsch 

Höher in Wolken , o Falmenhain , 

/ ■ 

Erblickst du das Thal, wie der Lorberwald! 
Und entsenkst Schatten-, herab auf den Wald, 
Dem Gewölk, welches dich deckt, Palme, mit Gl 

Tanze, Siona , Triumph einher! 
Am Silbergelispel Phialä's trit 
Sie hervor! schwebet im Tanz! fühlts, wie da 
Sie erhebst, Religion dessen, der isti 



QOQ 

Seyn wird! und war! Der erhabnen weht 
Sanft Rauschen vom Wipfel der Palme nach* 
An dem Fall ,> welchen du tönst, reiner Quell 
Des Krystals, rufen ihr nach Berge Triumpl)^! 

Feuriger blickt sie! ihr Haupt umkränzt 
I>id Rose Sarona, des Blumenthals. 
Ihr Gewand fliefst, wie Gew.ölk , sanft um sie. 
Wie des Tags Frühe gefärbt, Purpur und Gold* ^ 

Liiebevoll schau et ^ o Sulamith 

Siona, mein Blick dir, uud freudig nach! 

Ei erfüllt Wehmuth und Ruh , Wonn' erfüllt 
■ 

Mir das Herz^ Wenn du dein Lied, himlische, singst« 

Hört ihr? Siona begint! schon rauscht- 
Der heilige Haiil von dem Harfenlaut! 
r Des Krystals Quelle' vernimts, horcht, und steht; 
Denn es wehn Lispel itä Hain tings um aie'^her* 

Aber itzt stürzt sie die Well' herab 
Mit freudiger Eil! Denn Siona nimt 
Die Posaun', hält sie empor, lafst sie laut 
I Im Gebirg' hallen! und ruft Donner ins Thal! 

iCt o V 8 T. W. I. B. Od. L B. ll\ 



210 



1 



DER NACHAHMER. 



u — uu •— oo-^vo — o, 

Schrecl^et nocli andrer Gesang dicli , o Sohn Teutons i 
Als GriechengesdDg ; so geboren dir Hermann , 
Luther nicht an, Leibniz, jene nicht an! , 

Welche der Hain Braga*s verbarg* 

Dichter, «dhist du kein Deutscher] ein Nachahmer 
^Belastet vom Joche 9 yerkenst du dich^ selber! , 

Keines Gesang ward dir Marathons Schlacht! 
Nächt^ ohne Schlaf hattest du nie* ' 



: 
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Der deutschen Dichter Hainen entweht 
Der. Gesang Alzäus und des Homer. 
\ Deinen Gang sfuf dem Kothurn) Sophokles ^ 
\ Meidet, und geht Jambanapäst^ v 

[ ' 

Viel hats der Reize, Cynthius Tanii 
ZxjL ereilen, und der Hörer belofants; 
i Dennoch hielt lieber den Reihn Teutona Volk, 
\ Reichen voran Bragor einst flog« 



l 



Doch ach verstiimt in ewiger Nacht 
Ist Bardiet! und Skofliod! und verhallt 

fuer Schall, Telyn! Triomb! Hochgesang, 
einem sogar klagen wir nach! 
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; O Sponda! rufet nun in dem Hain 
Des ruinentflobnen Griechen Gefahtt« 
Sponda! dich such' ich eü oft, «ch umsonst ( 
Horche nach dir, £nde dich nicht! 

Wo, Echo, wallt ihr tönender Schritt? 
Und in welche Grott* ientführtest du sie» 
Sprache, mir? Echo, du rufst sanft mir nach^ 
Aber %üch dich höret sie nicht. . . 

Es drängtet! alle Genien sich - 
. Der entzückten Melodie um ihn her . 
Kiefen auch , klagten mit ihm , aber Stolk 
Funkelt' im Blick einiger ^fich., 

V 

Erhaben trat der Oakty^os her: 
Bin i<üh Herscher nicht im. Liede Mäoöns? 
Hufe denn Sponda nicht stets, bilde mich 
Oft zu Homers, fliegendem Hall» 

Und hörte nich^ Choreos dich stets? •' 
Hat er oft nicht Sponda's schwebenden Gang? > 
Geht sie denn, Kretikos tönt*s, meinen Gang? 
jyir, Choriamh. weicli' ich illeini 
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Da sang der Laute Silbergesang * 

Clioriambos: Ich bin Smintheus Apoll» 
Liiebling} micli lebrte sein Lied Hain und Strom, 
Mich» da es flog i^ach dem Olymp. 

Erkohr nicht Smintheus Findarus mich 
Anapäst, da er der Saite Getön ^ 
Lispeln liefs? Jarabos, Apolls alter Freund, 
Hielt sich nicht mehr, zürnt*, und begann. 

Und ,geh nicht ich den. Gang des Kothurns % 
VVo . • Baccheos schritt in lyrischem Tanz: 
Stolze, schweigt! ha, Choriamb, töntest du^ 
iDaktylos, du, tönt' ich nicht mit? 

J^et schönste Päon eilte daher, 
Didymäosy leichtgewendet daher: 
Flögen Thyrs* und Dithyramb* schnell genug; 
Kissen sie nicht ich mit mir fort • 

Ach Sponda! rief der Diphter, und bie(s 
In dea Hain nacl^ ihr Fyrrichios gehn. 
Flüchtig sprang, schlüpft* er dahin! Also wehxi 
Blüthen im May Weste dahin. 
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Denn, Sponda, du begleitest ihn auch' 
Der Bardiete yaterländischeu Reihn» 
Wenn d^r Fels treffend ihn mir tönt*, und mich 
reicht die Gestalt täuschte, die sang« 
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w — U U U ■-" UUW— '1>U — U"— » 

YT enn^dle Strahlen vor der Dämnisg nun entfliehn 

£nd der Abendstern 
Die s&nfteren, entwölkten /die erfrischenden Schim* 

iner nun 
Nieder zu dem Haine^ der Barden senkt , 
Und melodisch in dem Hain die Quell' ihm ertönt; 

So entsenket die Erscheinung des Thiiiskon , * wie 

Silber stäubt 
Von fallendem Gewässer , sich dem Himmel , und komt 

zu euch, 
Dichter, und zur Quelle. Die Eiche weht ' 
Ihm Gelispel • So erklang der Schwan Venusin , 
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Da verwandelt er dahin flog. Und Thuiskon ver« 
' ^ , nipits, und schwebt 

In wehendem Geräusche des begrüfseuden Haiua, und 

horcht; 
Aber nun e^npfaiigen, mit lauterin Grafs, ' 

Mit der Sait' ihn und Gesang , die Enkel um ihn. 

N, 

Melodieen , wie der Telyn in Walhalla, ertöifen ihm 
Des wechselnden, des kühneren, deutscheren Odenflugs, 
,, Welcher, wie der Adlej zur Wölk* itat steigt, 
Dana herunter zu der Elche Wipfel sich senkt. 
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Vergraben Ut in ewige Nacht 
Der Erfinder grofser Name zu oftf 
: "VVas ihr 6eist grübelnd entdeckt , nutzeii wir ; 

;;Aber belohnt Ehre sie auch? 

/' 

Wer nannte dir den kühneren Manz^^ 
^D^r zuerst am Mäste Segel erhob ? 
^ch verging Selber der Ruhm dessen niphfjt 
|"Welcher dem Fufs Flügel erfand! 

f Und sollte. der unsterblich nicht seyo, 
IDer Gesundheit uns und Freuden erfand, 
)ie das Eof^ muthig im Lauf niemals gab, 
/"eiche der Reihn selber nicht hat?^ 
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Unsterblich ist inein Name dereinst! 
Ich erfinde noch dem schlüpfenden Stahl 
Seinen Tanz! Leichteret Schwnng« fliagt ßx hin» 
l^eiset umhec» schöner zu sehn. 

'Du kennest jeden reizenden Tön. 
Der Musik, drum gieb dem Tanz Melodie! 
Mond /und Wald höre den Schall ihres Horns»^ 
\yenn sie das Flugi Eile gebeut, ' 

O Jüngling, der den W^sserkothurn 
Z,u beseelen weifs, und flüchtiger tanzt, 
Lafs ddr Stadt ihren Kamin! Kpm mit mir. 
Wo des Krystalls^ £bne dir winkf ! 

Sein Licht hat er in Düfte gehüllt ^ 
Wie erhellt de^ Winters werdender Tag 
Sanft den See! Glänzenden Reif, Sternen gleich. 
Streute die Nacht über ihn aus! ' 

Wie schweigt um uns das weifse Gefild! 
Wie ertönt vom jungen Froste die Bahn ! 
Fern yerräth. deines Kothurns^ Schall dich mir, 
Wenn du dem Blick, Flüchtlinge enteilst. 
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Wir haben doch zum Schmause genung , 
Von des Halmes Frucht? und Freuden des.'VVeins? 
Winterluft teizt die Begier nach dem Mahl; 
lügel an; Fufs jfreizen sie mehjf* 
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Zur Linken wei;ide di4 dich , ich will ' 

■ Zu, der Rechten hin halbkreisend mich drehn; 
^^im deH Schwung» wie du mich ihi^ nehmien siehst; 
Also! nui; fleug schnell mir yorbey! 

i - ^ ^ 

So gehen wir den schlangelnden Gang 

An dem langeii Ufer schwC^bend hinab, 
f.2{ünstle nicht! Stellung, wie die, lieb' ich nicht ^ 

Zeichnet dir auch Preisler nicht nach. 

Was horchst du nach der Ins^l hinauf? 
. Vünerfahrne £iäaf er tönen dort her ! 

Huf und Last gingen noch nicht übefs Eis , v 
» Netze noch nicht unter ihm fort/^ 

^ Sonst späht dein Ohr ja alles; vernim« 
^ Wie dei^ Todeston wehklagt auf der Flut! 
^O wie tönt« anders ! wie hallts, wenn der Frips| 
■ Meilen hinab spaltet den See! 
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Zurück! lafs nicbt die schimmernde Bahn' 
Dich verführen, weg vom Ufer zu gehn ! 
Denn wo dort Tiefen sie deckt, s^römU vrellelqht, 
Sprudein vielleicht Quellen empor. 

Den ungehSrten Wogen entströmt, 
Dem geheimen Quell exitrieselt der Tod! 
Glittst du auch' leicht, wie diefs Laüh, ach dorthin; 
Sänkest du doch, Jünglinge und stürbst! ^ 
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Schweigend sähe der May die hekränste 
Leichtwehende Lock' im Silberbach; 
^öthlich war sein Kranz » wie des Aufgangs ^ 
Kr sah sich, und lächelte sanft. 

Wüthend kam ein Orkan am Gebirg* her! 
Die Esche , die Tann% und Eiche brach » 
Jnd mit Felsen stürzte der Ahorn « 
iTom behenden Haupt des Gebirgs« 

Ruhig schlqmmert' am Bache der May ein» 
[jiefs rasen den lauten Donnersturm! 
liauschtS und schlief, beweht von der Bliithe» 
7nd wachte taiit Hespei:us auf.< 
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Jetzo fühls^ du nocli nichts von dem Elend, 
Wie Grazien la<:ht das Leben dir. 
Auf, und wafne dich mit der Weisheit! 
Denn, Jüngling, die Blunie verblüht! 
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33IE FRÜPEN GRÄBER. 
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Vv nikommen I o silberner Mond, 
Schöner, stiller Gefährt der Nacht! 
: Du entfliehst? Eilc^ nicht, bleib, Gedankenfreund! 
Sebet, er bleibt, das Gewölk v^allte nur hin* 

\ ' ^ ■ . 

Des Iffayes Erwachen ist nur 

[ Schöner noch wie die Sommernacht, 

t Wenn ihm l^hau , hell wie Licht, aus der Locke trauft, 

Und zu depi Hügel herauf röthlich er körnt« 

\ 

Ihr Edleren, ach es bewächst 
't Eure Maale schon ernstes Moos! 
f wie war glücklich ich, als ich noch mit euch 

f 

Sähe sich röthen den Tag , schinmiern die Nacht« 



I 
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SCHLACHT GESANG, 
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Wi«'erBcholl der Gang des lauten Heers 
VoD dem Gebirg in das Thal herab, 
Da zu dem Angri£E hey dem Waldstrom das Kriegs!» 
Zu der vertilgenden Schlapht und dem Siege den Btfe 

rief! 

lyiit herab zu grofser Thaten Ernst! 

Zu der un«terblichen Rettung Ruhm! 

■ I 
Die am Gebirg uns hey dem Strom stolz erwarten i 

Und im Gefilde der Schlacht mit dem Donner in de 

Arm stehn, 

O Tyrannenknechte sind sie nur! 
Und vor dem Drohn des gesenkten Stahls, 
Vor dem Herann ahn, und dem Ausspruch der Frey« 
Die sich dem Tode gelassener heiligen , entfliehn ii< 
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DER VORHOF UND DER TEMPEL.^ 

Wer ermüdet hinauf zu'Iier Heerschaarder Gestirnf^ 
In die Höhen zu schaun f wo der JLichlfuf« sich her- 
absenkt , 
Wo den Blitzglan^ Fomahajit und Antar, wo des 
^ Leun Herz 

Sidh ergeulst, ins Gefild hiri , wo die Ahr' und di« 
, . Wiiizerin strahlt I \ 

V Mit Graun füllt, und Ehrfurcht der Anblick, mit 
J ' Entzückung 

1 Das -Herz defs, der sich da freut, wo 'Freud* ist, 

i " . ' ' 

I' * nicht allein ihn 

f Ihr Phantom täuscht I Ich steh hier in dem Yorhbf 

t , - der Gottheit. 

BffC Beflügelt von , dem Tod* eilt mein Geist einst in den 

JL Tempel! 

I KtopsjT. \y. LB. Od. I. B. V A^ 

r 
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Mitternacht» höre du meinen Gesang, Morgen- 

Finde du preisend oft, dankend micli , Thranen im 

Blick , 
Bote des Tags! Wirst du darauf Abendstern , £ndV 

/ auch dann 

Über Gott^ den erstaunt, vcelcher sein Heil nie 

begreift! 



4 ^ .,;... 
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DAS GRÖSSE HALLELUJa. 



fihre sey dem Bocherhabnen » dem Ersteii, dem 
' ' Vater dier Schöpfung ! * 

Dem unsre Psalme stammetiii * ^ 

Obgleich der wunderbare Er 
Unaussprechlich, und undenkbar ist* 

Eine Flamme von dem Altar an dem Thron 
Ist in unsere Seele geströmt! 
Wir freuen uns Himmelsfi'euden , 
Dafs wir sind, und über Ihn erstaunen können! 

Ehre sey ihm auch, von uns an den Gräbern hier, 
Obwohl an seines Thrones letzten Stufen v 

Des Erzengels niedergeworfne Krone 
Und seines Preisgesangs Wonne tönt« 
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Ehre sey 9 und Dank, und Preis dem Hocherliab- 
' - nen, dem Ersten, 

per niclit begann, und nicht aufhören wird! 
Der sogar des^ Staubes Bewohnern gab, ' 
laicht aufzuhören . ' ' 

Ehre ctem Wunderbaren, 
Der uQsählbare Welten in den Ozean der Unendlich- 

. ^ i^cit aussät^! 

Und si^ füliete mit Heer»chaaren Unsterblicher , 
JDafa Ihn sie liebten, und selig wären durch Ihal 

Ehte dir? Ehre dir! Eh*ddh:I 
Hocherhabner! Erster! 
Vater der Schöpfung! 
Unaussprechlicher ! Undenkbarer ! ' , 
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VON WANDOR, WITTERINDS' BARDEN> 
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Säumst du üocb immer an der Waldung Hi^f detm^ 

Heerd > und sckläfat - 

Scheinbar denkend ein ? Wec)(et dich der silberne Rei£ 
Des Decembers, o du Zärtling! nicht auf? 
Noch die Gestirne des krystallnen Sees^ . 

^achendVUic^L* ich dich'am Feuert in des Wolfes 
. ■ • " Pelz:, 
Blutig; no,ch vom Pfeil, welcher dem ents^beidendeil 

' Blick, 

In- die Seite des Eroberers schnell \ ' 

Folgte, dafs nisfdtr in den -Strauch ec s4tiVt% 



Auf denn I erwache! DiBr Oecember hat ^och nim 

so schön f ^ 

Nie so sanft, wie heut, übe/ iem Gefilde gestrahlt! 
Und die Blume von dem .niebtjichen Froet - 
Blühte noch niemals, wenn es tagte | so! 

Neidet mich! schon t von dem Gefühle der Gesund- 

T^it froh, 
Hab* ich , Weit ]iina^ , weifs an d^m Gestade gemacht 
Den bedeckenden Hrystall , and geschwebt 
Eilend, als sänge der Bardiet den Tanz. v 

Unler 4tiOx fiüchtigenen Fufse, vom geschärften 
/^ Stahl 

Leicht getr^en., schall «cline)}er-es Getöne 4ev Sahn! 
Auf den Moosen in d<em grünKcbeft See, 
Floh mit vorüber, wie kb floh , mein Bild, 

Aber nun wandelt* ati dem Himmel der erhabne 

Mond 
Wolkenlos herauf , nahte die Begeistrung mit ihm , 
O wie trunken von den iMimer ! Jeh sah ' 

I . V 

Fern iti den Schatten an dem Dichterhaia 
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Brajga! Es tönet' an der Schulter ihm kein Kopbär 

nicht, 
Ater vinterm Ft^fs tpnöte, wie iS über, der Stähl, 
Da gewandt er aus* der -Nacht in den Glanz 
Schwebt', und nur leise den 'KrystaH.be t^at ; 

$ing, es umkransBete die Schll^fetl ihm' der £iche 
- , liaub^ ' • - 
Sings,' ö Bardenlied, schimmernder bereifet war ihm 
i)er beschattende glasorische Hranal • : 

.Golden sein Haar ^ und wie der Krähi bereift} 

Feurig beseelet er die Saite«!^^ .und der Felsen 

lernts, 
Denn die Telyn scholl i Tapfere belohiite sein Lied, 
Und den Weisen I von den Ehren WiilhaHs 
Rauscht' es in freudigerem Strophe^gang^ 

Hli, wie $iß .Wi^et', }x^i den Ad^^ ^> der 

^ . Wolke rief 
Meine \*m^^l iS#flg«*.^«il^wfibiste yp^iibc^^pn %anr ' 
Des Bardiets i|;rie,in .Qiik^ijieyi^, itzt ^chjgieilW^ 
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Splilaget,^.\ ihr Adler, ihit 4fin Fittigen, jlnd komt 
\ \ ' zum Mahl! 

Trinl^et wArmes Blut ! Schw^V^te den Tap9 des Bardioti 
in dem sc^iinipernden Gedüfte! So «chpa 
Schwang skh ^ppUo Pfi^are^s ni^bt her! 

'. . ^ ' 

Leichtere 'Spiele der Bewegungen J^egann er jieezt\ 

Leichtern Bardenton: ^ Lehre, was ich ainge, den 

V i Hainj 

An dem Hebru^ , iwie fler Gjieqbe das träumt , 

Über der Woge, ypn KxystfJl effapd 

^^ .Dieael. BieSttglMing^n, des Stahles* so den Sturm 

ereilt , ^ 

Tbrazens Orpheus, nicht! eills^te damit auf dem Strom 
Zu Euridi»0 nicht hin! des Walhalls 
Sanger , umdränget von. Enheriop , 

-■ loh, der -Begeisterer« des Barden und des Skalden, 

' / ' ich, . 
Ton^ es , Telyn , laut ! hcir* es du am HebruS !' erfand ^ 
-Vor der Laffflse, und deib Stürine Torbey ^^ '• 
ßifigßfii 9u s<^ weben !'(Jnd den sttsineh Sotrn > 
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SIphia*8 lehrt* Ich es! Wie blinken ihm sein Fufs 

und Pfeil! 
X^ehrti Tialf, dem nie einer in dem Laufe voran» 
"Wie des Zaubernden beseeltes Gebild, 
Tönte! Da röthete der Zorn Tialf } 

Lehrt' es den tapfersten der Könige , des hohen 

Nordj V 
Dennoch floh vor ihm Russiens Elissif ! HättV ihn 
Dqnn gefl,oheo der Unsterblichen Stola» 
^*Nössa denn» Thörin? Ej: eatschv^^hf» sein Kränz ^ 



Rauscht wie von Westen » und es wehet ihm sein 

goldneS Haarj 
iSeiner Ferse Kl^ng' fernte sich hin^b am Gebirg» 
Bisher endlich in der Dvifte Ge^völk 
Unter dem Hange des Gebirgs yer^chwai^d* 
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DIE SOMMERNACHT» 






^ VVenn der Schimmer von dem Monde nun ^erab 

In die Walder sich ergiefst 9 und Gerüche 
Mit den Düften von der Linde 

In den Kühlungen welin; 

■'/■,. ' ^ 

So umschi^hen mich Gedanken an das Grab 
Der Geliebten, und ich seh in dem Walde 
Nur es dammern » und es weht mir 
Von der Blüthe nicht her. 

Ich genofs einst, o ihr Todteui es mit euch! 
Wi^ umWehten un^ der Duft und die Kühlung, 
Wie verschont warst von dem Mpn^e, i 

Du, o sch5ne Natur! H 
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B O T HS C HILDES .GEÄBER, 



^cb I hier haben sie dich bey dei,nen Yätern begrabeQ^ 
Den wir liebten ^ um den lange die Thräne noch 

fliefstj 
Tene trenere, die aus nie vergessendem Herzen 

Komty und des Einsamen Blick spät mit Erinner 

rung trübt, 
^llt um. seinen entscbja£enen liÖQ.I^ n^cbt ThrSnen 

der Webmuth 
I Lange vergiefsen ein Volk , welcbei^i die Witwe 
f . nicht weint? 

|ch, um einen König « v^n de«o der Waise, des Dankes ' 
I Zähren im Aug'j ,o^t kam , lange nicht klagen 
j -nein yplk? 

I^ber noch wend* ich xnich weg, kann noch zu der 
i ' HaJl0 nicht ^in^ejin, 

Wo des Todten Gebein neb^n def Jßdtpn ,ij^zt ruht, 

leben Luisa , die uns des Kummers einzigen Trost gab. 

Die wir liebten 4 der auch spiit;exeTraur^keit rann! 
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'O ihr älteren Todten, ihr Staub! "einst Könige» früh 

Er den fenkel zu euch, der die Welten' beben 

^^ Ernst» in Sterbejgedanken.» uloiwandl' ich die GrS 

. " uhd lese 

I, ' ^ Ihr^en Marmor » und seh Schrift wie' Flam 

daran, - 

Andre» wie die, so die Aufsengestalt der Thaten 

bildet, ' 
Unbeliant mit dem Zvreck, welchen die Si 

verbarg. 
Forcfatbar dchimmert die himlische Schrift: Dort t 

sie gewogen , 
Wo die Krone des Lohns, ^keine. vergänglic 

strahlt! 
Ernster, in tieferer Todesbetrachtung , meid^ ich 
, Halle 

Stetig noch , in welche dem Thron Frieder! 

Trümmer entsank! 
Pen^ mir blutet mein Herz um ihn! O Nackt 
^ . ^ ' ' Verstummens , 

Als die Aussaat Gott säte, wie traurig warst ( 
Aber warum wank* ich» und säume noch stets, 

dem Grabe 
Hinzugehen I wo efelnst mit den Todteti erwaciii 
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^t es nicbt GoU, de^ihn in seine Gefilde geialliat? 

Ach, zu des ewigen T^gs^ dankenden Freuden gesät? 

Jnd , o sollte noch weich def s Herz seyu , welcher 

so Viele, 
IDie er liebte, verlor. Viele, die glücklicher sind? 
Dessen Gedanken um ibn schon viel Unsterbliche 
' . sammeln, 

WenQ er den engeren, Kreis dieser Vergänglichkeit 

mifst, 
und die Hütten 6n Gräbern betrachtet, worin die 
. Bewohner 

Traumen, bis endlich dfer Tod sie zu dem Leben 

erweckt! 
I)iese Starke bewafne mein Herz! Doch beb! ich im 

. Anschaun? 

f^ Ach ich Todten Gebein! unseres Königs Gebein! 
^tr^uet Blumen umher! Der Frühling ist wiederge» 
i ^ kommen ! 

I Wiedergekommen ohn^ ihn! Blüt^ .bekränze sein 

Grab! 
psniens , schöne Sitten die selbst dem ruhenden Land- 

mann 
Freudifihoffend das Grab jährlich' mit Blumen 

bedeckt. 
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Sey ävL feslliclier jetzt, und atreu um des Kod 

Gebeine , 
Aufetstehung *im Sinn , Kränze des Früblii 

' Uttilaer \ ^ 

Sanftes, erheiterndem Iftild von Auferstehung! D 

dennoch 
Trübt sich im Weinen der Blick, traufeit 

Thrän* auf den Kranz! 

Friederich ! Friederich ! ach , denn dieses allein 

■ von dir uns , 

Übrig! ein Leib, der verwest, bald zerfalini 

/ Staub! 

Schweigendes Grabgewölbe, das ihm die Gebe 

beschattet, 
Schauer körnt von dir her! langsam auf Fltt{ 

der Nacht 
Schauer! Ich hör* euch schweben: Wer seyd i 

( Seelen der Todtes? 
„Glückliche Väte^r sind wir! segneten^ segne 
* * noch 

Friederich/ als der Erde wir Erde gaben! ^ 

kommen 
Nicht von Gefilden der Schlacht !^< Feme verli 

sich ihr. Laut, 



Und ich' hör* ihr Sbhweben nicht mehr; nHeih noch 

heW<5)kt mich ^/ 
Trauren um ihn! Ach', da schläft er tim Tode 
' • vor mir |- 
Den ich Heb^e! Wie einer der Eingehornen' des liaiides 
Liiebt' ich Friedrich , und da schläft er im Tode . 
•'" •!• •• • "^ • vor mir! '; ; - 

Bester König! Es kAgt ihm aach d^r Gespiele d^r 
' ^ .. ' Muse, . . 

Und der Weisheill lim ihiB' trauert de^ Ldebling 
. ' ' ' der Kunst ! * 

Bester jKömg! Der Knabe, der Greis, der I&anke, 

der Arme 
Weinen*^ Vater! -eift Wdiit nah und femd ' dein 

(Ton des Hekla Gebirge Iks^hih zudem Strome der Weser 
Weinet alle dein Volk, Vater, dein glückliches 

Volk! 
^ann dir Lohn Unsterhlichkeit^ sey n ; so beginujet die \ 

Erd' ihn 
Jetzt zu geben ! allein Ist denn Unsterblichkeit 
' . Lohn? 

Du, o Friederichs Sohn, du Sohn Lui^ens, erhabner 
Theürer Jüngling, erfüll* unser Erwarten , und sey. 
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Schänec« edler Jüngling.,: df^ii alle Grazieü sdhmückei^ 

Auch der Tugend, «ey uns, was dein Vater 

• . ..un» warl 

Heiliger Kann kein Tempel dir, als dieser voll Gräber 

Deiner» Väter, und. »iohta \ mehr dir £rinnenui{f 

/ , ■ ' 1- seyii, ; 

Dafs es alles Eitelkeit ist» und die Tbaten der Tugeal 

Dap.o nur bleiben^ wenn .Gott auch, von demi 

Throne dich ruft! 
A,ch! in ^eoi To4' * e9l$inJkt 4ie Erdenk^^ma des 

., Haupte, 

Ihre Schlimmer umwölk^ bald d^r Ver^ngUcbkdl^ 

Hand; j, 

Aber es gi^bt auf ewig di^ fibreitvpllere Krone \ 

Jenen eptscheidende;i^, . Tag seiner Vergeltanges 

■ « 
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Ich lernt* les im innersten Häiü^ 
Welche Lieder d«r Barden ah ! ^ 

in die Nacht deines Thals sinken ^ Untergang 
Welch' auf den Höhen der Tag Ueilsend umsttäfaU » 

Ich sähe, hoch heb* ich vor ihr! 
Sah der richtenden Norne Wink! 
[ch vernahm'^ hÖr* ihn iioch! ihres Fluges Schlag) 
DaÜs bis hinaiif iii ded Hainä Wipfel es ichölU 

pekühit von dein wi&henden (^ueÜ| 
Safs üiid hatt' auf die Telyn sanft 
Sich gelehnt Bragä. Jetzt. bracht^ Geistet ibiü^ 
Die sie, ih f^$chteh des Monds i Liedern entlackt ^ 
KioiTr/VT. LB»OdkI. Äi V& 
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Die Norne Werandi, und sie 

/ « --'''■ 

Hatt* in Leiber gehüllt , die ganz 

Für den Geist waren, ganz jeden leisen. Zug t 

Sprachen, Gebilder , ^ als wärs wahre Gestalt $ 

Zehn neue. 'Sie nahten. I^ur Eins 
Hatte Minen der Ewigkeit! 

Vom Gefühl seines Werths schön erröthend ! voll 
Reise des Jünglings, u|id voll Starke d^s Manns | 

Mit Furchtsamkeit trat es herzu, . 
Als es stehen die Noriie sah , _ ^ 

Die allein, nach des Tags fernen Hügeln führt» 
♦ Oder hinab, wo -die Nacht ewig bewölkt. 

Nachdenkender breitete schon . ~'' 

Skulda schattende Flügel aus; 
Doch e» sank nieder noch ihr der Eichenstab, 
Dessen entscheidender Wink Thoren nicht w^arnt« - 

Die Neune betraten den Hain 
Stolz, und horchten mit trunknem Ohr 
Dem Geschwätz, welches laut Stimmenschwärlue schrien^ 
Und von dem wankenden Stuhl Richter am Thal« 



; 



- . ' ' — — , - . HS 

Sie schreckte das !(jache]n im Blick 
Skulda*i nicht, und sie- schlummerten 
r^odh getäuscht } ahn^ungsfrey auf den KränSKezi einj 
Welche jet2t grünen ihr Traum ^ \felken nicht sah« 

' ' ■ ■ ^ ' ■ '• ' 

AK Norne! . . Sie hub sich im Flug, 
Schwebt*» und, wies mit dem ernsten Stab* 
In das Thal! Taumellos endlich, schlichen si« 
Kürzeren, längeren Weg, aber hinab! ~ -^ . 

Dem Einen ntit wandte iic^ sich 
Nach deu schimmetndei^ Hügeln hin! 
Es entflofs Lautenklang ihrer Flügel Sehwüngi ' 
Da sie sich wandt*, und der Stab Ewigkeit wiesl 
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S E L M A UND S E L M A R. 



— u, 

U U, 



Weine du nicbt , o die ich^ innig Heb/e , 
Dafs ein traurig<6r Tag rou dir mich «cbeidet ! 
Wenn nun wieder Hesperus dir dort lächelt» 

Komm% ichx Glückliciier , wiedet! 

j ■ ■ 

Aber in dunkler Nacht ersteigst du Felsen, 
Schwebst in täuschender dunkler Nacht auf Wassern f 
Theilt* ich jiur piit dir die/ Gefahr su Sterben; 
Würd% ich Glückliche, weinen? 
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Bekränzt mein Haar, o Blumen de$ Hain^ ,- 
Die am Schattenbach des bardischen Quells 
^ossa's Hand sorgsam erzog , Braga mir 
Brachte , bekränzt , Blumen , mein Haar ! 

>£s wendet nach dem Strome des Quells 
Sich der Lautenklang des wehenden Bachs » 
Tiefy |ind still strömet der Strom; tonbeseelt 
Rauschet der Bach neben ihtfi fort. 

Inhalt, d,®^ volle Seel\ im Ergufs ^ 
Der Erfindung, und der innersten* Kraft, 
Sich eiitwirft, strömet; allein, lebend mufs, 
Will es ihm nahn, tönen das Wort. 
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Wohllaut gefällt I Bewegung noch mehr ; 
Zur Gespielin kohr das Herz sie sich aus. 
Piesem ' säumt , eilet sie nach ; Bildeirn folgt » 
Jlieiseres Tritts, ferne sie pur/ 

So säumet, und so fllt sie nichf nur; v 
Auch empfindungs volle Wendung heseelt 
Ihr den Tanz, "^irragung, die spricht , ihr den Tfini, 
All ihr Gelenk schweht in Verhalt , ^ 

Mir gäh Siona SAlamith schon^ 
An der Palipenhöh den tpthlichen Kranz 
ßarons. Ihr weiht' ich zuerst jenen Heihii i 
Welcher im Chor l^al^t des Triumphs', 

Nun rufet seinen Keihen durch mic^ 
in der Eiche Schatten ißraga zurück . 
Hüllte nict|t daurepde Naeht (nieder fim ' 

layfischen Flug , welchfsm die. flq^n 

Des LorherhugeU horchteti; o schlieft 
In der T^^ümmer Ghraun Alzäus i^ipht aielhs^; 
Rühmt' ich n^icl^ kühneres Schwungs, töne, ßtol« 
Rühmt* icb^) uns m^hr Wendung fürs Herz, 
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Als Teinpe*s Hirt vom Felsen vernahm! 
Und der Kämpfer Sbhaar in Elia Gefildl 
AU mit Tanz Sjliarta zur Schlacht eilend ! Zent^ 
Aus des Altars hohem Gewölt^! ' ^ ^ 

Der grofs^ Sänger Ossia« folgt 
Der Musik des vollen , Baches nicht stets« • 
Tauh ihm, zählt Galliens Lied Laute nur! 
Zwischen der Zahl, Bchyv^xikt und dem Maafs, 

Per Britte; seihst Hesperien schläft! 
O sie wecke nie die Sait' und das Hörn 
Braga*s. auf! Flögen sie einst deinen Flug^ 
Schwan des Glasoor; neidet* ich sie! ' , 
. \ I ■ 

Nachahmer, wie Nachahmer nicht sind, 
Du erwecktest seihst, o Flakkus, sie nicht! 
Graue Zeit währet* ihr Schlaf! O, er währt 
Immer, und ich neide sie nie! .^ , 

Schon lange piafs der Dichter des Khe^n« 
Das Getözv, des starken Liedes dem Ohr; 
Doch mit Nacht decket' Allbend ihm sein Maafs , 
Dafs er des Stahs Ende nur sah« 



i 
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Ich hab' ihn li eller blitzen gesehn * 

Den erhabnen , goldnen , lyrischen Stab ! 

/■ ■ ■ 
Kränze du^ röthlichlßr Kranz Sarons , mich! 

'\Yinde dich 4^rcb| Blume des Hiiins. 
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WIR UND SIE. 



Was that dir, Thor, dem Vaterland^ 
Dein spott' ich, glüht dein Her« dir nicht 
Bey seines Namens Schall! 

Sie sind sehr reich} und sind sehr Slolz! 
Wir sind nicht reich! und sind nicht stolz j 
Pfis hebt uns über Siet 

Wir sind gerecht! das sind Sie nicht f 
loch stehn Sie ! träumen's höher noch | 
Yir ehren fremd Verdienst^!. 

Sie haben hohen Genius! 
Vir haben Genius, wie Sie! ^ 
Das mache uns ihnen gleich! 



ß5o — 

Sie dringen in die Wissenschaft 
Bit in ihr tiefstes Mark hinein! 
Wir thun*s! und thaten's lang! 



Wen haben Sie , der- kühnes Flugs , 
Wie Händel Zaubereyen tönt? • 
Dai hebt uns über Sie! , \^ ■ 



W^r ist bey ihnen , dessen Hand 
Die trunkne Seel* im Birde täuscht? 
Selbst Kneller gaben Wir! 

Wenn traf ihr Barde ganz das Hera? 
In Bildern 'weint er! Griechenland, 
Sprich dii Entscheidung aus! 

N 

Sie schlagen in der finst'ern Schlacht , 
Wo Schiff an Schiff sich donnernd Jegt! 
Wir schlügen da , wie Sie ! 

Sie rücken auch in jener Schlacht, 
Die Wir allein verstebn! h^ran; 
Vor.üns entflöhen Sie! 



\ 
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O «ahn Wir Sie in j^ncr Schlacht» 
)ie Wir allein veratehh! einst dicht 
Lm Stahl ^ wenn er nun sinkt , * 

Jlermanne unste Fürsten sindj 
Cherusker unsre Heere sind» 
Cherusker, kalt, and kühn! ' 

'• ' - \ ■ • 

Was that dir, Thor, dein Vaterland? 

Dein spott* ich 9 glüht dein Heras 4it nicht 

Bey seines Namens Schall! 



j 
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UNSRE FÜRST EN. 
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, Von'der PalmenhÖhe, dem Hain Siona^s, 
Kommen wir her, wir desMiarfengesangs 
Geweihte ,dafs Christen nocV einst 
Wir entflammen mit dem Feuer, 

Das %.u pott steigt ! Hier in dem Hain, wo Eichel 
Schatten, erschallst schöner, Telyn, auch du. 
Wenn Schone des .Herzens voran 
Vor der Schönheit des Gesangs fleugt! 

Mit Entzückung, wall* ich im Hain der Palmen, 
Dichter, mit Lust, hier, wo Eich* und ihr Graun 
Uns dämmert, das Vaterland euch, 
Mich hiqauf rief, ihm zu singen, 
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O bekränzet froh euch das Haupt, Thuiskoni . 
Enkel ! empfangt Braga's heiliges Laub I 
Er bringt es den Hügel herab, ' ' 

VVie es glanzvoll von dem Quell trauft! • • 

Mit des Stolzes Tönen erschallt ^ (ihr wurdet. 
Dichter, sein Stolz!) £raga*s freudiges Lied! 
Ihr tränket mit ihm au^ dem Quell , ' 
Des 3€geistrung, und der Weisheit; 

Und ihr ,saumt noch ? Singet ih^i &^ch ! Ihr slejgtet 
Jber die Zeit! Deutschlands Fürsten . « Sie rief 
(ein Stolz, euch zu leiten, herzu | 
Jnd allein schwangt, Was' auch obstand| 

Ihr mit edler Kühnheit euch auf! So werde 
^uch denn allein auch unsterblicher Rühmt 
>cr Name der Fürsten verweh ^ 
Vie der Nachhall, wenn der Auf schweigt», 

Aus dem Hain Thuiskons entRieh keid sanftes 
ilbergetön hin zum parischen Maal^ , 

>a8 keiner besucht ,^ und das bald ^ ^ 
n den Staub sinkt der Gebeine« 
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I - O wie festlicb rauschet der Hain! Ich sehe 

Fliegenden Tanz! Braga führt den Triumph! 
Upsterblichkeit ! rufet das Chor, 
T9nd der Hain rufts in den Schatten l 

Pyramiden sänken! der Wandrer findet 
Trümmer nur »noch! Lob^^hrift^ welche die Burg 
De^ Fürsten nur kante ^ «ie schläft 
In dem Goldsa^l, wie im Grabe! 



Pyramiden, liegt ihr! und schlaf , dedSchüicichlers 
Werk, in des Saals Gruft,. nicht weckbar! Uns mädit 
Unsterblich des Genius Flug, 
Und die Kühnheit des Entschlusses ^ 

Von des^ Lohns Verachtung entÖaiht! Einftt köntet. 
Fairsten , ,ihrs thun! Baut von Marmor euch jetzt 
Die jyiaale» vergessen zu ruhu! 
Denn es schweigt ^uch in dem Haine« 
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S C H L A C H T L I E D- 



IVIit unserm Arm ist nichts g«tliäil} 
>teht uns det Mächtige nicht hey , 
>er ^Alles ausführt ! 

Umsonst entSamt v^s kühner Muth$ 
^enn uns der Sieg von dem nicht wii^d| 
3er All^s 'ausführt I 

Vergebens fliefset unser Blut 
F*vir6 Vaterland; wenn der nicht hilft ^ 
Der Alles ausführt! 

Vergebens starben Wir den Tod 
Fürs Vaterland} wenn der nicht hilft, 
Der Alles ausführt I ' 
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Ström* hin, o^Blut, und tödt% o Tod 
Fürs Vaterland! Wir ttauen dem. 
Der Alles ausfuhrt! 

' Auf! -in^en Flammendampf hinein! 
Wir lächelten dem Tode zu, 
Und lächeln, Feind^i euch zu! 

Der Tanz , den unsre Trommel schlägt , 
Der laute schöne Kriegestati^, 
Er tanzet hin nach euch! 

Die dort trompeten, hauet eiti. 
Wo unser rother Stahl das Thor 
Euch weit bat aüfgethäu! ' 

Den Flug , den die Trompete bläst , 
Den lauten schönen Kriegesflug, 
Fliegt , fliegt ihn schnell hinein ! 

Wo unsre Fahnen vorwärts wehtii ' 
Da weh auch die Standart hinein , 
Da siege Rofs und Mann 1 
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Seht ihr den hohen weissen Hut ? 
Seht ihr das «uFgehohne Schwert? ' 

Des Feldherrn Hut und Schwert ? 

Fern ordnet* er die kühne Schlacht, 
Urld jetzo da's Entscheidung gilt^ 
Thut ers dem Tode nah. 

Durch ihn , und uns ist nichts gethan ; 
^teht uns der Mächtige nicht bey, 
Der «Alles ausführt ! 

Dort dampft es noch. Hinein! hinein! 
Wir lächelten dem 'fode zu! 
'Und lächeln, ^eind', euch zu! 



\'. H£.0PST.W.LB.0d.l.h. ^"^ 
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Goldener Traum , du , den ich nie nicht erfüllt seh, 
Strahlengestalt , wie der Tag schön , wenn er aufwacht, 
'Kopi du dennoch zurück, und schwehe 
Mir vor dem trunkenen Blick! 

Decken sie denn Kronen umsonst > dafs des Traumes 
Himlisches Bild sie ins Daseyn nicht verwandeln? 
Soll ihr Marmor sie auch schon decken, 
Wenn die Verwandlung geschieht? 

Königessohn! Edelster! dif, ja 'die schönste 
Leyer ertönt zu dem schönsten der Gesänge 
Dir^ der/ einst es vollführt! Dein warten 
Ehren der Religion! < . 
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LtkeU mich äa«.Grabs säog ich von dir! Zu der 

schönsten 
Leyer ertöat mein Gelang nicht i doch begeistert 
Sang* ichl schöpft aus der treude tiefsten. ^ 
Strömen, Vollführer, dein Lob! 

Grofs ist dein Werk! jetzo^mein Wunsch • D ei 

weifs der 

Nicht, was es ist, sich verlieren in der Woniiej 

"Wer die Religion^ begleitet 

Von der geweihten Musik, 

' ■ . ^ *■ 

Und von des Psalms heiligem. Flug, nicht gefühlt hat 

Sanft nicht gebebt , wenn die Schaaren in dem Tempel 

Feyrend sangen ! und , ward diefs Meer stül , , 

<Jhöre vom Himmel herab! 

/Täusche mich lang, seliger ^Triium ! Ach ich hör • 
Christengesang! Welch ein Volkheer'ist versammelt!' 
So sah Kepbas vordem fünf Tausend 

Jesus 4iuf Einmal sich weihn . 

' . • . f\ 

Hört ihr? den.Sohn singet sein Volk! mit des Herzens 
Einfalt vereint sich die Einfalt d^s Gesanges! « 

Und mehr Hoheit, als alle Welt hat» 
Hebt sie gen Himmel empor! .. , y . 
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Wonnegefühl liebt »te empöre und es fliefaeii 
Tbränen ins Lied! IXenn d^e Kronen an dem Ziele 
; Sttabten ilinen! sie sehn um SioA' 
N Faimetb der- Hiinlischen webn! 

Oben beginnt jetzo der Psalm, den die Clipre ' 
- SingeVi, Musik, als ott kunstlos aus der Seele 
'~ SöbneU sie ströme ! So leiten Meister 

Sie, doch iii Uferrf, daher. 

Kraftvoll , und tief dringt sie ins Heris ? Sie verachtet 
Alles, was uns biis zur Th;äne nicht erhebet! 
Was nicht füllet den Geist mit Schauer! 
Öder mit h^mliscKem Ernst. 

Himlischer Ernst totiet herab mit des Festes 
JHohiem Gesang. Frophei^iung! und Erfüll uaig! 
Wechseln, Chö,re , mit Chören. Gnade! 
Singen sie, dann, und Geu<^ht! ^ 

Ach von des Söhnt Liede beseelt, von der iteer- 
" \ schaari 

Sions «titflamt, wie erheben sie ihrljobHedf 
Eine Stimme beginnet leise, - ^. 

t' Eine der Harfen mit ilir. ^^ / 
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Aber es tönt mächtiger bald in d6m Cbor for^! , 
Chöre find nun in dem Ström schon des Gesanges! 
Schon erzittert das Volle! fchon glühet \ 
Eeuer des Hinimcils in ihm! 

Wonne! das Volk hält sich noch kaum! Die iPosaune 
Donnerte schon ! und* itzt donnert iie von neuem ! 
Aller Chöre Triumph erscholl, schon! 
Schallt, däf;s der Tepapel ihm bel^tl ^ ^ 

Langer nun nicht, länger nicht^nehr! Die Gemeine 
Sinket dahin, auf ihr Antlitz zum Altare» 
Kell vom Kelche des^ Bundes! eilt, eilt! "^ 
Strömt^ in d^r Chöre Triumph I 

^ ■ ■ r " V . ,v 

Ruhet dereinst dort mein Gebein, an der Tempel 
Einem mein Staub, wo der Chorpsalm , den Gemeinen 
tönt; so bebet mein Grab, und lichter 
Blühet die Blume darauf. 

Wenn, an dem Tag*, als aus dem F^ls der Ent« 

schlafne ' 

Strahlte, der Preis in dem Jubel sich ihm nachscjliwingt ! 
Denn ich hör' es, und: Auferstehunojl 
Lispelt ein Laut aus der Gruft, 
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Ihr Dichter! ihr Dichter! e$ bullt 
Nacht die Telyn de^ Barden ein! ' 

Der am Quell Minier oft Braga'^ Sa^e acbwieg , 
Wenn die Erfindung, im yVes% schlummernd, gebar 

Erhabneren Geist» und (jestalt 
« ' Schön wie Knaben im Kriegestanz, 

Dafs entasückt » wenn sie sah , wer geboren war , 
Ihr 4es beseelteren Blicks Trunkenheit schwamm, 

.1 • ■ 

Lreicht springt er^ ein Genius, auf, . 
Spielt am Sprosse des Eichenhains! 
Pen Allhend geht sein Crang! seiner Tritte Ton 
RieBelt daher, wi^ der^ach^ rauscht wie der Strom 



Ihr Dichter! ihr Dichter! wo sank 
Unsrer FilcÄ Telyu hin? 1 

Ah es trüht, sinn* ich nach, was die Trümmer deckt. 
Mir den beweinenden Blick wünschender Schmers! 
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' Still 4iuf dem Blatt ruhte das Lied, noch erschrockea 
, Vor dem Getös des Rhapsoden, der es herlas> ^ 
Unbekant mit der sanftem Stimme 
Ijaut% und dena volleren Torf* 

s ^ - . . 

/ toa , vro er schrie, lag ein Homer. Auf den Dreyfujfs 
Setzt* ihn sein Wahn ,, und verbarg ihm, daf^ ihoi 

* stutzte, 

Stand der Stroip des Ges^ings , des Dichters 
Genius zornig entfloh • 

Aber p lern, Sängerin selbst, von Teonens 
Zaubernden IKunst, vv^enn dem Inhalt sie wi^ Wifchs 

^ j schioilzt^ 

Und der Seßle des Liedes' gleiche,, 
* Schöne Gespielinnen y^ählt. 
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Hörst duf wie r^ sie an der Gewalt ?es Rhapsoden 

Hacbet das Lied ! wie l3em Ohre sie es. bildet ! 

■ ■ % 
Sind nicht 9 Sängerin» dieser Töne 

lYendun^en auch Melodie? 

Ja Melodie innig vertraut mit dea Herzens 
>*einsteni Gefühl! nicht die Haltung, wie die^Flöte 
Tönet, oder * wie deine Stimo^e 
Jber die Flöte iich hebt. > ' 

^ Sage, warum bebst du? was stürzt dir^4^e Throne 
Eilend herab? was l^esänftigt nun dein Hera dir? 
rbats Teone nicht auch? und rührt dich , 
Etw»^ der Dichter alleir\ ? 1 

Höre, für s^e dichtet' er! ; hör', auch die kleinst^ 
Kunst des Gesangs ist Teonen nicht verborgen! 
fo]g ihr, wie in des stolzen Rythmi^s 

pTanz sie mit Leichtigkeit schwebt! 

■ * 

Pflanze für sie Blumen im Hain an dem Bache, 
Vossa , dafs ich , wenn mit £inkUng sie vielleicht eins( ' 
jj^einer Lieder Gefühl begleitet» 
iKränze Teonen ihr Haar! 



. > «' 
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Insel der froheren Einsamkeit, 
Geliebte Gespielin des Wiederhalls { 

Und des Sees, welcher itzt breit, dann, versteckt \ 
Wie ein Strom » rauscht an des V^alds Hiigelä umheri 

/' 

Selber von steigenden 'Hügeln voll. 

Auf denen im Rohr die Moräne weilt, .j 

Sich d^ Garns Tücke nicht naht, und deti Wurm { 

An dem Stahl, leidend mit ihm, ferne beklagt, i 

Flüchtige Stunden verweilt* ich nur 
An deinem melodischen Schilfgeräusch; . k 

- Doch verlafst nie dein Phantom meinen Geist, ^^ 

Wie ein Bild , welche* mit Uust Geniushand 
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Bildete, trotzt der Vergessehheit ! 
sr Garten des Fürsten verdorrt , und wäcbst 

Gesträuch, über des Strauchs Wildnifs hebt .^ ,' 
h der Kunst meisterhaft Werk daurend empor. 

Neben dir schattet des Sachsen Wald^ ^ 

In Schwert war entscheidend,' und kurz sein Wortf 

' ••• / 

id um dich glänzeten nie Schilde Roths, 
in 'Despot sendete nie Adler dir zu ! 

ILuhiger wandelt' in deinem Thal 
^r Göttinnen beste, die sanfte Hlyn. 

erscholl freudiges Klangs Braga's Lied 
n dich her, mischte nicfaj^ ein Rufö der Schlacht. 

/ : ' 

TJbec dem stöberen Strome nur, 
er Harn sich vorüber iiis Meer ergiefst , 
a umgab Blut den Bardiet, liefs den Speer 
it des Lieds schreckendem Drohn /fliegen der Gott! 

Aber wenn Hertha zum Bade %og , 
^ eilete Braga zu dir zurück , 
^ begann Lenzmelodie, liefs der Gott 
^y des Lieds Tanze dahin sinken den S^«t. 
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Seines Gesanges erschallet nocli; 
^ich Ifehrc^ ^r älteren deutschen Tqn, 
Wenn entwölkt wollet der' Mond ^ un4 «» sanft 
Um das/ Grah derer ertönt» welchen ^t sang. 

Horchend denj lehrenden Liede , s£ng* 
Ic)i deinen Bepüaii^^er, o Inseil, nahm' 
Ich des Hjains' Flügel, nnd eilt% heilig Laub 
In der Hand , ihm , wo der Ruhm ewigst , nach ! 

/ 

^ Aher entweihet, entw^'ibet ward * 
Die Leyer, die Flüge des Lobes flog! 
Dem Verdien^.^ selten getreu, rauschte sic^ 
JUm ^as Phr defS| der an That dürftige verschwand« 

Leyer des heiligen Bardenhain^, ^ 
Verwünsche d^s £hire Verschwenders Lied, 
So zuerst, tr\igenden Glans, den besang! , 
Üx^di der That lautes Verbot , das nicht verpahlh! 

l?ühper Verschwender ! nun glauben si^ 
Der edleren Dichter Gesänge nicht; - v- 

(Es verweh, so \yie der Sii^ub j^nes Maals , 
De£i Ruin sinket ^ t% ge\i uTviei d<eLa Lied h) 



2% 



Täuschen sich, kältere Zweifler noch ^ 



jVenn jeden geflügelten Silberton, 

So den S^bwöng über de« Hains Wipfe} scbwingt, 

iDas Verdienst dessen gelot, welcben ihr sangt« 

\ 

Ja du Verschwender] nun strömt mein Herz 
In höheren wahren Gelang nicht aus! \ 
Es verwell, so wie der Staub jenes Maals , 
Defs Ruin sinket, es geh unter dein Lied! 



/^ 
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An der Höbe , wo der Quell der Barden in' das Tbl 
Sein fliegendes Getöaef mit Silber bewölkt, 
Stürzet , da erblickt' icb , zeug* es , Hain ! j 

Die Göttin! sie kam zu dem Sterblicben herab* 

Und mit Hpbeit in der Mine stand siel und ich st 
Die Geister um sie her^ die den Liedern entlockt 
Täuschen , ihr Gebkd . Die Wurdi's Dolch 
Unschuldige traf, die begleiteten sie fern, **" 

Wie in Dämrung ; und die Skulda*s mächtigerer Stil 
Errettete , die schwebten umher in Triumph , ' 
Schimmernd, um die Göttin, hatten stolz 
Mit Laube der Eich^ die Schafe sich bekränzt! 



Oen Ge^janken, die Etnpßndung, tr^end, und 

mit Kf^ft, 
lit Wendungen der Jvübnhelt) zu sagen! idas is(| 
prache des Thuiskbn, Göttin, dir,, 
Vie unseren Helden Eroberuttg^, ein Spiel] 

O Begeistrung! Sie erbebt sieb! Feurigeres Blicks 
flrgieTset sieb ibr Auge,' die Seel' in der Glut! 
>tröme! denn du scbonest defs umsonst, 
3er» leer des Gefübls, den Gedanken nicbt erreiebt! 

Wie sie berscbwebt ^an des Quells Fall! Mäcbtiges 

Getön, 
i^ie Rauseben im Beginne des Walds ist ibrScbwung! 
Draussen um die Felsen braust der Sturm! - 
3etn boret der Wandrer das Rauseben in d^m Wald!' 

Wie sies schwebet an der Quelle! Sanfteres Getön, 
Wie Weben -in dem tieferen Wald* ist ihr Sebwung . 
Draussen um die Feken braust der Sturm! 
Bern boret im WaMe der Wanderer das Wehn, 

I 

^ Die der Fremdliiig nicbt entweibt , C'^^H^o^^^A^i^l^g 

Nur Siegen, unerobert!) o freyere, dich 

VVagtei der gescbreckten Fessel nicbt ' 

^ujFasseln! Die Adler entflogen, und dj) bliebst |. 



/ 
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Die du wärest!^ An dem Rhodan kUrret sie noch lau 
Üie; I^ette des Erobefers! laut am Ibeer! ; 
AlsOi o Britanne, schalt dir noch ' ~ ^ ^ 

Der Angel und Sachse mit herscUendem Geklirr! 

So bezwang nicht an des Rheins Strom Komnlu 
- 'Geschlecht l 

Entscheidungen , Vergeltungen sprachen wir aus , 
Rache, mil de$ Deutschen Schwert, und Wort! 
V Die Kette verstumte mit Varus in dem Blut! 

Die dich damals mit erhielten 9 Sprache, da im Fors 
Der Weser ^ie EVobererkette versank, 
Schweigend in der Legionen Blut 
Versank, sie i^mhüllt die Vergessenheit mit Nacht! 



AVdreGejster derBardiete, welche sie zurSchlad 
Ertöneten dem zürnenden Vaterlandsheej^, 
Folgen mit der Todeswunde dir! ' 
Ha Norne , dein Dolch ! Wirst auch diesen , so sie klaj 

Die vertilgten , du vertilgen ? Bilder des Gesangi 
Ihr Geister! ich beschwör* euch, ihr Genien !^ lehrt, 
FührjBt mich den steilen kühnen Gdng 



Deg' Haines, ^e Bahn der Unsterblichkeit hinauf! 



\ 
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Die, yergessenheit nmfaüllt', o Osslan« anch dich! 
Dich hüben sie hervor i und du stehest nun da! 
Gleichest dich dem Griechen I trotzest ihm! ^ 

Und fragst 9 ob wie du er entflamme den Gesang? 

'Voll Gedanken auf der Stirne höret* ihn Apoll, 
Dnd sprach nicht! und gelehnt auf die Harfe Walhalls 
Stellt sich vor Apollo Bragor hin, 
Und lächelt» und schweiget , und zürnet niobt auf il^nj' 



t^topsT. W. J. B. Od, I. B. ^^ 
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-D l ß KUNST TIALFS 

PUK'QH WITT,EKINDS BARDIIN 
BLUD, HAININ Q, UND WANDOR. ' 



^ 



B. Wie dasEis hallt! Tone nicht vor! ich duld< 

es nicht! 
^Wie der Nacht Flauch glänzt auf dem stehenden Strom 
Wie fliegest du dahin! Mit zu schi^ellem Flug 
Scheuchest du Nossa weg! 

H. iSie schwebet schdh nach ! BaYdehliedertanz 
fia^cht Pfeile, wie der Jünglinge Bogen sie entfiiehn 
Wie rauschjBt ihr Gefieder! Ereile sie vor mir! * 
Nossa schwebet schon nach! 



B* Pfeilverfolger y reitze sie nicht! verachtet kebrtj 

sie nicht um! i 

Ich seh es-, halt itfn, ich ^eh es,^ sie zürntl 
Das W-ölkch(Bn Laune> , • 

Dämmen schon auf ihrer Stirn.' 



H« Siehest du sie kommen bey dem Felsen herum 

In dem hellen Dufte des schönsten der Dezember* 

: morgen? 

Wie^schwebeii sie daher! Besänftigen soll ^ 

Mir Hlyda die Zürnende ! 

B. Wer ist es? ^Ye^ kömt? Wi^ verschdnen sie 
Den schönsten der Dt^z^mhermorgen ! l i 

Ha rede , du Beleidiger^ der Göttin ! 
Wer sind sie , die daher in dem wi^issen Duft« 

schweben ? 
,»- . ' 

Wie des Jägers Lenzgesang aus der Kluft turücik^ 

l ' . ' ^ . ' . . ■ ^ * ' ^ 

i. Tönt unter ihrem Tanze der Krystall! 

Viel sind der Schweber um den leichten Stuhl, 

Per auf Stahlen wie von selber schlüpft. 

I Und sie f die, in Hermeline gehüllt, 
■ l • * 

Auf dem eilenden Stuhle juht, 

Däd dem JüngUog liorcht , der hinter ihr 

•^Dea Stahlen der ruhenden Flügel gicbt? 

H. Üqi->des Mädchens willen bel^idigt^ ich 
!^08sa, darum versöhnt sie die Göttin mir! 
XDer Jüngling liebet das Mädchen , sie liebet ihn: 
Sie feyren beute des ersten Kussea ICa^t 
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O du in die Hermeliae gebullt , 
Und du mit dem Silberreif in dem fliegenden Haar, 
Wir tanzen ihn auch den Bardenliedertanz! 

• Und feyren euer Fest mit euch! 

*W. Willkommen uns! Ihr tanset ihn schön 
/ ' Am säuselnden Schilf herab! 

Nur Ein Gesetz: Wir verlassen nicht eh den Strom, 

Bis der Mond an dem Himmel sinkt! 

• • ''. " . .' '^ 

Weit ist die Reise zum Tanz in der Halle, 
^ Der mit dem mnkendeh Monde beginnt! 
Ihr müfst euch stärken; Die Lauscherin hier 
Liebt flüchtigen Stahl • \ 

Du Schweber mit der blinkenden Schale dort 
De^ der Winzer des Rheins kelterte. 
Den! und die Schale voll bis zi;im Rand* herauf! 
'v. Im Fluge geschwebt! doch kein Tröpfen fall* aa 

den Strom ! 

So rund herum, und danii der Hötner Schall 
/Nach altem Brautgesangestritt! . ^ ^ 

Zu diesein Braga's flüchtigsten Rcihn 

w 

Aui dem Sternklystall! 
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H. Er sangs, und die weJMe Hlyda glitt. 
Auf dem Zuge des, Stroms; die Hörner töneten hinter 

ihr her . . 

An den be3rden Ufern eilten um sie die Begleitenden, 
Und wegen sich leicht auf der Schärfe de« Stf^fals. 

Wie glatt ist der schimmernde Frost! Schall 4ort 

umher 

In dem Felsen, nicht hier, mit dem Strom hinab. 

» "■ '^ 

Hau droben im Walde , verwüstendes Beil ! v 

Wir sangens, und lehnten uns rechts an' den wir» 

^ menden StrahU 1 

'' ■ ' , , - " • . • ^ ■ 

O Bahn des Krystalls! £lh sie dem Schlittner ; den 
^ Stachel reicht, 

^Eh sie durch. Scharf ung den Huf, durcl)^ den Eissporn 

f. .. . » ^ V 

; den Wanderer 

i' • ' , ■ N ■ 

ISichert, ersti^^r, erstarr an der Esse die Amboshand ! 
^ Wir sangens, und lehnten uns links an die leisere Luft. 

Wir sangen der ^isga^gslieder noch viel. 
Vom Weste , dem' Zerstörer , ach ! 
Wenn die Blume d6s nächtlichen Frostes welkt! 
Von der Tücke de« verborgenen warmen Quells, 
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Da dtfr schöne JüngliBg sank! Er scliwung sich 
< ' ^ berauf, sei» Blut 

Färbte den Strom, dann sank er wieder i und^ starb! 
Von dam bräunlicbeA Hirten, der scbneller die warr 

tende Braut ereilt, 
Getragen auf dem Flügelscbwunge des Stabis, 

Hier die bundertf arbige Pforte vorbey , dem siegen- 
den Winter . 
^uf der Gletscher Höh wie Bogen der 'triumpbe gebaut, 
Dort den Klee d^s Thals vorhey , 
Und das weidende Lamm • _ 

1 ' Yon der b^hnvernichtendep Flocke! 

Ab sie verscheucht den Waller 'auf bestirntem Krystall) 

Wie der Gewitterregen 

Den Waller in durchblumtem jungen Gras^. 

Von des Normanus Sky. Ihm kleidet die leicbte 

^ Kinde der Seebund; 
Gebogen steht er darauf, und scbie£st, mit des Blitzes Eüi 
' Die Gebirg*^ berab! 
Arbeitet dann sieb langsam wieder berauf am Schnee* 

f eisen« 



loc 
Sit 



Die 
letz 



De 

w 



■. 279 

Die blutige Jfagd trifft ihm a^n der Schulter, allein 
' den Schwung, 

Die Freude i^deu Tanz der Lehrlinge Tialfs kent eriiicVt! 
Oft schleudert ein Orkan »ie', als in Schwindel vor 

sich her» 
Am vorüberfliegcnden Felsengestad'- hinab • 

• • «■ 
Schnell Vie der Gedanke, schweben sie in weitaus« 

kreisenden Wendiingeu fort| 

Wie im Meere die Riesenschlange sigh wälzt! 

V ' , .9 

i Noch sangen wir yom ersten Tritte , mit dem auf 
] den Teich Ida • 

Zitterte, Klein war ihr Fufs, und blinkend ihr Stahl. 



Sie hatte des Stahles Band mit silberbereiftem Laube, 

^Uncl röthlich gestrengten fliehenden Fischen gestickt. 

Die Lieder sangen wir, jetzo dem Wiederhabe der 

Wälder, 
Jetzq^den Trümmern der alten Burg, 



i 



Und tankten fort , bald wie auf Flügeln d^s Nords . 
Den Strom hinunter gestürmt! ' 

Bald wie gewehet von dem sanften Weste« 
I3^ün sank, ach viel zu früh! der Mpnd an dem 
. " Himmel herab. 
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Wir kamen zum regetreichen Tanz in der lichten 

Halle, 
Und dem' lärmenden Heerd*, auf dem die junge Tanne 

sank. 
Wir kosteten nur mit stolzem Zahn yon der Halle Tanz, 
Und schlief eni zu der Niacbt llen T|ig , gesunden Schlaf. 
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DER HÜCJEL, UND DER HAIN. 



EIN POBT, EIN DICHTER, UND EIN 

BARDE SINGEN* 



P, W^as horchest du unter dem weltverbreiteten 
[ Fhigel der Nacht 

Dem fernen sterbendem Wiederhalle des Bardengesangs? 
Höre mich! Mich hörten die Welteroberer einst! 
Und viel Olympiaden hörtet, ihr Gelten , mich schon! 

D. Lafs mich wi^inen« Schatten! 
Lafs die goldene Leyer schweigen ! ' 
Auch meinem Vaterlande sangen Barden i 
Und ach! ihr Gesang ist nicht mehr! 

LaCs mich weinen! n 

[ Lange Jahrhunderte schoik 
Hat ihn in ihre Nacht hinab 
Gestürzt die. Vergessenheit! 
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Und in öden dunkeln Trümmern 
Der alteh Geltenspraclie , « , 

Seqfzeci nur einige seiner lelsfn Laute. | ' 

Wie um Gräber Todesstimmen seufzen. 

P, ip'6ne d^m Klager, goldene Leyer.J 
Was weinest du in die Öde Trümmer fiinab?' 
War er der langen Jahrhunderte meines Gesanges 
, ' werthj 

WaruBfi fiing er unter? 

<P« Di^ Helden kämpften! Hir nantet $ie .Göltet 
' . lind Titanen . 

MYexin jet^o die Aegis nicht Klang , upd die g^worf^neo 

. F^lsenlasten I'' 

^ Ruhten, und Jupite»r der Gott, mit dem Titan Enzeladus 1 
/ sprach; ^ V^ 

So scholl in den Kliiften des Feiion die Sprache dei 
' , Bardenge^ang«! 



H& du schwindelst vor StöU 
An deinem jüngeren Lorher; 
Warf, und weifst du ds^s nicht? auch ui^efecht 
laicht pft die Vergessenheit iljr Todesloos? 
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Noch r^tiscliest du, stets mit Geniusfluge die Saiten 
* herab! 

Lang kenn* ich deinis Silbettöne, • : / 

Schweig! Ich bilde mir ein Bild , / . ' 

Jenes feurigen Naturgesangs ! 

Unumschränkter / ist in deinem , H^rscheripj» , 

* •■■ ' 

^, Als in des Barden Gesanges die Kunst! ^ 

Oft stammelet ;du nur die Stimme der Natur; 

I Er tönet sie laut ins erschütterte Herz| 



p Bild ^ das jetzt mit den Fittigen der Morgenröthei 

schwebt! 
Jetzt in Wolken gehüllt | mit des Misers hohen Woge 
; / * s- ^taigt! ^ 

\ Jetzt den sanften Liedestanz 
- Tan9t in dem Schimmer .^er Sommefmondnacht! 



Wenn dich nicht gern, wer ^lenket, und 'fühlt, 
,Znm Genossen seines Einsamkeit wählt; 
So erhebe sich 'atis der Trümmern Nacht der Bürden 

einei, 
Erscheii^S und vernichte dich! ' ^ 
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. . Xiafs fliegen , o Schatten , deinen Zaubergesang 
. Den mächtigsten Flug , ' 

Und tufe mir einen der Barden 
Meines Vaterlands heinuf] ^ 

Einen Herminoon, 
Der unter den taaiend jährigen 
Eichen einst wandelte. 
Unter deren alterndem Sprofs ich wandle« 

P. Ich beschwöre dich t PJorne , Vertilgerin , 
* Bey dem HaiDgesange, vor dem ih Winfeld die Adler 
- sanken! ' 

Bey dem lieder^gefuhrten Brautienzreihn : O sende mir 

herauf 
iEinen der Barden Teutoniens^ einen Herrn inoon ! 

Ich hör* es in den Tiefen der Ferne rauschen ! 
, Lauter tönet Wurdi's Quell dem kommenden! 
U,nd die Schwäne heben sich vor ihm 
JVIit schnellerem Flügelschlag! 

D. Wer komt? M^er komt? Kriegerisch ertönt 
Ihm die thatenvolle Telyn! 
Eichenlaub schattet auf seine glühende Stirn! 
Er istf ach er ist ein Barde meines Vaterlands! 
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B. Was zeigst ^u dem Ursolin meiner Enkel 
Immer noch den stolze^ Lorber am Ende, deiner Bahn ^ 
Grieche? Soll ihm umsonst von des Haines Höh 
Der Eiche Wipfel winken? ' ■ 

Zwar aus Dämrung nur^ denn ach! er sieht 
In^ meiner Brust der wüthenden Wurjii Dolch! 
: Und mit der Eile d^s Sturms eilet vorüber der Augen^ ' 

\ blick,. 
^ Da ich ihm von der Barden Geheimn^se singen kannf 

j P. Töjie, Leyer, von der Grazie « ^ 

I Den leichten Tritt an der Hand der Kunst geführftt 

^1 Und lafs die Stimme der rauhen Natur. . ..T ' 

Des Dichters Ohre verstummen! 

I % . ' ' ' * ' ■ 

^ B. Sing, Telyn, dem Dichter die schönere Grazie 

; Der seelenvollen Matur! 

\ Gehorcht hat uns die ^unst! sie geschreckt, 

Wollte sie herschet^i mit hohem Blick die Natur! 

^ ^ Unter sparsamer Hand tonte G^mähld* herab , 
Gestaltet raijt kühnem Zug; 
Tausendfältig, und ^ahr, und heifs! ein Taumel! 

ein Sturm! x 
Waren die Töne £ür das vidlverlangende HeriKt 
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•P. LafS) o Dichter, in deinem Gesang' vom ^01 ynipu» ' 
Zeus donnern ! mit deni silberneti Bogen tönen aus der 

WolkeAnafcht 
Smihtheus! Fan in dem Sdliilfe pfeifen, von Attenril 
Schulter den vollen Köcher scheuchen das Reh • i 

B. X^t Achaa der Thuiskone Vaterland? 
Unter des weissen Teppichs HüHe ruh auf dtoi f ric» 

. denswagen 
Hertha J Imblumenbestreut^n Hain walle der Wagen hiäj 
Und bringe die GÖtlin zum Bade des einsamen Sees. 

^Die Zwillingsbrüder Akes graben 
In Felsen euch das Gesetz der heiligen Frenndschnft: 
^£rst des hingehefteten Blickes lange Wahl / 
pann Bund auf ewig \ 

£s vereine LÖbna voll Nosfta^s Reizen, und Wara 
Wie Saif und Gesang, die Lieb* und die Ehe! Bragatöne 
Von dem Schwert, gegen den Erobrer go^ückt ! nnd-That 
Des Friedens aucht und Gerechtigkeit lehr* euch Wodan! 

Wenn nicht mehr in Walhalla die Helden Wi^flFen spiel 
Tanzen, nitoht me^ von Braga*8 Lied', in der Freude 
Süfse Trauiiie gesungen ^ halten Siegesmahl , 
Dann richtet auch die Helden WodauE 
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D. Des Hügels 'Quell ertonet von Zeud^ 
Yon Wodan, der Quell des Hains« 
Weck* kh ajis dem alten Untergange Götter 
Zu GemäHldexi des fabelhaften Liedes auf; 

^Sie haben die in Teutoniens Hain 
Ediere Züge für mich l 

Mich 'weilet dann der Achäer Hügel nicht: 
I Ich geh zu dem Quell des Hains! 



F. Du wagst es, die Hörerin der Leyer^ 
Die in Lorberschatten herab ^ 

Von der Höhe fallt de^ Helikon , 
Aganippe vorüber au, gehn ? ; ^ . , 

. D. Ich seil an den wehenden Lorber gelehnt , 
IVIit allen ihren goldenen Saiten , 
^ O Grieche, deine Leyer stehn^ ^ 

Und geh^ vorüber! ^ 

£r hat sie gelehnt an den Eic)iensprofS| 

(j - , ' ■ • 

J>e» Weisen Sänger, und des Hilden , Braga » ' 

Die inhaltsvolle Telyn! Es weht 

Um ihre Saiten, und 8i& tönt von sicli .selbst: Yater« 

land! 



28Ö . r-r. 

Ich höre des heiligen Namei^s Schall! 
Durch alle Saiten rauschet es^ herah: 
, Vaterland! Wessen. Lob singet nach der Wiederhall? 
Komt Hermann dort in den Nächten des Hains? 



B. Ach Wurdi, dein Dolch! Sie ruft, sie ruft 
Mich in ihre Tiefe' zurück, hinunter, wo unbeweinbar 
Auch die Edlen schweben , die, für das Yaterlandl 
Auf des Schildes blutige Blume sanken! 
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HE R M A IsT N. 

DüÄöH Die öArden 
WERDOMAR , KERDING^ UND DARMOND. 



W« Auf Aie$em Stein« der älteri^deii Mopse, 
/V^olleü ^h sitzen, d Batden^ und ihn singen. 
Keiner tret* , \iervor ^ / und blick hinab übet das 

Gestratich» 
Das ihn verdeckt den edelsten Sohil des Vaterlands 

I ^ Deütt dort H<»gt et in seineiü Blut ^ ^* 

£t selbst da der geheime äehteckeh RbkUs, 
Sa de tnit Krieggstäi^^ utid Ffötebsj^iel des Triumphs 

Seine Thusnelda führten • 

- ■ • _ ^' 

Blickt nicht liiü» ihr W«in(etf 
Sähet ihr ihn in seinein Blute liefen) 
.Und nicht Thranen soll die Telyn tönen | 
Sie soll den Unsterblichen singen t 

iitoi^BT, W* L k Od» t B« V^ 
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K. Hell ist noch toein" Jünglingsbaar, 
Umgdrtet ward ich heut mit dem ersten Schwert, 
Gewafnet das erstemal mit der Lanz' und der Telyoj 
Und ich soll Hermann singen? 

Fodert nicht zu viel von dem Jüngling, Vater! 
Ich. mufs mit der goldenen Locke zuvor 
Trocknen meine heiss^ Wange » 
£h ich singe den gröfsten der Söhne Mana*s. 

D. Thränen wein ich det Wuth ! 
Und will siö nrcht trocknen! 
Fliefst, fliefst die glühende Wang* herab, 
Thränen der VVuth! 

Sie sind nicht stumm. Du yprnimst, was sie 

* rauschen! 

Fluch ists! höre sie, Helal 

Keiner der Vecräther des Vaterlands , die ihn tödteten^ 

Stefb' in der Schlacht! 



W. Sehet ihr den Wäldström stürzeü 
Herunter in der Felsenkluft? 
Stützen mit ihm gewalzte Tannen' . , 
Zu Hermanns Todtenfeuer? 



•^ 
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Bald ist er Staub , und ruhet 
Im Thon 'der Begrabnisse , 
Und in dem heiligen Staube das Schwert, 

Bey dem er Untergang dem £roberer schwur! 

' ■ ■ 

Weir, o du des getödteten Geist! 
- Auf deinem Wege zu Siegmar, 

Und höre, wie heifs vpn dir das Heuras ' '• ' ^ 

] Deines Volkes ist! ' * * V 

\ 

K. Verschweigts Thusnelda , verschweigts \ 
Dafs hier in Blut ihr Hermann liegt! 
Sagts dem edlen Weibe , der unglückseligen Mutter 

nicht, ' 
Dafs ihres Thumeliko Vater hierib« Blute liegt ! 






Ihr nicht, die schön vor des -«tolsen Triumphs 
fürchterlichen VVagen in der Fessel ging! 
^ X)u hast ein Römerhere, 

IDer da^ der Unglückseligen sagen kann! ^ 

D« Und welcher Vater zeugte dicht 
Unglückselige! Segestes auch , 
l ^öthet* in der finstern späten Rache, >ein Schwert! 
Flucht ihm nicht! ihm hat scho|i.Hela ie&acb\\ 
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W. LafftC den Namen Segeit <len Gesang nicht 

, nennen! 
Weihet ihn schweigend der «Vergessenheit, 
DaCs üher seiner Asche sie' 
Ruhe mit schwerem Fittig ! 

Die Saite, die den BJamctn 
Hermanns hebt,^ird entehrt. 
Wenn sie auch nur mit Einem Zornlaut 
, Verurtheilt den Verräther} 

Hermann ! Hermann !^ singen dem Wi^derhall , 
Dem geheimen Graun des Halus, den Liebling der j 

, edelsten! . 

Die Bürden in vollem Chor, den Führer der liühnsten 

In vollem Chor ,. den fiefreyer des Vaterlands! 

/ -v . , 

Schwester Kannä's! Winfelds Schlacht! 
Ich sah dich mit wehendem blutigen Haar, 
Mit dem Flammenblick der Vertilgung» 
Unter die Harfen Walhalla's schwebet ! 

Verbergen wollte Drueüs Sohn 
Dein vergängliches Denkmaal: 
Der ÜbeK^undtieb' weisses Gebein 
In dem öden ToiestWW *^ 



\ 
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Wir duldeten Ne 8 nicht, und fttttublen den Hügel , 
■ - ■ weg! •- 

Denn/aach dieses Maal sollte Zeuge der grofsen Tage 

' . ' seyn, 

Und hören hey dem FrähKugsbliimentatiz , 
Der Überwinder Triamphgeschreyli 

Der Schwestern mehr wollt* er Kannä geben , 
. Gespielen Varus in Elysium! 
Ohne der Fürsten neidenden iiberrufenden Bathschlufs') 
Ward Varus Gespiele Zäzina! 

In Hermanns heisser Seele war \ 
Liang* ein grofserer Gedanke! 
Um Mitternacht^ bey dem Opfer Tbop-a, nnd dem 

Kriegsgesang, 
Bildet* er sich in ihr, und schwang sich entgegen der 

That! « ' 

Auch dacht' er ihn» wenn er tanseii liefs bey dem 

Mahl: 
Unter den Lanzen die Jünglinge, 
Und umher um den kühnen Tanz 
Blutringe warf> den Knaben ein Spiel. 
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• TSöfr Stbrnibtsieger erzählt: 
In dem Ozeane des^ferhen Nords ist ein Eilandsberg 
Der ^amnMnyerk^ndenden Dampf , als wälz' er Wolken, 

. . wälzt. 

Dann ströme^ die hohen Flammen, und meilenlang 

l^rachende Felsen wirft! 

So verbündete Hermanp dutcU seine Schlacht, 
Entschlossen, zu gehn 

Über die schützenden Eisgebirge! zu geh» 
Hinab in die Ebnen. Roms ! 

Zu sterben da! oder im stolzen Kapitel» 
Dicht an der ^Wagschaal Jupiters , 
Zu fragen Tiberius, und seiner Väter Schatten, 
Um ihrer Kriege Gerechtigkeit! 

Das zu thun! wollt' er tragen Feldberrnsch wert 
Unter den Fürsten; da zückten sie den Tod auf ihn! 
Und in Blute liegt nun der, in dessen Seele war 

r ' , * 

Der grofse Vaterlaniisgedanke! 

JD. Hast du sie gehört , o Heia , , ^ 

Meine zürnende Tbräi^e? 
Ha^t du ihr Rufen gehört, * 

Hehf Vergelterin? 



K. V In Walhalla wird Slegcnar» unter der goldenen 

Äftte Schimmer, 
Siegeslauh in der Hand, umschwebt von den Tanten 

' deff Enherion, ' 

Von Tbuiskon geführt und von Mana, 
Der Jüngling den Jünglingi empfangen ! 

W. Siegmar wird, mit stummer Trauer» 
\ Seinen Hermann empfangen« . , 

Denn nun fragt er nicht Tiherius , ^ und die Schattei^ 
Seiner Väter, an der Wagschaal Jupiters. 



/■■•-■ 
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MEIN VATERLAND. 



So iK^hweigt der Jüngliqg lang , 
Peni wenige Lenze yer.welkten.^ 

tJnd der dem silberbaarigen thatenumgebeneii Greise» 
Wie iehx er ihi| Uebe! das Flagatmenwort hinströmen 

will. 

Ungestüm fährt pt f uf um Mitternacht , 
Glühend ist seine Seele! > 

Die Flügel der Morgenröthe wehen , er eilt 
Zu dem Greis', und saget ea nicht. 

Sq schwieg aMch ich« Mit ihrem eisernen Arta 
Winkte mir stets die strenge Bescheidenheit! 
Die Fhigel wehten , die Laute schimmerte , 
Und begann von selber zu tönen ^^ allein mir belte 

die lland. 
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V I^h halt es läogei' nicht aus! Ich mulüs die Laute 

nehmen I • 

[**Hegen den kühnen Flug! 
Eledeh,.k«an^s nicht mehr verschweigen» 
i^as in der Seele mir glüht • 

O schone mein! dir ist dein Haupt umkränzt 
Mit tauaen^jahrigem Ruhmh du liebst den Tritt der 

Unsterblichen , 
Und gehest hoch vor vielen Landen her; 
3 actione mein! Ich liebe dich ^-m^in Vaterland! 

Ach sie sinkt mir, ich hab* es gewagt! 
Es bebt mir die Hand die Saiten herunter j 
Schone, schone! Wie wehet' dit^in heiliger Kranz, 
yVie gehst du den Gang der Unsterblich^en daher. 

Ich seh ein sanftes Lächeln, 
Das schnell das Herz mir entlastet; 
Ich sing es mit dankendem Freuderuf dem NYiederhall , 
Dafs dieses Lächeln mir ward! 

Früh hab ich ^ir mich geweiht ! Schon da inein Herz 
Den eisten Schlag der Ghrbegierde schlug , 
Eikcihr icii, unter den Lanzen und Harnischen 
Heinrich, deinen Befreyer, zu sing'en. 
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Allein ich sah die höhere Bahn, \ 

UndfX enlflamt von mehr, denn nur Ehrhegier, 
Zog ich weit sie vor. Sie führet hinatif '- 

Za dem Yaterlande des Menschengeschlechts 1 

Noch geh ich sie, und wenn ich auf ihr 
Des Sterblichen Bürden erliege; 
So wend* ich mich seitwärts, unn nehme des Barden 

\ > *' Telyn, 

Und sing, o Vaterland, dich dir! 

Du pflanzetest dem, der denket, und ihm, der 
/ handelt! 

Weit schattet , und kühl dein Hain , 
Steht, und spottet des Sturmes der Zeit, 
Spottet der Busch um sich her] 

Wen scharfer Blick , , und die tanzende glückliche 

Stunde führt. 
Der briclit jn deinem Schatten, kein Märchen sie. 
Die Zauherruthe, die, nach dem helleren Golde, 
Dem neuex^ Gedanken, zuckt. 

Oft nahm deiner {ungen Bäume^das Reich an der Rhone, 
^ Oft das Lan4 an der Tfaems' in die dünneren Wälder, 
Warum sollten sie nicht? Es schiefsen ja bald 
Ändere Stämme dir auf! 



i 
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Und dann so geborten si^ ja . dir an« Du sandtest 
Deiner Krieger hin. Da klangen die Waffen! Aä ertönte 
Sclinell ihr Ausspruch: Die Gallier heissenFranKen! 
Engellander die Brittenl ' 

Lauter noch liefsest du die Waffen klingen. JDie 

hohe Rom 
Ward »um kriegerischen Stolz schon von der Wölfin 

gesäugt; 
( Lange war sie Welttyrannin ! Du stürzetest. 
Mein Vaterland , die hohe Rom in ihr Blut! 

Nie wir, gegen das Ausland, 
Ein anderes Land gerecht ^ wie du^! 
Sey nicht allzugerecht« Sie denken nicht edel genung. 
Zu sehen, wie schön dein Fehler ist! 

^ Einfältiger Sitte bist du, und weise,. 
Bist ernstes tieferes Geiste^, Kraft ist dein yVott,^ 
Entscheidung dein Schwert. Doch wandelst ^u gern es 

in die Sichel , und triefst , 
Wohl dir! von dem Blute nicht der audem Welten! 

Mir winket ihr eiserner -Arm! Ich schweige. 
Bis etwa sie wieder schlummert; 
Uivd sinnfe dem edlen schreckenden Gedanken nach» 
Oeiner werth zu seyn, mein Vaterland« 
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V A T E R L AN D S L I E D 



ZUMx' SINGEN FtJfR JOHANNA ELISABETH ; 
VON WINTHßlVX. 



; 



\ 



Ich bin ein deutsches Mädchen! 
Mßin Aug' ist blau, und sanft mein Blick, 
loh hab ein Herz, 
Das edel ist, un4 stolz«} und gut. 

Ich bin ein detrtsches IVfadchen ! 
Zorn blickt mein bhnes Atfg* auf- den, 
_^ Es hafst mein Herz 
, Den , der sein Vaterland verkent \ 

Ich bin ein deutsches Mädchen! 
Erköhre mir« kein ander Land 
Zum Vaterland, 
VVär mir auch fcey die^grofae Wahl! 
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Ich bin ein deutsclies Mädchen! 
Mein hohes Auge blickt -.auch Spott, ^ 
Blickt Spott auf den / 
Der Saumens macht bey dieser Wahl. ' 

Du bist kein deutscher Jüngling ! 
Bist dieses lauen Säomens werth. 
Des Vaterlands 
Nicht werth, wenn <iu's nicht liebst, wie ich! 

> Du bist kein deutscher Jüngling !^ 
Mein ganzes Herz verachtet dich , 
Der*s Vaterland 
Verkent, dich Fremdling! und dich Thor! 

Ich bin ein deutsches Mädchen!' 

V 
Mein gutes , edles , stolzes Herz * 

Schlägt laut empor , * ^ 

Beym süfsen Namen: Vaterland! 

So schlägt mirs eixist beym Namen * 
Cefs Jünglings nur, der stolz wie ich 
Aufs Vaterland, 
Gut, edel i&t^ ein Deutscner ist! 
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DER KAMIN 



,^ Wena der Morgen in dem JVIay mit der Bluthea 

Erstem Geruch erwacht; 
So begrüfset ihn entzückt vom bethaaten 

J^weige des Waldes Lied; 
So empfindet» wer in Hütten an dem Walde 

Wohnet, wie schön du bist, 
Natui'! Jugendlich hellt sich des Greises 

Blick, und dauht! lauter freut 
Sich der Jüngling; er yerläfst mit des Rehes ^ 

Leichterem Sprung ^en Busch, , 
ü|id ersteigt bald den erhöhteren Hügel, ^ 

Stehet, und schaut umher. 

Wie der Wecker mit dem röthlichen Fufs 

Auf die Gebirge tritt, ) 

\ 
Und den Frühling um sich her durch das Weha j 

Der frühen Luft sanft bewegt. 

Wenn der Morgeli des Dezembers in des Frostes 

Düften erwacht, und glänzt; 
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So be'grüfset ihn mit Hüpfen Von dem Silbef- 

Zweige der Sänger Volk , 
Und ersinnet für den künftigen May 

Neue Gesänge sich ; 
So empfindet, wer in Hütten auf dem Lan^e 

Wohnet, wie schön du bist, 
J^atur! Munter erhellt sich des. gestärkten ■ 

Greises Blick! mehr noch fühlt, 
Sich der Jüngling; er ^enteilt mit des Rehes 

_ Leichterem Sprung dem Heerd\ 
Und im Laufe zum besternten Lands^e 

Blickt er umher, und sieht, 
Wie der Wecker ^mit dem rötlilichen Fufs 

Halb im Gewölke steht. 
Und der Winter um sich; h6r das Gefilde 

.^ Sanft schimmernd bedeckt, und schweigt. ^ 
O ihr Freuden des Dezembers! er rufts,. 

Säumt nicht, betritt den See, 
Und beflügelt sich mit Stahle den Fufs. 

Ein Städter, sein Freund, yerliefs , 
Den Kamin früh . Er entdeckt von dem hohen 

Rofs in der Ferne schon 
Den Landmafnn^ wie er schwebt, unä den Krystall 

Hinter sich tönen läfst. ' 
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O ihr Freuden des Dezembers ! so ruft . 

^ Der Städter nun aucb , und springt 
Von deiii Rosse, das in Wolken des Dampfes 

Steht, und cCie Mähne senkt. 
Jetzt legt auch die Beflüglung des Stahls 

Der Städter sich an , und reifst 
Durch die Schilfe sich hervor. Sie entschveingeni 
* Pfeilen im Fluge gleich, 
Sich dem Ufer. Wi^ der schnellende Bogen 

Hinter dem^ Pf eil' ertönt , 
So ertönet das erstarrte Gewässer 

Hinter den fliegenden. 
Mit Gefühle der Gesundheit durchströmt 

Die frohe Bewegung sie, 
Da die Kühl ung^en der reineren Luft 

Ihr eilendes Blut durchwein , 
Und die zarteste des Nervenge webs , 

Gleichgewicht halteh hilft, ' 
Unermüdet von^ dem. flüchtigen Tanze ^ 

Schweben sie Tage lang; ^ 

Und musiklod gefallt er. Wenn am Abend 

Bauschender Winterkohl 
Sie- geletzt -hat f so verlassen sie schnell . 

Die sinkende Glut des Heerds^ 
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Und beseelen sich die Ferse , die Ruh ' ' 

Der schimmernden Mitternacht 
Durch die Freuden de^ gewagteren Laufs 

' 2^u stören. Sie eilen hin, 
Und verlachen» Wer noch jetzo bey dem Schmaus« 

Weilet, und schlummernd gähnt« 
Die gesünderen ^ und froheren wünschet 

Der kennende Zeichner sich^ 
Und vertauschte das gelohnte Modell 

Gern mit dem, freyereii.*« 
Da der Weichling Behager so geiptöcheiii | 

Gürtet er fester öoch 
Sein Rauchwerk! und die Flamme des Kamin» 

Schwinget ni>ch lermendet 
In dem neuen Geholze sich empor! 

Dicker und höhet steigt ^ , 

Aus der vollen unecmetsliiihen Öchalö^ 

Duftend von weissem Rek'^, 
I>er f'unschdampf ! An des schwatzenden Stahlen 

Naget indefs der Kost. 



Klöpbt. W. l B.Od. I. B. - ^<^ 



3o5 



DIE KOSSTAAPyE. 



\ 



Da stellt der übrige Stamm des alten Haines umher, 
Da en^t da* Thal der Ftels herüberragend, 
Auf dem das einzige Maal disr Urjahrhunderte Deiitscb- 

^ands 
13er pfadirerlierende Wänderet sieht ; 



Der Weidner fabjelt ihm her: Ein Kiesenrofs 
lElin hoher Rittet darauf , sprangt über das Thal 

Dar schönen fliehenden Riesin nach! 

i 

Oben auf xier Klippe Hefa den Fufstritt das RiesenroA. 

Druiden haben und Barden, n^t erobertem 
Eisen, in den Felsen gehäun das einzige Maäl 
Der UrJahrhunderte Deutschlands, 
Den fiaf des heiligen weissen Rosses^ 
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Mit dem Flamm enbllck, mit der dlcLten - 
Niederströmenden Mähne, dem Sturme selbst ' 
Zu heben schwer , mit der schmetternden , ( es stampf^iS 

dann^ , . 

Dafs, die Erde scholl) mit der zühunftwiehernden 

Stimme • 

Der begeisterte Bard^ trat in den Umkreis 

w. 

Des nachgebildeten Hufes, und so durch die Weihe 
Der Götter geweiht ^ weissagt' er, aus des stürzenden 

Bachs 
JVfannichfalten Wellet die Wechsel der fernen Taget 

Oft blutige: Dafs in Winfeld Hermann sich eintt 
£in Maal erbaut* aus Legionengebein! 
Dafs Bojokal, der zu treue Di^utsche, 
(Ef weigert' es ^ermann, am Maal mitzubaunt 

Und der verbot ihm gröfsere Treu durch die Fessel) 
Bojokal einst, belohnt von den Welttyrannen, weinetei 
O Wodan! und Mana! und all* ihr Götter 1 fehlt zu 

der Hütt' uns 
Erde; so soll doch Erde zum Grab' uns nicht feble^l 
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Ein Barde wcusagt*« « O Zukunftwisser ! 
Bach in dem- Hain, > 
Titi% übriger Stamm ^ ' 

Dem weihenden Hufe schattet ^ 

An dir, o du der schöneii Öde Bach, 
Ging oft mein Gramer, wo du 

Entflohen ihr warfest ^ nicht mehr hergunter rauschetesti 
Ging mein Gis^ke , ging mein Resewis dem Haine zu • 

Geboren wurde%iicht fem von dir mein Gleim^; 
Ich ward an dir geboren. Die Tage nach mir 
Spllen entscheiden, ob aus dir, o mütterlicher Bach, 
Auch ich geweissagt habe. ' 

Was säumst du? lang an »ich sehe deu Schaum, 
JBardiet, fang an^ des stürzenden Bachs! ^ 
Vernehme, wie in der Felskluft! 
Das Rauschen der redenden Wog* ertönt! ^ 

Sein Name lebt , welche Thateh er auch g^than hat. 
Hinsiechendes Leben einst , in des Ruhm Vergeuders ' 
V Buch'^ in dem eignen, 
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Sclimück* esyd^r Griffel auch, deck', es ein goldener 

Schild, und ftteh's " 
Im gemahldebehapgetiea Säulensaal*/ hinsiechendes 

»Leben! 

Denn betrit er nicht noch ^ 

Die Bahn des vaterländischen Mannes; so schweigt 
Von ihm die ernste WahrheitsbeÄeugerin , 
Die Vertraute der Unsterblichkeit , Deutschlands Telyn. . 

Sein Nam6 lebt, welche Thaten er auch thua 

wird, 
Hinsiechendes Leben «sinst, in d^s Ehrevergettjers 

- / Buch, 

Schmück' es der Griffel auch, deck* es ein gold^er 

" Schild, und steh's 

la\s gemähldebehs^ngenen^ Säulensaal',. liinsiechendes 

Leben! 

Peni) dein ehrenvoll Wort ( des Worts Ankundiger 

trauret!) 
JlSltst du das dem Vaterlande picht; so schweigt 
Auch von dir die ernste Wahrh eitsbe«e\i gerin , 
Die Vertraute der Unsterblichkeit, Deutschlands Telyn. 
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Ab Zukunft!^ Oasipf steigt nun von dem Bacb' 

empor! 
Die beyden Namen, ' 
(Es ist spätere Zukunft, and die 
Scheidet ganz von der ed)en Handlang die glanzende ! ) 

Sie leben, gebückt, gekrümt, eisgrau, 
Starräugig, nocb kaum ihr sieches Leben* 
So seh ich sie wallen umher mit des Sachs Dampfet 
Scbattengestalten . 
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D N E. 



Dein süfses Bild, Edone, 
ßchwebt stets vor meinem Blick; 
Allein ihQ trüben Zähren, 
Dafs du e^ selbst nicht bist«. 



Ich seh* es', wenn der Aben^ 
Mir dämmert, W?enn.der Mond v 
Mir glänzt, seh* ich's, und weine, 
Dafs du es selbst nicht bist. 

Bey jenes Thaies Blumen, 
Die ich ihr lesen will, 
Bey jenen Myrtenzweigen, 
Die ich ihr flechten will, 

Bescbwör* ich dich, Er&cheinung, 
Auf, und verwandle dich! 
Verwandle dich, Erscheinung, 
und werd' Edone selbstl 
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DER UNTERSCHIEP» 



I 

'Tür u/u — ^ • u i# — • w , ( "~ ) ^ ^ """ M 
— • u — u o — » u Q"" ^ ■"■ u ■ 



floher Gehuf^ d^r Schöpf ung, 'v^pna wir« von 

de^ Penkens 
J*euer entkamt, sie empfinden, sie Erblicken , 
Hören, staunen vor ikr, yot ihren 
^lümcb^y und Strafsei^ des Lichts} 

! ^ ^ • 

\ 

Pleseoi Gcnufs' erhebt ^ii« beynäl^j, yir^x uns dar. 

stellt , 
Schöpfung, wie du dich den^ Sinn^, dich dem. Geiste 
Offenbarest* wie du ^us bittern ^ 
Quellen, aus süfsen uns strömst J 
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Sielkibr euch selbst' AWesendes dar : so genlefset 
br es durch eucbf wie's der Oicbter zum Genufs* 

eucK 
regenwartiget $ doch sq schnell läfst , ^ 

Cr aicbt erscheinen , fls ihr, 

Schweigende, O ihr; wandelt picht, fliegt! Doch 

wie strebet 
Sr» euch 3$a nahn{ denn er weifst ^s, dafs der, 

JLiQrber 
^ur den nahen allein fertgrünet, 
iber dem fernen verwelkt^ 

DenHeii wir recht; so lieben wi( aoch der 

Bemerker 
Wissedschaft, sie, die den Grundb^u des Geschafoen 
Gern ergrübe ; die Kraft , die Arten , 
Jede Veränderung forscht, 

gelten nicht flofs voM frohe^ das Bl^t, wenn 

ich sähe , 
Stutzte, wie sie von dem Wesen des Ceforschten 
Dachten» Flogen sie irr; so hub doch 
Seele den kühneren Flug« 
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Viele« wird sonst durch Leh^ bestiiht, ist AOcb 
, manche 

^ Wissenschaft, die das Oemeiüe des Erkai]|^en 
Zeiget; hier sich Verzeigt, dort gute / 

Ifeiterin Sut^henden ist . / 

r 

'(V I ' • ' 

Andres ist ganz defs Wissen und Thuq , der 

erfindet; 
-Was wir nicht sehn, durch das Wort so indes Lebenf 
Glut, so wahr die Gestalt z^ bilden, 
. Dafs es, als web' es vor uns) - 

Wandelt der Schein« Noch dauret der Kampf 
' - ^ , um den Vorzug. 

Hat ihn das Werk des Erfinders? des Bemerkers? 
Huh der Hand! auf den Weiseif festen 
Blick ;^und es wage, ^yer willl 

Weich du von hier, der selbst nicht bemerkt, 

und nur nachspricht, j 
\Eben darum, weil du diefs nur, und nichts mehr j^ 

, thust , 

Aufschwillst, weich, du entweihst,' und schwÄtac^l ^ 
AU dein Geschwätz in den Wind! ' ^ 
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'Auch dein Geschwäu von dein, wa« du neimest 

der Seele 
Ihetp Kr^fty was die untre » von erbabneirqf 
lYissenscbaften ivp^ Sand* aufführend 
Deiner Belehrung Gebäu • ' 

Wirket vielleicht die Seele nicht ganz , wenn 
' Gestalt sie 

»chaflFety dafs wir in dem Lehen die Natur sehn? 
jranz nicht » wenn 'die Natur durch wand^lpd, 
Bi3 in ihr Leben sie flieht % , - 

i, Schweben wohl ga;: die Schalen dir gleich ?<• 

So verschiednes 
Jchwebet nicht ' gleich . „ Und dich ahndet bey dem 

Hinschaun 

STicht von Blendung?*« Mich ahndet! denn icb^ 

^ - f ■ ■ ■ ■■ ^ 

Jagte ja : Schwebet nicht gleich • * ■ 

Aber es gilt» ich seh* es, es gilt» wie um*8 Leben! 
Seyd ihr gerecht? n du bliebest wohl ea selbst 

nicht, 
Wenn, stets heisser im Streit, wir Sandkorn 
Endlich auch wögen, und Haar! '^ 
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Meint ihr ? Da liegt noch eine vor euch von 

den ernsten 
Wagen! ,,Und die?" Auch der Nutzen wird gewogen! 
An sich selbst | und eugleich; Qb längrer \ 

Etwan auch gröfserer 8ey?v 



Si 
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K L A G E- 



Klaget alle mit mir» yertrautc 
Der Göttin PolyVymnia! , 

. Windeme sang, es ertönten 
Bachs und LolliV Saiten zu dem .Gesänge 1 
Und kh war f^rn^ und hört* es nicht. 
Nicht der Saiten Siloertöne strömen, 
Hörte nicht > iiher den Silber^Önen ^ 
Windemens sanfte Stimme , 
Nicht ihre sanftere Seele schweben« 

Des süfsen Gesanges Bild 
Stieg vor meine, Phantasie empor; 
Sie wollt' es vollenden; da sank es zurück. 



318 ; 

Und ach ! umsonst rief ich dem sinkenden Bilde nach j 
Euridize! mit Wehmuth nach: Euridi^e! 

Klaget lille mit mir, Vertraate 
Der Göttin Folyhymnia i 
Klaget, Klaget! ^ ^ 



\ 
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WARN U N d: 



Ihr rechtet mit dem, 
jbcfa gröfsen Nanien , 

Der sterbliche Weise 
Kaum waget auszusprechen/ 

Mit dem, defs grbfsen Schrecklichen Naikieii 
Der hohe Engel 
Staunend nennet, 
Mit Gott, mit Gott! 

ihr'8ei;zet euch, Gericht 2ü halten, 
Wegen des Lebens, und wegen des ^Todies^ 
Wegen des Schicksals der Menschen, 
Über Gott, Gericht über Gott! 

Empörer! 
Ihr verdammet Gott, 

Dafs ihr geboren seyd, und sterben müsset, 
Gott, Gott, Gott! . 



/ 
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Ist euch nicht der Geist verirrt. 
Nicht schwach die Seele, wie dem Knahen^ 
Der an der Mutter Arme noch wankt; 
So bebet! 

Euer Einer war gestorben ^ 
'Hatte gerechtet! / 

Gericht gehalten! verdammet! 
' Und stand vor Gott* 

Die Wage klang; '^ 

Sein todter Vater trauerte ^ 

Seine todte Mutter 

Verbarg ihr Angesicht ^ 
I 

\ 
"Die Wage klang, klang; 

r!Es verstpmte sein todter Freund , 

Vor Jammer versank 

Seine todte Braut • 

Die Wage , die Wage , 
Die furchtbare Wage klang j ^ 

Und hoch empor 
Stieg die eine Schale« 



V 



A N M E R« ÜN G E N. 



DER LEHRLING DER GRIECHEN. 

^ 9^Smintbeud Anakreon,, Der apollkche 
Anakreon. Saiintheus ist einer von Apollo's Bey* 
namen. ,, niäon Iscb,, homerisch . ,, d ie S i n« 
gtr,t Elisabeth Singer, eine Deutsche,, die sich mit 
dem englischen Dichter Rowe verheurathete. Sie 
schrieb , auch : Briefe Verstorbner an. Lebende. Sie« 
hatte Gott sehr oJPt gebeten , dafs sie schnell sterben 
möchte; nnd sie starb so. 



W I N G O L r. 

9iGna|y Nach det Mytholog^ unserer Vorfahren^ 

«ine Unt^rgöttin , welche Freya, die ertte der Göttin* 

nen; mit ihren Befehlen aussandte. „Iduna's,, 

Diese Göttin bewahrte in einer go^dnen Schale Ägfel^ 

nt^opsT: W. LB. Od. I. B. '*^ 
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welche die Götter stärkten, und ihnen die 'Unsterb- 
lichkeit erhielten. »Uli er s ,, Schönheit , Pfeile, 
und Schrittschuhe unterscheiden ihn von den andern 
Göttern» ,»Des Zelten,, Orpheus,^ des Thra- 
ziers. „•Wingojfs,^ Des Tempels dei^ Freundschaft. 
,,,jllyn„ Die Göttin der Freundschaft. „ Scipio- 
nen,» Kennern, wie Scipio war. ' ,, Trüaimer,, 
Die Trümmer ist die Einheit der lange fjestgesetzten 
Mehrheit: Trümmern. Einige sagen jetzt: ^fümmer 
in der Mehrheit von dem alten: Trumm, welchies 
man wahrscheinlich nicht 'Zurück nehmen wird . Wir 
sagen die Scheitern des Schifs in 'der Mehrheit, davon 
ist: die Scheiter die .Einheit. „Braga,, Auch Bjragor, 
der Gott der Dichtkunst. „Telyn;, Die Leyer 
der Barden. Sie heifset noch "jetzt in der neueren 
Zeltischen Sprache so, die am meisten von der ^ alte* 
ren behalten hat. „Mimer,, Der QueU der Dicht» 
kunst, und der Weisheit.- „vTanfana,,. Ein TeÄi» 
pel der Deutschen. „Miiujren Amphion,, Der 
Xjeyer Amphions folgten Steine, und wurden zu The- 
bens Mauer . ,, W a 1 h a 1 1 a ' s Tempel,, den Tempel 
Wingolf. „Iduna,, Sie i8tBraga.*s Frau. „Beredt- 
samkeiten,,, Eine Ode von Ciamer heifst: •; Die 
geistliche Beredtsamkeit. „Glasor,, Ein Hain 

in Walhalla , dessen Bäume goldne Zweige haben, 
„auch Lieder,^ Ein damaliger Vorsatz. ' „Kadi- 
ki'n,, Cramers« Braut, „Yelleda,,^ Ein deiltscher 
Name. Die aurch Tazitus bekante Druidin biefs so. 
„ H o u y h m e fs „ zu Swift, dem Lobredner der Pferde» 
menschen. „.Oide,, Er sts^rb als Arzt in Hambm^g 



I 



I 



Q Jiekränzet froh euch das Hlinpt, Thuiskons 
Enkel! empfangt Braga's iieiliges Laub! 
Er bringt es den Hügel herab , 
Wie- €8 glanzvoll von dem Quell trauftl 

, Mit des Stol^f Tönen erschallt, (ihr wurdet^. 
Dichter y sein Stolz!) Br^ga^s freudiges Li&d! 
Ihr tränket mit ihqii aus d^m Qulell 
Dei^ Begeistrung» und der Weisheit; 

Und ihr säumt m>(^? Singet ihm nach! It^r .siegtet 
Über die Zeit! Deutschlands Fürsten . .Sie rief - 
Kein Stolz ^ euch zu leiten, herzu ^ ' 
Und allein schwangt, was auch obstand, 

. Ihr mit edler Kuhiiheit euch auf! So werde 
Euch denn allein auch unsterblicher Ruhm! 
Der Name der Fürsten verweh, ^ 
Wie der Nachhall» wenn 4er Kuf schweigt. 

Aus demi Hain Thuiskons entflieh ke^n sanftes 
Silbergetön hin z^m parischen Maal^ 
Das keiner besucht , und das bald ^ 
I^ Aea Staub sinkt der Gebeiue. s. 
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O wie festlich rauschet der Hain! Jch seh« 
Fliegenden Tans! Bragä fiijxrt den l>iumph! 
Unsterblichkeit! rufet das Chor t 
Und dar Hain, rufts in den Schatte^! 
,\ , ■ ' ■ i ' 

Pyrainiden sanken! der Wandrer Hndet 
^Trümmer nur noch! Lobschrift, \relche die Burg 
Des Fürsten nur kante, sie schlaft . 
I Jn dem Goldsaal, wi^ im Grabe! , 

iPyramiden , liegt ihr] und schlaf, des Schmeichlers 
Werk, in des Saals Grlift, nicht w^ckbar! Uns macht 
Unsterblich des Genius Flug, ' 

Und die Kühnheit des Entschlusses, 

, y 

Von des Lohns Verachtung entflamtl Einst kontet, 
Fürsten , ihrs thün ! Baut von Marmor euch jest 
Die Maale, vergessen zu ruhn! 
Denn es achweigt euch in dem Haine. ^ 
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- Ich halt es länger nicht aus ! Ich mufs die Lautf 

nehmen , 
^ fliegen den kühnen Flug! ' . 
Reden, kann es nicht mehr verschweigen, ^ . ' 
Was in der Seele mir glüht« * 

O schone mein ! dir ist dein Haupt umkränzt 
Mit tausendjährigem Ruhäi ! du hehst den Tritt der 

Unsterblichen, 
Und gehest, hoch vor vielen Landen her] 
Q schone mein! Ich liehe dich, mein Vaterland! 

Ach sie^inkt mir, ich hab' es gewagt! 

Es bebt mir die Hand die Saitefu herunter; 

Schone, schone! Wie wehet dein heiliger^ Kranz, 

•• ' ■ » 

' Wie gehst do den Gang der Unsterblichen daher. 

ich seh eih sanftes Liächeln, 
Das schnell das Herz mir entlastet; 
Ich sing es mit dankendem Freuderüf dem Wied^rhall , 
Dafs dieses Lächeln mir ward! 

Früh hab ich^ dir* mich geweiht! Schon da mein Hers 
.Den ersten ScMag der Ehrbegierde schlug, 
Erkohr ich, unter den Lanzen und/ Hariiischea 
Heinrich, deinen Befreyer, zu iin|;eii« 



\ 
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Allein^ icb' sali die böhere Bahn, 
Und I entflamt von metir , denn nnr EhrbegMr , 
Zog ich vreit sie vor. Sie führet hinauf 
Zu dem Vaterlande des Menschengeschlechts ! 

Noch geh - ich sie , und wenn ich auf ihr 
De» Sterblichen Bürden erliege; 
Sd wend' ich mich seitwärts i und nehme des Barden 

' Telyn, 

Und sing,^o Vaterland , dich dir! 

^ Du' pfFanzetest dem, der denket, und ihm, der 

bandelt! 
Weit Schattet, und kühl dein Hain, 
Steht und spottet des Sturmes der Zeit , 
Spottet der Busch um sich her! 

Wen scharfer Blick, und .die tanzende glückliche 

Stunde führt, 
Det bricbt in deinem Schatten, kein Märchen sie, 
Dit Zauberruthe, die, nach dem. he)I^ren Golde, 
Dem neuen Gedanken, ^uekt. 

Oft Aahm deiner jungen Bäume das Reich an der Rhone, 
Oft das Land an ^ex Thems' in- die dünneren Wälder. 
Warum sollten sie nicht? Es schiefsen ja buld 
Andere Stämme dir auf\ 
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B. Was Kjeigst du dem Ursoliii meiner Enkel 
Immer noch den stolsen Lorber am Ende deiner Bahn , 
Grieche? Soll ihm umsonst von des Haines Höh 
Der Eiche Wipfel winkend . : 

Zwar aus Dämrung nur; denn ach] er sieht 
In meiner Brust der^wüthenden Wurdi Dolch!' , 
Und mit der Eile des Sturms eilet Vorüber der Augen» 

blick, ' 

Da ich ihm von der Barden' Gebieimnisse singen kann ! 

P. Töne, Leyer, yon der Grjizie , 
Den leic^bten Tritt an der Hand der Kunst geführt. 
Und lafs die Stimme der rauhen Natur 

Des Dichters Ohre verstummen! 

f ' - ' •■ . ' ' '. 

B. Sing, Telyn, dem Dichter die schönere Grazie 

Der seelenvollen Natur! 

Gehorcht hat uns die Kunat! «sie geschreckt, 

Wollte &ie.herschen, mit hohem Blick die Natur l 

U^ter sparsamer Hand tönte öemähld' herab , 
Gestaltet mit^ kühnem Zug; 
Tausendfältig, und <wahr, und heiC« ! ein Taumel! 

/ ein Sturm] 
Waren die Töne für das vielverliupg^nde Heti^l 



,.' 206 — 

P. Lab, o DIöliteT, in deinem Getang vom Olympus 
2^ea8 donnern! mit dem ailbernen Bogen tönen aus det 

Wolkennacbt 
^mintDeusI Fan in dem Sci&ilfe pfeifen r, von Artemis 
Schulter den vollen Kocher scheuchen, das Feh. 

B. Ist Achäa der Thuisbone Vaterland? 
Ui\ter des weissen Teppichs Hülle ruh auf dam ¥t\Q^ 

■ denswagen 
Herthal Im blumenhestreuten Hain walle der Wagen hin, 
Und bringe die Göttin zum Bade, des einsamen Sees. 

Die Zwillingsbrüder Alzes graben 
In Feken euch das Gesetz der heiligen Freundschaft: 
«.< Erst dts hinge^efteten Blickes lange Wahl, 
Dann Bund auf ewig ! . 

Es vereine Löbna voll NosBa*s Beizen, und Wara 
\yieSait' und Gesang, die Lieh* und die Ehe! Braga tone 
Von dem Schwert, gegen den Erobrer gezückt ! und That 
Des Friedens auch, und Gerechtigkeit lehr' euch Wodan! 

V\^enn nicht mehr in WalhaHa die Heiden Wnffenspiel 
Tanzen , nicht mehr von Braga*s Lied' in der Freude 
Süfse Traume gesungen, halten Siegesmahl , 
Däan liohtet auch die H€ld«& Wodan l 
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Bald 'ist 6r SUtfb, und x:ufaet 
Im Thon der Begrabnitse« ),' 
Und iii dein heiligen Staube das Schwert j 
. Bey dem er Untergang dem Eroberer sqhwur I 

Weil', o du des getödtetea Geist] 
Auf deinem Wege zu Siegmar, 'V 

Und bore , wie, teifs von dir das Hera' 
Deines Volkes ist! 

K. Verschweigts Thusnelda , verschwcigtsy 
Dafs hier in Blut ihr Hermann liegt!. 
Sagts dem edlen Weibe, der unglückseligen Mutter 

nicht , 

L)a(s ihres Ttumeliko Vater hier in Blute liegt! 

* 

Ihr nicht y die schon vor des stolzen Triumphs , 
Fürchterlichen Wagen in der Fessel ging! 
Du hast ein Römerherz, / 
Der das der Unglückseligen sagen kann! 

D. .Und welcher Vater zeugte dich, 
Unglückselige! Segestes sillch 
Röthet' in der Unstern späten Rache sein Schwert! 
Flucht ihm nicht! ihm hat schon He\9k ^e.lV\xx:V\.\ 
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W. Ldfst' den Namen Segest den Gesang nicht 
^ nennen! . 

Weihet ihn schweigend der Vergessenheit» ' 
Dafs über seiner Asche sie 
Ruhe mit schwerem Fittig! 

Die Saite« die den I^amen 
Herroanns^bebt 9 wird entehrt. 
Wenn sie auch nur mit Einem Zornlaut 

Verurtheilt den Verräthcrl • 

■ I 

' :' ■ ^ ^ » 

Hermann! Hermann! singen dem Wlcderhall, 
Dem geheimen Grabn des Hains, den Liebling der. 

edelsten!^ 
Die Barden in vollem Ch^r, den Führer der kühnsten 
In vollem Chor, den Befreyer des Vaterhtnd?! 

^ Schwester Kannä's! Winfelds Schlacht! 
Ich sah dich mit wehendem blutigen -Haar, 
Mit dem Flammenblick der Vertilgung, 
'Unter die Harfen Walhalla'a schweben! 

Verbergen wollte Drusus Sohn 
Dein vergängliches Denkmaal: ^ 
Der Uberwundnen weisses Gebein ~ . 

In dem öden TodestViaW . 



Dich untetredest I Auch wenn sie richtet, ist 
Sie liebenswürdig. Was ihr empfindend 'Herz 
In unsern Liedetn nicht eVnpfunden» 
Sey. nicht mehr ! was si^ Empfand , sey ewig! 
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A N G O T T. 



A nice and suhtle happinffs I 
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Ein still«r Schauer deiner Allgegenyrart 
Erschüttert, Gott! na ich . Sanfter crb/ebt mein Hera, 
Und mein Gebein; Ich fühl', ich fühl' es, 
Dals du auch^^hier , wo ich wei^e , Gott ! bist . • 

Von deinem Antlitz handelt, Unendlicher, 
Dejn I^ilick , der Saher , durch mein eröffnet Herz • 
Sey vor ihm heilig, Herz, sey heilig, 
Seele f 70m ewigen Hauch euls^^tutigen! 
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AGANIPPE UND PHIALA. 
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VVie der Rhein im höheren Thal fern herkamst » 
Bauschend, als kam Wald und FelsQn mit ihm» 
Hochwogig crheht sich sep Strom ,^ 
Wie das Weltmeer die Gestade 

\ 

Mit gehobner Woge hestürmt! Als donnr* er, 
jElauschet der Strom, schäumt, fliegt, -stützt sich herab 
In« Blumengiefild', und im Fftll 
Wird er Silber, das emporstäubt. ' 

* ^^ ' ' 

Sp ertönt^ so strömt der Gesang; Thuiskon, 
Deines Geschlechts. Tieflags, Vater, und lang 
In sä^in^ndem Schlaf, unerVi^eckt 
Von dem Auf^ichwung und depcx Toui^^ ^ 



~ : 1 
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Des Apollo f wenn , der Hellänen Dichter ^ 
Pböbua Apoll .Lorbern, und dem Eurot 
Gesänge des höheren ^lugs 
In dem. Lautmaafs der Natur sang, < 

Und den Hain sie lehrt' , und den Strom • Weil:- 

rauschend -, 

[ ' ■ ' ' ' ' ' ■ • ■ ■ 

Halltest du's ihpi, Strom, nach, Lorbery und du 

Gelinge mit lispelnden! Wehn , 

'Wie der Nachhall des Eurotas. ^ 

« 

Und Thuiskons Enkel entsprang tiefträumend , 
Eiserner Schlaf, dir nicht, eiserner Schlaf! 
Dir nicht; und erhabner erscholl 
Von den Palmen um Phiala 

Doch ihm afüch Pröphetengesang ! Kaum stammelnd 
Hört' er ihn schon! Früh sang, selber entflamt. 
Die IVtutter dem. Knaben ihn vor, 
Und dem Jüngling, dafs er staunte! 

Mit dem Schilfmeer braust* er] entscholl Garizim , ,t 
Donnert* am Bach Kison, tönt' auf der Höh 
Moria f dafs laut von dem Psalm 
Vom Ho9tenna sie etbe\>te\ 
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, Dein süfses Sild|, Edone, 
Schwebt stets vor jueinem Blick; 
Allein ihn trüben Zähren, 
Dafs du es selbst nicht bist. 

Ich seh' es , wenn der Äbepd 
Mir dämmert, wenn der Mond 
Mir glänzt, seh' ioh'si und weine, 

Dals^du es selbst; nicht bis^. 

• 

' . JBev jenes Thaies Blumen / 
Die ich ihr Jtesen will, i 
Bey jenen Myrtenzweigen, 
JDie^ich ihr flechten will,' 

Beschwor' ^jcb, ^ich , Erscheinung, 
Auf, und verwandle dich! ' / 

Verwandle dich , Erscheinung , 
Und werd' Edone selbst!' 
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DER UNTERSCHIED, 
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Hober Genufs der Schöpfiiug, wenn wir, von 
' ^ des 'Denkens 

Feuer en^tflamt) sie empfinden, sie erblicken » 
Hören* staunen vor ihr, vor ibren 
Blümchen, und Strafsen des lächts! 



Diesem GenUTs^ erbebt uns beynah, wer ans dar- 

stelliV I 

Schöpfung, wie du dk:;b deat Sinne, dich dem Geists 



Offenbjirestl wie du aus bittem 
Quellen^ aus sülseu uns suöm%v\ 



A N M E R K U N G E N. 



DER LEHRLING b£k GRIECHEN; 

tySchmintheu s Anakreofi,« D^f dpoUi^che 
Anakreonn Schmintheu» itt einer voa A^ollo'ä Bey« 
tiamen. y^ihäoBisch,, bomeriicbc' ..^^ie Sin^ 
jger,) Elisäbetk Singer/ eine Deutsche;, ^e sich mit 
«deiki engliatben Dichter Rowe verheuratbete • Sie 
iacbtieb aucb : Briefe Verstorbner an labende . Sie 
hatte Gott $ebr oft gebeten^^ dafs aie. «chnell sterben 
tnÖchte; und sie staib so* > 



W t N G L F* 

Ona,, Nacb der Mythologie unserer Vorfahren ^ 

t^ne Untergöttin ^ welche Freya , die erste der Göttin* 

nen« mii ihren Befehlen au.«sandte. ,,,.Iduna's,| 

Biese Göttin bewahrte. in einer goldnen Schale Apfel i 

KtopsT. W. I. B» Od, I. B^ av 
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ti^elche diä^Gofler stärkten, und ihnen die Unsterb- 
liehkeit erhielten. „Ullers,, Schönheijt, Ffeilet 

und Schrittschuhe un^terscheiden ihn von den andern 
Göttern« itDes iZelten,, Orpheus, des Thra- 

siers. ,«WingolfS), Des Tempels der Freundschaft. 
„ H 1 y n f, Die Göttin der Freundschaft • ,, S c i p i o • 
nen„ Kennern» wie Sclpio wdr* ^, Trümmer,» 

Die- Trümmer ist die Einheit der lange festgesetzten 
Mehrheit: Trümmern. Einige sagen jetzt: Trümmer 
in der Mehrheit von dem alten: Trumm, welchem 
man wahrscheinlich nicht zurück nehmen wird« Wir 
sagen die Scheitern deft Schiff in der Mehrheit ^ davon 
ist; die Scheiter di0 Einheit«, »3>^<Ag^if Auch Bragor» 
der Gott der Dichtkunst* ,,Teryn„ Die Leyer 
der Bürden ^ Sie faeifseC no^ jet^t in Aet. neueren 
Zetti^eheh Sprache sd| die am bieisten von der alte- 
ren behak^'n hat« ;»Mtmer,i Der Quell der Dicht- 
kttost, tmd 4sr W^ishett^ i/Tanfana«» £iü Tem- 
pel der Dejutadietty» ,| Mauren Amphiput^ Der 
Xieyer/Amphi^üs folgtein Steine , und wurden zu The- | 
Bens Mauer^ ^iWalhalla's Tempel,, den Tempel 
Wingolf • ), t d u n a^, Sie ist Braga^s Frau . „Beredt-' 
samkeiten,. Eine Ode von Gramer lieilst: Die 
geistliche Beredtsamkeit. „Glasor,, Ein Hain 

in Walhalla , dessen Bäuqie goldne Zweige haben . ! 
„auch Lieder,» Ein damaliger Vorsatz.. ^,ßadi- - 
kin„ Gramer» Braut. „Ve^lleda,, Ein deutscher 1 
Tfame. Die durch Tazitus bekante Drpidin hiefs ^o. \ 
;,ÖottyhmeI*s„ zu Swift, dem Lobrednerder Pferde* 
mensch«» i^ „'Ol de,» Er starb als Arzt in Hamburg 



\ 
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1750. t,KiihneTt|, Er war zuletzt Burgemeister 
in Artern« „Scbmidt,» Faiiny'f Bruder, ,,B.otiie,» 
ISachmaU Archivar in Dresden» ,|Sing p^iir,» Er lae 
uns f|us den englischen Dichtern mit vielem Feuer vor. 
)f feinere Schäferin, t Bezieh| sich 9uf jein Schä* 
f erspiel: Die geprüfte Tr^ue. ,, Evan^ Ljraus,, 
Beynamen des Bficchus, yyPatpreus,, Einer von 
Apo11o*s beynamen • „ § c.b 1 e g e 1 n ,1 Johunn Adol(>h. 
^,Argo,» ^inf der h^Usten.und «chön^teii Gestirne« 



JH A R D A L vE- 

Von: BardeV So hiefa w U9sr^ ail^VM &pracbe 
die Lerche. ^Die ffiK^tigaU vetdient*« nwii mehr «o 
zu beifseii , ^ 



njiR^ABSCHIEI). 

l -: ' 

^ „ B r u der,, Dieser noch nicht sechsjährige Knabe 

ging, nicht lange vor seinem Tode, hey einem sttfr* 

k^n Gewitter und B-egen nuf den freyen Platz hinaus 

und blieb mit der Mütze in d^r Hand stehn. Sein 

• Vater rief ihm su« Ejp antwortete: Ich verehre den 

J grofsen Gott, -* 



DIE STUNDEN DER WEIHE. 

y^>;;,iVOin Weltgerichte,, Er arbeitete damals an 
deäT-Entwarfe su einem Gedichte :. Das Weltgericht. 



Diese Ode ' wurdtB zu Hamburg 175« mit folgen« 
tfem Vorbc^rtebi^^ biefiondeYd herausgegeben; 

Man hs^t diese Ode isacb einer sehr unrichtigen 
AbschriftfeeSruckt, ohne den Verfasser ^uch nur im 
Geringsten zu yeranlassen es zn erlauben, Sie war 
weder ehinals für das Publikum geschrieben ,, noch 
hernach demselben bestirnt. B/tan schreiht oft für 
sein eigenes Herz^ und für wenige Freunde: und 
Arbeiten dieser Alt haben sq wenig, die Mine ö£Fent- 
lich zu erscheinen , als das berühmte kleine Haus 
des Sokrafte»' für gans Athen gebauet war. Da aber 
die Ode« nun einmal bekamt gemacht ist; so hat sie 
t der Verfasser nach seiner Handschrift herausgegeben , 
^ und einige vielleicht zu vergefsliche Leser an jenes 
kleine. Haus erinnern wollen^ 

... pieses gilt auch *v»n einigen andren Oden , die» 
wer hiervon urteilen kann, leicht bemerken wird. 



PEM ERLÖSjßR. 



/ 



„nur Glücklichen,, Denen, welche die Hof« I 
nung der Unsterblichkeit^ und det Auferstehung glück« | 
lieh macht . Auf diese engere Bestimmung des Wortes t 
Glücklich weis^ die VoTStellungen , ' w^ldie in der 
Ode harschen • . 



, . ^ , ' ' " » ■ ' ' gas 

X N Y O ü N ©♦ 

^,NSobte,, Oh diese gleiilih ein D«n1hnaa] ^6b- 
nen genant werden { ao werden sie doch hier mebi? 
Ton der Seite ihres grofstn Inhalts I al^ TPia dßr, eines 
Gedichts angesehnv 



DIE B ü y D E N MUSEN, 

I, mit der Maonid%v Der grieiDhischen Muse. 
Sie wird nach Homer so genant«' „schon hub 
der Herold,, £s schien ihr so, y^Yorb^y der 
£icbe|/ £4 wird biet weder gesagt ^ welche das 
Ziel der Eichen, nQcb welche das der Palmen isuerst 
erreichte« 



AN C I D L I, 

„falsch, Und doch würdig,, Gewabltf^ kön- 
nen die Wahl verdienen; und doch in Ansehung der 
Liiebe anders denken, als die Wahlenden* „Leise 
^jred^ts darin,, In diefer Irre. 



A N 6 L E I M,/ 

„Strömt* in Haine,, Diefs hat Beziehong auf 
die Stfophe, welche %i^fängt: Deutschlands Muse« 
„Heinrichs Sanger,, Voltaire, 



Bin G ^ N B S ü iJ g; 

„haf mir der Herr , • , Voq dem Hirn- 
mel,, Die 04en, welche iii jeder Stro|>be das Silben- 
mtifl verändern, habe», in Beziehuag «q( daa )etzt6| 
etwa« Ditbyrambiscbes^ 

Da einigci die 3i1bep^eit unserer Sprache nicht 

genug kennen I sp habe ich jene zuweilen beseichnet 

Ich habe diese« vielleicht ^u selten gethan ; ich koqte 

. es aber «uch leicht zu oft thun; vfiiL ich möchte es 

J4^b?^^ dort, «1^ hie? vcwebn* 

■ • . ' 

P J 5 G E N E S U N Q P E S KÖNIGS, 

-%'■'•■ ■■• • ^ • . ■ ■ . • ■ 

„die £rde bebt%, Eit| späteres Si'dbeben» tli 
clas in Lissabpn. f^ dauerte )iurze Zeit, und war 
nicht: stark. Gleichwohl bprte ich meiuQ Kupfer- 
Stiche laut geiiug an die Wand i^nschlafen, und der 
Tisch 9 woran ich si|fs , wurden ßo gerüttelt, dafs ich . 
aufsprang« Ic^'nahm meine Handschriften » und 4 
dachte auf tlettung: s^her pua wac ^^ vorüber^ 

DIE, ^ W ü L T E N^ U 

;,Wenige-r küh««» Ich hätte dieser yerglei* ! 
chung wahrscheinlich die Bildung niehi gegeben , 
welche sie hat t wenn ich in ^nein <!ewiUtfrscafmei 
in einer Zeit, yoa etwa zebli' JMinoten , nicht jede 1$ 
Sekunde dem Tode nali gewesen wäre « 1 s^ 



'\ 
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BAS K EUB J AH AHÜNDERT. V 

,,der I^rteget St^häat,, ^^ schien* damalig 
lafs Dänneniarji Krieg haben würde « 



AGANtPtE UND PHiALA« 
,, P h i a 1 a II Det Quell des Jordkns « 



,, Wonnegefühl deinef VöllKömin^nheity, 
Zu det Zeit ^ da Gott diefs einem vor seinem Tode 
giebtt ist er schon hier selig. ^jx^^s Herrn An» 
ichayen i&t es allein i. Der gestorbne Glückselige 
ist. nicht eher selige als er Gott schauet» 



KAISER lEEEiNRtCH* 
,,dem Schall gah,i Karl der Grofse, der sich 
Bu Vireilen Auch mit Erfinduligen neuer Alphabete beschäf- 
tigte » liefii die Lieder der Bard^en^ welche man bisher 
nur durch mündliche Überlieferung gekant harte» zu* 
9r§t aufschreiben . Der englische Gedchichtschrelber 
Paris hat\ noch Handschriften^ diesei* liiedet gesehn. 



S P O N D ;A* 
y^Skofliod^, In der Sprache def Angeln und / 
Sachsen das Lied des DichteirSy noch ohne Musik: 
Sangliodi mit Musik» ^^Triömbon,» I^rompete, 



nach dn0iik 8$lir alteti OloBsar» )>Hocligeaatig,i 
Hymnus au Otfried'a leiten«, f»der Daktylo»,, 
Dieser Fufst •-«• u u* .Hier folgen auch die ührigen» 
welche in der Ode vorkommen : Cboreos — ^ o . Kreti« 
kos — u — . Choriamboa — u u — • Anapäst u u •^. 
Jamhos o -^«» Bacheos o *-— ^-^ Didymaoa« (Die 
anderen Päone sind: o *** v U| ««".o u o^-'u u u — .) 
Fyrrhichios« „lispeln lieTs^ Das Wort:, wo- 

durch Pindar den Klang der Leyer ausdrückt, bestellt . 
aus B wey Anapästen • Elelyiomena * „Didymäos,, 
Dieser Fufs heifst nach Apollo so. Wenn man ihn 
ihit dem Anapaste sq verbindet: uu*— o, uo-«. 
und so n^it dem Daktyle s— ^uv^uu—- u« so wird 
di«' metrische Bewegung etwas dithyrambisch« 

DER.JSISLAÜF, 



,iName dereinst,, Defswegen, weil ich dieses 
Tans noch er&nde» 



Ö & A G A * 

„Enherion», Die Helden in WalhaUä» „deitij 
Sturm vurbey,» Ich habe weder diefs, noch sonst K 
etwas , das in der Ode vorkomt , aus der Edda genom« ' 
men. Ich hatte die Stelle, welche Gramer in seinea j 
Anmerkungen daraus anführt» damals noch nicht gele* ^ 
sen, als ich die Ode maiöhte^ Ihr Silbenmafs bildetsl 
ich auf dem Eise nach meinen Bewegungen. ,>Def 
Sohn Siphiai, Uller^ ,,Tiälf,»^Thorrs Begleiter»!^^ 
der mit dem Geiste des Riesen einen Wettlauf hielt 1^^ 
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S K U L D A. ^ 

„N o r n e B „ Untergöttinnen » Skulda 4er Zukunft , 
Werandi der gegenv^ärtigen Zeit, " 

■ ■ t' 

DER BACH. 

,,nacli dem Strome • « Bacbs», Aus dep 
QueHe entsteht ein Ström, und ein Bach. „So sau« 
me(,. Wendung,, Das' erste deir ZeitausdrucK , 
das zw^yte der Tonverhalt. „Schwan des Gla- 
aoor,^ Braga. 



DIE BARDEN. 

„Allhend,, Bey unsern Alten die volle Harmonie 
eines Gedichts. ,,Fil^a„ Die vortrefliqhsten untei: 
den Barden, welche die jüngeren unterrichteten,. 



STINTENBURG. 

„und des Sees,| des Schallsees im Laue^,« 

burgischen. ^ ' 



UNSRE SPRACHE. 

;,die den Liedern entlockt, Täuschen 
ihr Gehild,, Die in einen Leib gehüllten Geister 
der Lieder, sind diesen bis' zu;: Täuschung gleich , 

KtopsT. w. I. B. oa. L R. a*^ 



53P. ^ ■ : . 

geigen ihtea ganzen Gb^raktfsr. Diese Erdicihtung 
solte ^inpi^ eben so fabelhaften Tpn haben , als die 
Erdichtung ier elysischen Schatten« „Wurdi** 

Dolch,, der Norne der vergangnen Zeit, ,|Skul* 
^^'^ «>dre iex 2&uKünftige|g 



DIE K^UNST T|ALFS. • 

\, des ' Normanna Sby,, Schlittschuhe mit 
denen mai^ auf 49m hartem ^chne^-. läuft« Sie sind 
ganz Von denen tintqrathi^den » die man auf dea^ 
Bijfe braucht. ^ 



J)EI^ HÜGEL UNEl DER HAIN, 

„Sprache des, ißardengesangs,! die zelti* 
fche. „VVenn dich nicht gern,, Hier wird 
für ßle in der vorhergehenden SfrophQ angezeigte 
SeschaiFenheit des Ge&angs der Gesang selbst gesetzt^ 
„Alze^t Sie vv^rden , nach Tazitus, als Jünglinge, 
und als Brüder verehrt. Ihrem Hßine steht ein 

■'s'"' ' ' ■ ' ^ ' 

Friesier in weiblichem Schmückte vor. „Lob na, 
Wara,, Die erste söhnet die Liebendea aus, di^ 
3^\y«yt9 bestraft di^ ungetreuen. 



• H E R M A ^ N •• ... j 

„Hela,^ Sie herschel in deci ^ßurigei^ Gegenden^ ( 

wq die nf|cl^ deo^ TqAp fi^it '^^^9^9 nich^ in de^ ! 

Scbl^cljt s^eibei^, * , J 
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DIE R O S S T R A P P E . 

^yii9i% ein2sig<) Maal|, In England hat man um 
die \Ruinen eines runden Druidentempels auch die 
von liacbgebildeten Hüfei^ gefunden > die so grofs 

. wareti*^ dafiL ein Mann dar|n stehn, und sich bewe- 
gen Jtconnte • )> g 6 w e i h t „• Man lilsfs sich gewöhn- 

^ lieh liul zwey yerschiedne Arten weissagen, so dafs 
dievBrpe die andere bestätigen mufste. VieHeicbt war 

, (Biii«t'^rt zureichend, wenn z, B. der Priester, anstatt 

^ daiC^^iljge Hofs selbst va fragen, in seinem abge« 
bi^«(ettji^..Hufe stand, und da aus der Bewegung des 

'-^ ^^iiäp^^^;weis8agte „vernehme,, Sie weissagten 
ati^^jiijQ^^v^^ viel- 



L l^lclbKR;j$l>or auch aus sekl]^ -«»^ 

i ,,?^:p!n.toil Wort,,;'^!^^ . 

" s^ii^ivpVt, in der Zuscfeift von Heruwrans ; SVhlSicIbi^^' C^':, 




lea* würde ^ 






iJf.H 



WARNUNG, • : 

^^jl^^^iese Ode habe ich nach gewähltei^ Stellen aua ' 
l^^^.iAitVL Komponistfn Bai, AUegri und Palestrina ' 
.g^mgpht. Was ich nach Händel, Fergolese unt|[' 
:^m|ji* gemacht habe, mochte ich nicht aufbehalten« 

•ÄjvHtJv. J 

:".":•%•.•.■• •; > 



: -^ vrlBNDE DES ERBTEN BANDES. 
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